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Der Wechsel in Vraunschweig.
In  Braunschweig herrscht Feststimmmrg.

v ^  ehrlich der Dank ist, den man dem schei­
nen  Herzog-Regenten für die sechseinhalbjäh- 

so s Fürsorge um das Herzogtum zollt.
freudig sieht man doch dem jungen Herzogs- 

liii^ E^egen, so lebhaft begrüßt man es, daß 
n wieder ein Sproß des alten braunschweigi- 

Herrschergeschlechts den Thron des Herzog- 
besteigen wird. überall sieht man Büsten 

Eir - des jungen Herzogspaares aufgestellt.
frrge Hände sind mit der Ausschmückung der 

ktn^' ^ * ^ 1 1  und Häuser für den am Montag 
 ̂ rundenden Einzug beschäftigt. Überall herrscht 

^  freudige Zuversicht, daß die neue Regierung 
nur Vraunschweig, sondern dem ganzen 

r̂che zum Heile gereichen wird.
^  Auszug des Hsrzsgregenten und der Frau 

Herzogin
to b m ̂  Braunschweig erfolgte Donners-

S Rachmittag bei prächtigem Herbstwetter. 
,,  ̂ öffentlichen und privaten Gebäude hatten 
^  Abschied reich geflaggt. Vom Schlosse bis 

Hrrgenmarkt bildete die Garnison, weiter- 
Ii° "^'-üerschulen, Innungen, Vereine usw. Spa- 

Der Ealawagen des Regentenpaares wurde 
. ? 2inem prächtig aufgeschirrten Sechsgespann 

fahren, eskortiert von einer halben Eskadron 
fol weiteren Wagen folgten das Es-

Hofstaaten. Auf dem ganzen Wege 
^  hohen Herrschaften von dem überaus 

Z e ichen  Publikum stürmisch begrüßt. Am 
t erwies eine Kompagnie des 92. Jnfan- 
»v^Eogiments mit Fahne und Musik die mili- 

">chen Ehren. Der Herzogregent schritt die 
j, out ab und nahm sodann einen Vorbeimarsch 
An ^^^nkompagnie entgegen, an den sich ein 
k ^imarsch der Husareneskadron anschloß. Nach 
di° 9̂ *  Verabschiedung erfolgte um 4,82 Uhr 

* Abfahrt nach Wiligrad.
Der Einzug des neuen Herzogpceares

w ?^^unschweig soll nach einer Meldung «aus 
uryenow wie folgt vor sich gehen:

k reise  des Herzogs Ernst August und 
Herzogin Viktoria Luisse von Rathenow nach 

. aunschweig erfolgt nach dem amtlichen Pro- 
lv Montag den 3. November, vormittags
>n Gefolge wird bereits am Sonntag
Q. ^ h en o w  eintreffen. Die Fahrt geht über 
an n ^öisfelde und Schandelah. Zn Völpke, 
das ^  '̂-^unschweigisch-preutzischen Grenze, wird 

Erzogpanr vom braunschweigischen Staats- 
""d vom Hofstaat feierlichst begrüßt. 

M  io Bahnhof in Braunschweig werden sich 
Ob-.'-k - Zum Empfang einfindsn: Der 
»nd ?^^w eis ter, der Hofprediger, der Hofarzt 
der ^EZeiprästdent. Nach dem Abschreiten

Ehrenkompagnie und dem Pavade- 
H«-.^ ^^^ttet der Flügeladjutant Frhr. von 
dürck neuen Herzog Bericht. Die Fahrt

Straßen der Stadt erfolgt in einem 
Hill s "^en Prunkwagen. Auf dem Friedrich- 
k täd tii*" '^^ Nndet die Begrüßung durch die 
öüra°^n Behörden unter Führung des Ober­
in,  ̂ "E sters  Betemeyer statt. Die Ankunft 
staat ^"oiichen Schlosse, wo sich der gesamte Hof- 
ähr ^  Vorstellung einfindet, erfolgt um 1,48 
Nkit'al'^ Thronsaal wird sodann im Beisein der 
tede ' r  ̂ Staatsministeriums die Thron- 
tafts 8 Uhr geht man zur Eala-
tzlladt^ Obigen Scval ohne Damen für die 
erst»« "^abgeordneten und die Beamten der 
det sr- ""h Zweiten Rangklasse. Um 7,30 Uhr fin- 

statt mit einer Aufführung des 
eia . ,tes aus den „Meistersingern"; danach 
1 Non  ̂ ^ ^  Schloßhofe. Für Dienstag den 

g ? f t r  'st folgendes Programm festgesetzt: 
öer Ahr Kvanzniederlegung seitens des 
^raiis ^0,30 Uhr Gottesdienst im Dom
stell«» ^'"bfang im Schlosse, abends Festvov 
dem »; ^  Maienkönigin" von Gluck außer

ein Einakter.

Politische Tagesschau.
Die Königsvorlsge im bayerischen Landtage.

Nachdem, wie berichtet, die bayerische Abge­
ordnetenkammer die Königsvorlage angenom­
men, wird sich am Dienstag auch die Kammer 
der Reichsräte damit befassen und sie jedenfalls 
ohne Erörterung annehmen. Darauf wird 
Prinzregent Ludwig den Tag bestimmen, an dem 
er sich als König Ludwig III. die Krone aufs 
Haupt setzt. Für die bayerische Zivilliste ein­
schließlich der Apanagen wird eine Mehrforde­
rung von zusammen 1700 000 Mark an den 
Landtag gestellt werden, lodatz die Zivilliste in 
Zukunft sich auf 6 900 000 Mark beziffern wird. 
Davon fallen allein 2,6 Millionen auf Gehälter 
und Pensionen und 600 000 Mark auf die könig­
lichen Theater.

Einführung des Wahlzwanges in Italien?
Die erste Abänderung, die das neue italieni­

sche Wahlgesetz erfahren wird, dürfte voraussicht­
lich die Einführung des Wahlzwanges für alle 
Wahlberechtigten sein. Bei den jetzigen Wahlen 
ist ein großer Teil der sozialdemokratischen Er­
folge auf die Wahlenthaltung vieler Wähler zu­
rückzuführen. Dies soll in Zukunft durch den 
Wahlzwang vermieden werden.

Kein Besuch König Georgs in Petersburg.
Der Privatsekretär König Georgs hat die 

Erklärung abgegeben, daß die Meldung deutscher 
Zeitungen, der König und der Prinz von Wales 
beabsichtigten kommende Ostern dem Aaren e^en 
Besuch abzustatten, bei welcher Gelegenheit die 
Verlobung des Prinzen von Wales mit der 
Großfürstin Tatjana stattfinden solle, nicht den 
Tatsachen entspreche.

Die spanischen Kämpf« «» Marokko.
Nach einer Meldung aus Rabat bombardierte 

der Kreuzer „Friant" am 28. Oktober mit 
Erfolg bei Agadir die Ksima-Stämme, die in der 
Nachbarschaft der Mündung des Oued Souß woh­
nen. Dort befand sich der Zufluchts- und Ver- 
proviantierungsort der Aufständischen, die am 
27. Oktober einen französischen Posten angegrif­
fen hatten. Aus vier Dörfern wurden durch die 
Beschießung die Einwohner vertriebeen. — Ein 
Privattelegramm aus Mauretanien meldet, daß 
zwischen Kamelreitern des Posten von Boutili 
und Angehörigen des Stammes Regeiba ein 
Kampf stattgefunden habe. Die Regeibaleute 
seien mit großen Verlusten nach anhaltendem 
Gewehrfeuer zerstreut worden. Auf französischer 
Seite sollen 28 Senegalesen getötet und ein 
Offizier verwundet worden sein. Eine amtliche 
Bestätigung der Meldung liegt in P aris nicht 
vor.

Die wirtschaftlichen Fortschritte der russischen 
Polen.

Es ist unverkennbar, daß die Polen des 
Weichselgebietes infolge der strengeren Selbst­
zucht, der sie sich jetzt unterworfen haben, wirt­
schaftliche Fortschritte machen. Man bedient sich 
für die polnischen Unternehmungen meist der ge­
nossenschaftlichen Form, weil es an verfügbaren 
Kapitalien, an einem polnischen Kaufmann- 
stands fehlt und die Absatzmöglichkeiten doch 
immerhin beschränkt sind. Wie die „Eazeta 
Warszawska" berichtet, haben in Czenstochau 
etwa 100 polnische Schuhmachermeister eine 
Schuhmacher-Genossenschaft gegründet, die vor 
allen Dingen dem Einkauf im Großen von Leder 
und allen sonstigen Materialien für Schuh­
macher dienen soll. Der Anteil ist — verhält­
nismäßig sehr hoch — auf 80 Rubel festgesetzt 
worden. Außerdem suchen sich die russischen 
Polen auch auf dem Geldmärkte unabhängiger zu 
machen. Kürzlich wurde in Kalisch, das immer 
mehr zu einem Mittelpunkte des russischen Po- 
lentums wird, eine polnische Kreditbank unter 
der Firma „Tosvarsz-stvo ^V^nseninsAO 
K reävtu" ins Leben gerufen.

Bau von russischen Kriegsschiffen.
Der russische Kriegsminister hat in der 

Reichsduma eine Gesetzvorlage eingebracht über 
die Anweisung von 77 782 849 Rubeln für 1914

zum Bau von Kriegsschiffen und zum Ausbau 
von Fabriken des Marineressorts.

Zur Lage in Mexiko.
Nach einem Telegramm aus Veracruz befin­

det sich Felix Diaz als Flüchtling auf dem ameri­
kanischen Schlachtschiff „Louisiana". Es ist ihm 
verboten, mit dem Lande in Verbindung zu tre­
ten, außer wenn Admiral Fletcher ihm die Er­
laubnis dazu gibt. Admiral Fletcher hat er­
klärt, er wünsche nicht, daß ein amerikanisches 
Kriegsschiff der Ort wäre, wo ein Komplott für 
eine Revolution in Mexiko geschmiedet würde. 
Die Regierung in Washington hat dem Admiral 
Fletcher den Befehl gegeben, Felix Diaz und seine 
Begleiter an Bord eines von Newyork nach 
Kuba bestimmten Postdampfers bringen zu 
lassen, nachdem dieser den letzten mexikanischen 
Hafen verlassen haben wird. — Nach einer spä­
teren Meldung aus Washington wurde Felrx 
Diaz und seine Umgebung, welche Donnerstag 
Morgen Veracrug an Bord des Schlachtschiffes 
„Mlchigan" verlassen haben, auf der Höhe von 
Pucatan auf einen amerikanischen Postdampfer 
gebracht worden. — Der Korrespondent des 
„Daily Lhronicle" in Washington telegraphier!, 
daß die Armee und Marine der Vereinigten 
Staaten in aller Eile in Kriegsbereitschaft gesetzt 
werde, um allen Eventualitäten in Mexiko zu 
begegnen. Mr. Lind, der amerikanische Sonder- 
gesandte, der sich noch in Veracruz aufhält, ist in­
struiert worden, Huerta aufzufordern, einen 
Waffenstillstand mit den Rebellen zu verein­
baren, um eine neue Präsidentenwahl zu ermög­
lichen. Sollte sich Huerta weigern, dieser Forde­
rung nachzukommen, so wird man in Washington 
die Anerkennung einer revolutionären Regie­
rung unter dem General Caranza in ernstliche 
Erwägung ziehen. Admiral Sedger ist ange­
wiesen worden. Felix Diaz auf dem Passagier­
dampfer „Takoma", welcher in einigen Tagen 
von Veracruz nach Newyork abgeht, überzu­
führen.

Deutsches Reich.
B e r lin .  31 . Oktober 1 0 1 3 .

— Der gestrige zweite Zagdtag in Eöhrde 
begann bei prächtigem Herbstwetter mit einem 
Zagen auf Rotwild im Roethener Revrer. Um 
8 Uhr wurde vor dem Schlosse zum Wecken ge­
blasen. Eine Stunde später rüstete die Jagd­
gesellschaft zum Aufbruche ins Jagdrevier, und 
um 10 Uhr folgte der Kaiser mit seinen fürst­
lichen Gästen. Erzherzog Franz Ferdinand fuhr 
wiederum zusammen mit dem Kaiser, der sich 
mit seinem hohen Gaste lebhaft unterhielt. 
Nach dem Frühstück, das in einem eigens dazu 
errichteten Zelte eingenommen wurde, wurde 
die Strecke besichtigt, und gegen 2 Uhr fuhr die 
Jagdgesellschaft zum nächsten Zagen, das im 
Waschkabel auf Sauen abgehalten wurde. Um 
Zi ,̂ Uhr wurde die Zagd abgeblasen. Die 
Jagdgäste verweilten noch einige Zeit im Re­
vier und fuhren dann ins Schloß zurück, wo der 
Kaiser sich mit seinen Gästen zum Jagdmahl 
vereinigte. — Kurz vor 8 Uhr hat der Kaiser 
das Jagdschloß verlassen und ist 8 Uhr 18 Min. 
nach Wildpark abgereist.

— Ihre Majestät die Kaiserin und Köni­
gin empfingen heute im Neuen Palais den 
amerikanischen Botschafter Zames Eerard und 
den hanseatischen Gesandten Dr. Sievekmg rn 
Antrittsaudienz, sowie den früheren hanseati­
schen Gesandten Dr. Klügmann. Ferner em­
pfingen Ih re  Majestät in Audienz: Die M ini­
sterialdirektoren der geistlichen und Unter- 
richts-Angelegenheiten Dr. von Bremen und 
v. Dr. Naumann, sowie den Rektor der tech­
nischen Hochschule Professor Romberg.

— Das Militärwochenblatt meldet aus dem 
Neuen Palais unter dem 1. November: Ernst 
August, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg 
K. H., bisher Rittmeister und Eskadron-Chef 
im Husaren-Regiment von Zieten (Brandend.) 
Nr. 3, aus Anlaß seines Regierungsantritts 
zum O b e r s t e n  a In suits des gedachten Re­
giments ernannt; derselbe wird außerdem an 
der Spitze und in den Listen des Lraunschweigi- 
schen Infanterie-Regiments Nr. 92 und des

braunschweigischen Husaren-Regiments Nr. 17, 
deren Uniform er anlegt, geführt.

Von den Höfen. Am Montag den 3. No­
vember vollendet der Kronprinz Leopold von 
Belgien, Herzog von Brabant, sein 12. Lebens­
jahr. — Großherzogin Hilda von Baden, Ge­
mahlin des regierenden Großherzogs Fried­
rich II. und geborene Prinzessin von Nassau, 
feiert am Mittwoch den 3. November ihren 49. 
Geburtstag. Ihre am 20. September 1883 zu 
Schloß Hohenburg vollzogene Ehe ist bekannt­
lich kinderlos geblieben.

Aus der Diplomatie. Anstelle des an die 
Gesandtschaft in Sofia versetzten Grafen Er­
hard von Wedel ist, wie die „N. E. C." mit­
teilt, der Prinz Eugen zu Oettingen-Waller- 
stein zum dritten Sekretär der deutschen Bot­
schaft in P aris ernannt worden. Der am 22. 
März 1883 in Prag geborene, also 28jährige 
Prinz, der kürzlich die diplomatische Prüfung 
bestanden hat und nunmehr seinen ersten diplo­
matischen Posten erhält, ist ein jüngerer Bru­
der des Fürsten Karl zu Oettingen-Wallerstein 
und besitzt die Sekundogeniturherrschaft Sey- 
frisdsberg seines Hauses.

— I n  der Bundesratssitzung am Donners­
tag wurde außer den bereits mitgeteilten Vor­
lagen auch dem Entwurf neuer Muster für die 
Salzstatistik zugestimmt.

— Dem Reichsgerichtsrat a. D. Georg Hof­
mann zu Leipzig ist der Rote Adlerorden zwei­
ter Klasse mit Eichenlaub, dem Presbyter, 
Rentner Mathias Eöring zu Honnef a. Rh. 
der Kronenorden zweiter Klasse, dem bayeri­
schen Generalleutnant Walther von Walder- 
stötten, vortragendem Eeneraladjutanten des 
Prinzregenten von Bayern, der Kronenorden 
erster Klasse, dem außerordentlichen und be­
vollmächtigten Botschafter in Konstantinopel 
Freiherrn von Wangenheim der Stern zum 
Kronenorden zweiter Klaffe allerhöchst ver­
liehen.

— Die Zahl der bei den Justizbehörden be­
schäftigten Referendare betrug nach dem 
„Justizministerialblatt" am 1. August 1913 
7188 gegen 7413 am 1. August 1912, 7612 am 
1. August 1911 und 7701 am 1. August 1910. 
1901 waren es nur 4984 Referendare.

— Der Berliner Magistrat hat beschlossen, 
der Genossenschaft Berliner Hausbesitzer zur 
Beschaffung und Sicherung von Hypotheken 
vorübergehend einen Kredit von einer Million 
aus laufenden M itteln zur Verfügung zu 
stellen. Die Genossenschaft will mit den M it­
teln der Stadt in eigener Person Beleihungen 
Berliner Grundstücke bis zu 80 v. H. des 
Grundstückswertes vornehmen und die so er­
worbenen Hypotheken sobald wie möglich durch 
Veräußerung unter Übernahme der Bürgschaft 
wieder verwerten, um dadurch neues Betriebs­
kapital zu gewinnen.

— Der Magistrat der Stadt Magdeburg 
brachte in der Stadtverordnetenversammlung 
eine Vorlage betreffend den Bau einer Süd­
brücke ein. Die Kosten werden auf 2193 000 
"Mark veranschlagt.

— Das Entlassungsgesuch des Stuttgarter 
Polizeidirektors Dr. Bittinger, das dieser, wie 
bereits gemeldet, wegen heftiger sozialdemo­
kratischer Angriffe eingereicht hatte, kam in 
einer Sitzung der dortigen Bürgerkollegien zur 
Sprache. Die Redner der nationalliberalen 
Partei, der Konservativen und des Zentrums 
sprachen dem Polizeidirektor ihr Vertrauen 
aus. Ein von der Sozialdemokratie beantrag­
tes Mißtrauensvotum gegen den Polizeidirek­
tor wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo- 
kraten abgelehnt, dagegen die Änderung der 
polizeilichen Vorschriften über das Fingerab­
druckverfahren angenommen. Das Rücktritts­
gesuch des Polizeidirektors dürfte damit hin­
fällig geworden sein.

— Die Stadtverordnetenversammlung in 
Saarbrücken beschloß am Dienstag in geheimer 
Sitzung einstimmig, den Regierungspräsiden­
ten Dr. Baltz-Trier mit Rücksicht auf die großen 
Verdienste, die Dr. Baltz sich um die Vereini­
gung der Städte Saarbrücken und St. Johann
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erwarb, zum Ehrenbürger der Stadt Saar 
brücken zu ernennen.

Hamburg, 31. Oktober. I n  der heutigen, 
unter dem Vorsitz von Herrn Max Schinckel in 
den Räumen der Hamburger Börse abgehalte­
nen Arbeitssitzung des Fehmarn-Bahn-Komi- 
tees, dem zurzeit 27 Handelskammern ange­
hören, wurde einstimmig eine Resolution ge­
faßt, in welcher die geplante neue deutsch-nor­
dische Weltroute Hamburg—Lübeck—Fehmarn 
—Laaland—Kopenhagen als die kürzeste und 
bequemste Verbindung zwischen dem ganzen 
deutschen und europäischen Westen mit den drei 
skandinavischen Ländern und Finnland bezeich­
net und der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, 
daß die preußische Staatsregierung Hand in 
Hand mit der dänischen Regierung der als- 
baldigen Verwirklichung dieses Projekts näher 
treten werde. — An den Reichskanzler sowie 
an das dänische Schwesterkomitee wurden Be­
grüßungstelegramme abgesandt.

AttSland.
Wien, 31. Oktober. Graf Ottokar Czerny 

wurde zum Gesandten der österreichisch-ungari­
schen Monarchie in Bukarest ernannt.

Madrid, 31. Oktober. Der neue General­
direktor der öffentlichen Arbeiten hat im Bud­
get ein Defizit von 94 Millionen Pesetas fest­
gestellt, das aus früheren Jahren für noch nicht 
bezahlte Arbeiten herrührt.

Stockholm, 31. Oktober. Das Befinden des 
Königs Gustav von Schweden hat sich soweit 
gebessert, daß er am 3. November die Regie­
rung wieder übernehmen wird.

Bombay. 31. Oktober. Die Bank of Bom­
bay hat den Minimal-Diskontsatz von 6 auf 
5 Prozent herabgesetzt.

P roviilz ia ln allir ich terl.
Ir Schwei; 31 Oktober. (Polizeihund.) Aus 

Kreismitteln ist noch ein zweiter Polizeihund beschafft 
und mit dessen Haltung und Führung der Fuß- 
gendarmeriewachtmeistei Wille I  in Dritschmin be­
traut worden.

Gefahr war groß; im Hause sind 150—200 Kinder 
untergebracht. Es brannten die Scheune, in der das 
treuer ausgekommen war, der S tall und das Werk­
stattsgebäude nieder. Das Wohnhäus wurde mit 
Muhe gehalten. Das Vieh ist gerettet: Personen 
stnd nicht verletzt.

Danzig, 31. Oktober. (Ein großartiges Trauer- 
Molge) geleitete am Donnerstag Nachmittag den 
sichrer der westpreußischen Euttempler, den im 48. 
Lebensiahre verstorbenen Kaufmann Arnold Wulst, 
zu Grabe, nachdem eine würdige Trauerfeier in dem 
GuttemMr-Logenhaus auf der Altstadt stattgefunden, 
bei der Pfarrer Daniel die Trauerrede gehalten hatte. 
Der riesige Trauerzug. in dem mehrere tausend Per

Katharinenkirchhof an der Großen 
60 Guttemplerlogen nahmen an der Trauerfeier teil. 
Erschienen war auch Herr Blume-Hamburg, der Grotz- 
templer von Deutschlands Eroßloge I I ,  der am Grabe 
nach Pfarrer Daniels Ansprache eindrucksvolle Worte 
sprach. Unter Gesang des Guttemplerchors wurde der 
Sarg in die Gruft gelassen, begraben unter zahllosen 
Kranz- und Blumenspenden von allen Logen West- 
preußens und von sonstigen Freunden sowie Ange­
hörigen des Verstorbenen.

Memel, 30. Oktober. (Sacharinschmuggel und 
Arsenikhandel.) Zwei in Rußland wohnende Händler 
E  Retawen wurden am Dienstag früh, als sie bei 
Pößeiten preußischen Boden betraten, von der Gen­
darmerie festgenommen und der Memeler Polizei 
übergeben. Die Verhaftung wird in Zusammenhang 
gebracht mit einem aufgedeckten Sacharinschmuggel, 
ferner werden die beiden Verhafteten beschuldigt, 
einen umfangreichen Handel mit Arsenik betrieben 
zu haben. Es ist bereits festgestellt, daß die beiden 
Händler im Kreise Memel bedeutende Mengen von 
Arsenik abgesetzt haben, so auch an eine Frau auf dem 
Gute Götzhöfen. wo eine Anzahl Pferde vergiftet 
wurden. Die Zahl der dort an Vergiftung einge­
gangenen Pferde beträgt im ganzen 13, doch bedarf 
die Angelegenheit noch näherer Aufklärung. Der 
durch die Vergiftung der Pferde entstandene Eesamt- 
schaden dürfte 15 000 Mark betragen. Bei einem 
Handelsmann in Memel. der im Verdacht stand, mit 
den Leiden verhafteten Händlern gemeinsame Sache 
gemacht zu haben, wurde eine umfangreiche polizei­
liche Durchsuchung vorgenommen, wobei außer Arsenik 
auch Rohbernstein vorgefunden wurde.

* Hohensalza, 31. Oktober. (Kirchenjubiläum.) 
Die Feier des 50jährigen Kirchweihjubiläums der 
evangelischen Kirche in Hohensalza wurde heute von 
der evangelischen Bevölkerung festlich begangen. Zu 
der Feier waren auch Generalsuperintendent Blau, 
Konsistorialpräsident Balan, sowie die Pfarrer der 
Diözese erschienen. Vor dem 10̂ /s Uhr beginnenden 
Gottesdienst trug die Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 140 vor der Kirche mehrere Ehoräle 
vor  ̂ Inzwischen hatte sich das Gotteshaus bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Kirchenchor leitete die 
Feier ein mit den Chorälen „Wie schön leuchtet der 
Morgenstern" und „Wie lieblich stnd deine Wohnun­
gen", von Kantor Herrfurth zur Jubelfeier eigens 
komponiert. Die Festpredigt hielt Superintendent 
Harhausen, worauf Generalsuperintendent Blau an 
die Gemeinde eine Ansprache hielt. Um 1 Uhr fand 
im Stadtpark Festessen statt, an dem auch Herr Gene- 
ralsuperintendent Blau und Konsistorialrat Valan 
teilnahmen. Das Kaiserhoch brachte Herr Blau aus. 
Um 8 Uhr abends fand im Stadtpark ein Gemeinde- 
abend statt. Schon lange vor Beginn war der ge­
räumige Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Den 
Abend umrahmten eine ganze Anzahl musikalischer 
Genüsse. Es wurden Chöre des Kirchenchors, 
Streichquartette und Gesangsolis geboten. Super­
intendent Harhausen begrüßte die Erschienenen und 
gab einen Rückblick auf die vorreformatorische Zeit. 
Außerdem hielten noch Ansprachen: Pastor Otto: 
M us der Geschichte der evangelischen Kirche", und 
Pfarrer Gürtler gab einen geschichtlichen Überblick 
über die evangelische Gemeinde Hohensalza. M it 
Gebet und Segen und dem gemeinsamen Gesang des 
Lredes «Ach bleib mit deinem Segen" schloß die er­

hebende Feier. — Aus Anlaß des Festes erhielten: 
Superintendent Harhausen den Kronenorden dritter 
Klasse und die langjährigen Ältesten der Gemeinde, 
Rittergutsbesitzer Schwarz-Schadlowitz und Stadtrat 
Volkmann, den Roten Adlerorden vierter Klasse.
 ̂ L  Fordon, 31. Oltober. (Fliegerunfall. Silber­

hochzeit.) Heute M ittag gegen 2 Uhr verunglückte 
in dem nahen Jaruschiner Pfarrwalde der Flieger 
Stiefvater, der von dem Oberleutnant Zimmermann 
begleitet war. Stiefvater kam mit seiner Taube von 
Königsberg und wollte nach Johannisthal. I n  dem 
dichten Nebel, der den ganzen Tag über herrschte, 
hat der Flieger wohl die Orientierung verloren und 
wollte landen. Er kam bei dem undurchsichtigen 
Wetter aber im Walde nieder. Z. sprang aus üm  
Flugzeug heraus und erlitt Verletzungen an Kopf 
und Händen, während S t. aus dem in den Bäumen 
hängengebliebenen Flugzeug herunterklettern konnte, 
ohne Schaden zu nehmen. Oberleutnant Z. wurde 
von Dr. Lebbel aus Fordon die erste ärztliche Hilfe 
Mteil. Später wurde er mit einem Automobil nach 
Bromberg ins Lazarett gebracht. Das Flugzeug, 
welches anscheinend erheblich beschädigt ist. hängt 
noch in den Bäumen und soll morgen abmontiert 
werden. — Tischlermeister Hermann Koths feiert 
morgen mit seiner Gattin das Fest der Silberhochzeit.

Resormationsseier in Thorn.
Zu einer starken Kundgebung evangelischen 

Lebens in Thorn gestaltete sich die Reformations­
feier, die der Evangelische Bund, Zweigverein 
Thorn, am Freitag Abend im Viktoriapark beging. 
Über 1000 Personen hatten sich eingesunken, die den 
großen S aa l bis auf den letzten Platz füllten. Der 
Vorsitzer des Zweigvereins Thorn, Herr Oberlehrer 
S ich , begrüßte aufs herzlichste die zahlreich E r­
schienenen, die gekommen seien, gemeinschaftlich 
die Reformationsfeier zu begehen. Erst vor einigen 
Tagen halbe man in Leipzig ein großes Fest im A n­
gesichts des Freiheitsdomes, des Völkerschlacht- 
tdenkmals, begangen, heute versammele sich zum 
Siegesfeste das ganze evangelische Deutschland, 
nicht im Gedenken an die Überwindung des Kor­
sen, sondern weil Luther mit seinem heiligen Evan­
gelium die Finsternis überwunden habe. W ir 
seien ihm für sein Geschenk dankbar und wollen 
diesem Helden nachstreben, flammenden Auges in 
die Zukunft blicken und wie die Vorfahren trutzig 
dastehen wie die deutschen Eichen. Die Versamm­
lung sang nach den markigen Bogrüßungsworten 
das Lied „Hast du dem Lied der alten Eichen". 
Hierauf nahm Herr Divistonspfarrer E r d  m a n n  
das W ort zum Festvortrag: „Das Erde der Refor­
mation in der Gegenwart". Es kann sich dabei, 
so führte der Redner aus, nur um ein segensreiches 
Erbe handeln. Schon allein, daß Luther uns den 
Weg gewiesen hat, wie der Mensch gerecht werde, 
nicht durch des Gesetzes Werke, allein durch den 
Glauben, genüge, um es segensreich zu nennen. Es 
soll nicht betrachtet werden, was Luther für den 
Einzelnen, sondern was er für das Volk gewesen 
ist. An einem Beispiel sehen wir, daß ein Kind 
unsetbstänig ist, wie sich jedoch, wenn es zum 
Manne aufwächst, der Drang nach Freiheit regt, 
einem der herrlichsten Güter der Menschheit. Vie­
len Menschen bekommt aber die Freiheit schlecht, sie 
gehen dabei zugrunde. Doch trotz dieses betrüb­
lichen Zustandes soll der Mensch nicht wieder die 
Kinderschuhe anziehen, sondern die Freiheit soll 
in der W elt bestehen. I m  M ittelalter wurden die 
christlichen Völker a ls Kinder angesehen und von 
der Kirche bevormundet. Da kam Luther, der sie 
frei machte, loslöste von der Kirche, so daß jeder 
Mensch seine Eigenart entwickeln und detätigen 
konnte. Die römische Kirche macht nun Luther 
zum Vorwurf, daß er mit dieser Freiheit ein gro­
ßes Unheil angerichtet hat und wir durch sie dem 
sittlichen und religiösen Verfall entgegen gehen. 
Es entsteht so angesichts mancher betrüblichen Er­
scheinung, die dem M ittelalter unbekannt war, 
auch bei uns die Frage, olb es nicht besser stünde, 
wenn Luther nicht gekommen wäre? Die Frage ist 
zu verneinen, denn vor Luther schon machte sich ein 
Durst nach Freiheit bemerkbar, Luther hat die 
Idee der Freiheit nur zum siegreichen Durchbruch, 
zur ganzen Klarheit gebracht. Bereits vor der 
Reformation rang der Bischof gegenüber dem 
Papst, der Bürger gegenüber dem Patrizier, der 
Leibeigene gegenüber dem Grundbesitzer (Bauern­
kriege) nach Freiheit, Wissenschaft und Kunst gin­
gen mehr aus sich heraus, das Erwerbsleben nahm 
ungeheuer zu, dazu gesellten sich verschiedene Zeit­
ereignisse, welche das Stretben nach Freiheit be­
günstigen mußten. Die Kirche selbst arbeitete 
daran, durch Unwissenheit, Geiz, Greuel und Un­
zucht ihr Ansehen beim Volk zu untergraben. 
Amerika wurde entdeckt und durch die Erfindung 
der Vuchdruckerkunst Bildung und Wissen ins 
Volk getragen. So brachte es die Zeitentwicklung 
mit sich, daß der Mensch allmählich begann, selber 
seine religiösen und sittlichen Kräfte zu suchen und 
zu entwickeln. Und m it dieser aufkeimenden Frei­
heit sind dann auch die Gefahren entstanden. J e ­
denfalls muße entschieden zurückgewiesen werden, 
wenn die römische Kirche die Reformation für die 
heutigen Zeitschäden verantwortlich macht. Wie 
verhielt sich denn Rom zu dem erwachenden Frei­
heitsdrang? Es unterdrückte ihn. wo es konnte 
und schuf dadurch in den Herzen der damaligen M en­
schen einen Zwiespalt, der vielfach dazu führte, 
daß man einfach den alten Glauben über Bord 
warf. alles Religiöse ausschaltete und ins Heiden­
tum zurücksank. Und das Volk wäre noch tiefer 
in diesem Abgrund versunken, es wäre zu einem 
gottentfremrdeten M aterialism us, zu einer gottent- 
fremdeten Sozialdemokraie des M ittelalters ge­
kommen, wenn nicht rechtzeitig Hilfe genaht 
hätte. Und diese Hilfe war Luther. Er erkannte 
den Freiheitsdrang und den Weltsinn a ls  berech­
tigt an und vereinigte ihn mit der christlichen Re­
ligion. Es galt nicht mehr als Sünde, daß der 
Mensch sich zu einer Persönlichkeit mit kräftigem E i­
genwillen entwickelte, sondern nur das war ein 
Fehl wenn der Menschenwille eine go^feindliche 
Richtung einnahm. Die Kirche sollte nicht willen­
lose Menschen erziehen, sondern bestnibt sein, deren 
kräftigen Willen Gott zuzuwenden. Die Beschäfti­
gung mit der W elt wurde anstelle der klösterlichen 
Weltabwendung und -Verneinung gesetzt. Luther 
hat zwei bisher sich widerstrebende Pole, Geistlich­
keit und Weltlichreit, miteinander im Einklang ge­
bracht. Freiheitsdrang und Weltleben waren ge­
heiligt, das Leben in der W elt ein Leben im Geist 
geworden. M an kann es nachempfinden, daß die 
vom Weltstnn a ls  einer vermeintlichen Sünde ab­
gewendeten wie auch die mit allen Fasern an der 
Welt hängenden Menschen jetzt Luther zujauchzten, 
sie, die nun in  dieser W elt leben und doch Gottes 
Kinder sein durften. Wie damals, so macht auch 
heute noch auf allen Gebieten das segensreiche 
Erbe der Reformation sich bemerkbar., in erster Linie 
beim Glauben der auf eigene Überzeugung sich

gründet, nicht aber aufgedrungen ist. Ferner Lei 
Sittlichkeit, die früher nur geübt wurde, weil es

der
. es die

Kirche gebot, jetzt aber in der Freiheit angeeignet ist. 
Weiter im Verhältnis zum Vaterland. Während 
vorher alles im welschen und römischen Fremdlän- 
dertum unterging, brachte Luther, der Deutscheste 
aller Deutschen, jetzt den verkümmerten Deutschen 
Geist wieder zu Ehren. M an konnte deutsch füh­
len und wollen, denken und reden, deutschen Got­
tesdienst hören und deutsche Ehoräle singen. Und 
— das beste — Luther gab uns die deutsche Bidet 
und mit ihr eine kernige, gemiitstiefe Sprache. Auf 
das Familienleben, indem die Ehe wieder gehei­
ligt galt, auf Beruf und Arbeit Wissenschaft und 
Kunst, Handel und Gewerbe wirkte die Reforma­
tion befruchtend und segensreich ein. Und wenn 
heute die katholische Kirche anführt, auch ihre An­
hänger hätten einen überzeugten Glauben, seien 
sittlich, deutsch gesinnt und glücklich in Beruf und 
Arbeit, so beweist das nur, daß die Idee der Re­
formation auch in die katholische Kirche einge­
drungen ist und diese ihr sich nicht auf die Dauer 
verschließen konnte. Die Richtigkeit dieser Behaup­
tungen bezeugen Länder, die von der Reformation 
noch unberührt sind, wie Spanien, wo die an ­
geführten Früchte der Reformation auch nicht zu 
finden sind. Luther hat W elt und Geist auf Gottes 
Boden gestellt. Es ergabt sich daraus für uns, un­
sere Freiheit und unseren Weltsinn immer mehr 
mit Gott zu vereinigen. W ir können nicht nach 
unserer Fasson selig werden, -das würde der F rei­
heit zum Schaden gereichen und zur Zügellostgkeit 
und UnsiLtlichkeit führen. M it Gott allein kann 
die Freiheit und der WelLstnn gedeihen. Der An­
sprache folgte ein R e f o r m a t i  o u s f e s t s p i e l ,  
das durch Gesang und Deklamation Luthers Leben 
und Entwicklung in wirksamer Weise vor Augen 
führte. Während die Chöre in bekannt schöner 
Weise vom altstädtischen Kirchenchor unter seinem 
Dirigenten Herrn S t e i n w e n d e r  zu Gehör ge­
bracht wurden, darunter auch ein vorzüglich gesun­
genes Solo (Herr Menzel), sprach die erläuternden 
Verse in  wohlempfindender Vortragsweise Herr 
Ruppin. Die Klavierbegleitung führte Herr Um­
bricht aus. M it dem Lutherverse „Das W ort sie 
sollen lassen stahn". von der Versammlung stehend 
und mit Musikbegleitung gesungen, das erhebend 
und machtvoll den weiten S aal durchbrauste, er­
reichte die Reformationsfeier gegen 10 Uhr ihr 
Ende.

Zährer und des von der 
SLadtrats Herrn Kaufmann 
liche Vereinigung der

Regierung bestangA
Max, Mallon^raE

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

3. November.
1389 Ratsbeschluß, daß nur der Bürgerrecht erhalten 

kann. „der ehelich geboren und ein frommer 
Biedermann" sei. (^.ota eonsnlarla.)

Thorn, 1. November 1913.
— ( N e u e s  O f f i z i e r - K a s i n o . )  H art an 

den Glacis, am Roten Weg, ist jetzt ein neues Ge­
bäude fertiggestellt worden: das Offizierkasino 
des Infanterie-Regim ents Nr. 61. M it rhm ist oas 
erste Haus auf dem der Bebauung harrenden Ge­
lände zwischen Vromberger Tor und D ivoli erstan­
den. Das Kasino steht dicht an der Querstraße der 
Kerstenstraße, während der große Garten, der ihm 
Leigeaeben und mit seinen alten Pappeln, Akazien 
und Weiden einen angenehmen Sommeraufenthalt 
bieten wird, bis an den Roten Weg heranreicht. 
Das Ganze ist mit einem hohen Betonzaun um-

^oubretten-Partie der „Anna" als Gast., 
wird „Monna Vanna" wiederholt, das be: ^  ^  
aufführung einen tiefen Eindruck hinterließ 
haft applaudiert wurde. Donnerstag ist zum o-. 
„Der liebe Augustin" und Freitag die erste ^  
holung von „Ein Walzertraum". hgret

stattung erhalten hat, wird man jetzt Geleg ^

in ,..» ,-« - .»  M  » » d > d , . §  -I» .n  D N - d i-
an diesen Stellen beabsichtigten Schmuckanlagen ge­
stattet. Das Äußere des zwei-, zumteil dreige­
schossigen Gebäudes ist hübsch gegliedert und in 
seinen Formen einfach, aber für das Auge wohl­
tuend. Über dem Hauptportal fallen besonders die 
künstlerisch ausgeführten In itia le n  „ I .  R. v. M. 
61" mit Krone und Verzierungen angenehm in die 
Augen. Fast die ganze Front an der Gartenseite 
bedeckt eine breite Glasveranda. Das Innere des 
Hauses kann man mit Recht ein reizend ausge­
schmücktes Schatzkästlein nennen; die Räume sind 
nicht allzu groß, aber äußerst geschmackvoll ausge­
stattet. Durch das Hauptportal gelangt man auf 
bequemer, breiter Treppe zunächst zu den Hochpar­
terre gelegenen Räumen: der Vorhalle, Lese-, dem 
sogenannten Thorner und dem Wohnzimmer sowie 
rn den Festsaal. Diese Räume sind alle nach den 
Entwürfen des Chefarchitekten Herrn v. Adlerstein 
von der Posener F irm a G. u. E. M üller eingerich­
tet, die auch das Posener R athaus und die M arien- 
burg ausgeschmüat hat. überall, außer beim Fest- 
saal, der in Weiß und Gold gehalten ist, macht sich 
die Rückkehr zum altdeutschen S til  bemerkbar. 
Schwere, eichene Möbel, buntoeblümte Sessel, zum­
teil mit Überbauten, kurz, die ganze Einrichtung 
versetzt einige Jahrhunderte zurück. Das soge­
nannte Thorner oder Empfangszimmer enthält zu­
dem einen offenen Kamin, wo man, wie unsere 
Altvorderen, Leim Schein eines knisternden Holz­
feuers sitzen kann. Von eigenartiger Wirkung sind 
auch die für die Zimmer gewählten gewagten 
Farbenzusammenstellungen. wie Blau, Orange und 
Grün usw. Die Fenster tragen Bleiverglasungen, 
das der Vorhalle enthält das Thorner-, Ordens-, 
das westpreußische Wappen und das des Regiments 
v. d. Marwitz. Hochparterre befindet sich außer ver­
schiedenen kleinen Räumen noch das Frühstückszim­
mer, für das Herr Tischlermeister Vorkowski die 
Holzvertäfelung ausgeführt hat. Der Festsaal (mit 
Musikerloge) wie auch die anderen Zimmer tragen 
wertvolle Gemälde, dre zum größten Teil aus dem 
alten Kasino übernommen sind. Das erste Stock­
werk wie auch das über dem Festsaal befindliche 
zweite Stockwerk besteht in Wohnräumen für Offi­
ziere und Bedienung, für die Wirtschafterin und 
das sonstige Personal. I m  Keller (tiefparterre) 
sind Küche und sonstige V orratsräM re unterge­
bracht. Die Beleuchtung ist bei den Prunkräumen 
elektrisch, im übrigen Gas. Die Arbeiten für das 
Kasino haben, bis auf die Einrichtung einzelner 
Zimmer durch die Posener Firm a, Thorner Unter­
nehmer und Handwerksmeister ausgeführt. Die 
M aurerarbeiten sind ausgeführt von Baumeister 
R. Uebrick, die Zimmerarbeiten vom Bargeschäft 
L. Bock, Zentralheizungsanlage von der F irm a 
Robert Tilk, Glaserarbeiten von Glafermeister 
Schütze, Schlosserarbeiten von Schloß ermeister 
Riemer, Töpferarbeiten von Töpfermeister Barsch­
nick und die Stückarbeiten von Stukkateur Schar- 
lowski. Bei der technischen Übergabe, die am 
28. Oktober stattfand, ist an dem Gebäude, dessen 
Bau am 16. April begann, nichts zu monieren ge­
wesen. Die Baukosten betragen 110 000 Mark, mit 
Grunderwerb und Straßenausbau 170 000 Mark. 
Das Kasino wird am 8. November durch eine Feier 
eingeweiht werden.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z  ü n g )  
findet am nächsten Mittwoch statt. Auf der Tages­
ordnung stehen u. a. Einführung des wiedergewähl­
ten Stadtverordneten Herrn Kaufmann Franz

„ „ Ratsbibliothek, d ^
nikusvereinsbibliothek, der Volksbibliothek uno ^
Voigtschen Lesevereins, Grundsätze über dre "  
gebung städtischer Arbeiten, Erweiterung der 
bahnanlage. .

— ( P o l n i s c h e  G e s a n g v e r e i n e  rn ^  ee 
' - - Oktober M

der P ? E  
Weichselgaues würde  ̂b e f^ A ^

P r e u ß e n . )  I n  einer am 26, 
abgehaltenen Delegiertenversammlung 
Gesangvereine des Weichselgaues wu 
das Gaugesangsfest des nächsten Jahres in 
abzuhalten. I n  der Versammlung wurde 
daß sich die einzelnen Vereine des Gaues "M

— ( E i n e  p o l n i s c h e  
a u s s t e l l u n g )  wird vom 8. bis 16. Novenw ^  
V e r e n t  (Westpr.) abgehalten werden. . ^  gins- 
Spitze des Ausschusses für Veranstaltung der

Gaues «gut

stellung steht Propst Szuman aus Wielle. -st 
— ( D e r  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n ^  

ge w e r b e )  veranstaltet seinen zweiten ^  A  
abend Donnerstag den 6. November, abends v -

r, ̂ __
im großen Saale" des Artushofs. Der Redner» § 
Hans Friedrich Secker, wird in Thorn nur 
dem Namen nach bekannt sein. Dr. Secker or«. ^  
in Danzig seit etwa 1Z4 Jahren die Stelle des 
vators an der Gemäldegalerie und dem Kunstge^ ^  
museum im Franziskanerkloster. Dort hat §is 
Schüler Professor Theodor Volbehrs (was dre 4^ ^  
der Museumsleitung anbelangt), in Kürze die 
vollste Arbeit geleistet, indem er die a l t e ^ ^ ^ e n  
galerie in neuem Glänze erstehen ließ. 
alten Bilder aus niederländischer Schule netz e 
vergilbten und rissig gewordenen Firnis besrerei^^ 
daß sie nun in frischen Farben prangen. " ^
dann die Gemälde nach historischen Gestch^spu ^
Gleichzeitig arbeitete er einen Führer aus, der r 
lich wie nach seiner Ausstattung ein 'kleines 
werk ist. Dr. Secker hat sich durch diese Tat den 
der ganzen S tadt verdient. ^  rtten l

— ( De r  V e r e i n  e he m.  A r t i l l e r r . t  
hält am nächsten Mittwoch, abends 8Vs "h  > 
„Bürgergarten" die Monatsversammlung ab. M

— ( V o r t r u g  ü b e r  N e u  K a m e r u n . )  ^  
5. Januar 1914, abends 8 Uhr. wird im Setzen
des Artushofs der Forschungsreisende Dr. 
iu Auftrage der Abteilung Thorn der deutschen 
nialgesellschaft über das Thema .M eine E x p e ^ )  
nach Alt und Neu Kamerun" (mit Lrchtbrlder^ 
sprechen, worauf wir schon jcht alle Kolonral>r 
aufmerksam machen.

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e  f ü r  d r e  w
n i s o  n.) Am Donnerstag Nachmittag san^ ^  
großen Saale des Schützeichauses vor Rekmre ^  
Infanterie-Regiments von Borcke ein Rortrag, 
Vorführung schöner -Lichtbilder, über die y 
kriege und das VölkerschlachtdeNkmal statt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  
Theaterbureau: Heute ist neueinstudiert " D re ^ v ..^  
steinerin" von Wildenbruch. Morgen N E n  ^  
folgt „Filmzauber", abends „Der liebe Augusts ^  
^räulein Gella vom S tad tth E er in /P o !e n ^ ^ § g

der

denn außer neuen Humoristen und Vortragsru« 
rinnen ist auch das Dech6-Paar verpflrchre, 
allabendlich sich in Tanzduetten produzreren ^  
Die Vorstellung beginnt um 9 Uhr. .  ̂ am

-- (Das Promenadenkonzert)  wir ^
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung 
Neustädtischen Madkt von der Kapelle des Jnfa 
Regiments Nr. 61 ausgeführt werden. n^rteN-

-  ( Bes i t zwech ( el.) Das Haus- und 
grundstück Brombergerstraße 26, dem Buchmu ^  
besitzer Adalbert Franke gehörig, ist für Mx- 
von 62 000 Mark in den Besitz des Malermen 
Schilling aus Berlin übergegangen.

— ( Th l  
in der gestrigen 
Geheimer Justizrat

Grosser gearbeitet, stellte aber am 11. E i l
Tätigkeit ein. Der Angeklagte hatte, noch W  ^  
zu beanspruchen. Der Polier Z. wergerte M  
Hinweis auf die vertragliche Vereinbarung, oag 
Betrag erst am Lohntage zu fordern habe, oem ^  
klagten sogleich den Lohnzettel auszustellen 
geklagte fertigte sich nun selber emen solchen a 
setzte den Namen ZielinM  darunter Aufgrurw 
Zettels verlangte er von der Vuchhal^nn^ ^ ^  âlschmrg u n o ^lung. Diese erkannte jedoch die 
weigerte dre Auszabluna. Der Angeklagte 9,
sich "durch die Fälschung nicht strafbar 
haben, da er nur das verlangte,

und verurteilt ihn zu 1 Gefangms- PsM
zweiter Instanz hatte sich der Elektromonteu 
Bradtke aus StrasLurg gegen dre Anu«» ^g t«  
D i e b s t a h l s  zu verantworten. Der ^  iil 
erschien als Rekrut des 18. ^nfantene-Reg ni b a d «
Osterode. Als er noch Klempnerlehrlmg »n ^
bürg war, hat er in Gemeinschaft mrt dr i ihNl
Lehrlingen viel üble Streiche begangen, 
schließlich eine Gefängnisstrafe von 6 Monm 
trugen. Als er dann eines Tages bei einem 
Bratzki mit Klempnerarbeiten beschäftigt 
er von einem Stock, dessen Krücke einen m M  
Menschenkopf trug, den Kopf ab und steckte iy>
Der metallene Kopf wanderte durch ^  de>d 
Hände, bis ihn ein Bäckermeister erwarb, ^ -eN 
ihn Bratzki wiederfand. Die P o l'M  E ^  Stia-^ 
Angeklagten als Dieb. Das Schoffengerich n «o» 
bürg hatte ihm dafür zu der anderen ^  ^
6 Tage Gefängnis zugelegt. Dre Berufung ^  A  
klagten wurde auf feine Kosten verworfei. AgKseN 
Arbeiterfrau Katharina DombrowsA aus 
brück war R ü c k s a l l d i e b s t a h l  zur Lal îneM 
Am 18. September bettelte st« rn Thorn. ^
Hause der Strobandstraße ging sie rn o e >  
schlossene Wohnung einer Kellnerin u n d > g  zsi - 
Jackett und ein Kostüm im Werte von etwa^i

haft angerechnet.



K a l ig « j  e y vom 25. M a i 1910 beschuldigtKaren vom Ho. wcar 1210 beschuldigt
Coh  ̂ ^s ^? ? ^ lle u te  Samuel Meyer Pajak und sein 
i ü h r e r ^ Ä ^ . ^  Poln. Leibitsch. sowie der Ceschäfts- 
die -^^ )M n  Großhandlung (Gebr. Pichert),
ist die ^ M i t t e l  führt. Nach dem Kaligeletz 

heimischen Kalisalzen nach dem 
W attes K a l i b e r  g w e v k s b e s i t z e r n
^aqaon's^E  Angeklagten geben zu, daß bei einer 
^ntner . ^htlisalpeter nach Leibitsch sich fünf 
^eschaüa?,'^^.. befunden haben. Der angeklagte 
er den führt zu seiner Verteidigung an, daß
scharst ^beklagten Pajak ausdrücklich einge-
iiutzern^^^H^ dürften K a in it nur in Preußen ver- 
>̂ nze Annahme der Anklage, daß die
kird ^^W ?^^^buna  aus K a in it bestanden habe.

dre Beweisaufnahme nicht erwiesen. Der 
je lo aan beantragte gegen die beiden Kaufleute 
den NpO Mark G e ld s tr^  ev. 6 Wochen Haft. gegen 
^eldsi^s ter der Thorner Handlung 2000 'Mark 
^n alten m ' ? ^ c h e n  Haft. Der Gerichtshof spricht 
!N den ^..P- ba die Geschäftsführung lediglich 
Mao- m seines Sohnes lag. während er den
Handln^' den Geschäftsführer der Thorner
^!t> veurteM^ ^00 M ark Geldstrafe, ev. 10 Tagen

K u n d ^ ^ ^ ^ e  d e s  T h o r n e r  P o l i z e i -  
schön.e u x".) Unser Polizeihund hat zwei 
bei verzeichnen. I n  Groß Pulkowo
^*ttgen A ? ^ t n  er entboten war, w e il einem

M e - '7i^ ^ "e n ,  oer diesen am Abend zuvor besucht 
!̂ ten«; E konnte dann, m it weiterer Unterstützung 
?^er festgestellt werden, daß der
Mcht die Wohnung seiner Schwester ge-
^issetn??"^ ^  gesunden wurde. Auch der 
^ s c h la n ^ '- ^  m u tw illig  eine Fensterscheibe ein- 
^ ^  l k yatte, wurde durch Lux' H ilfe  erm itte lt.

Anestan^n ^^^^üer icht j  verzeichnet heute

wurden ein kleiner Schlüsse!

Allerseelen.

Gluniacenserabt A d ilo  fü r seinen 
? ^ i n ^ . ^ g e f ü h r t ,  und später wurde es a ll-  
^  Luther erklärte sich wegen mancher-

die sich im  Laufe der Zeit einge- 
HEen. gegen die Beibehaltung; trotzdem 

^  ^  8est auch bei Lebzeiten Luthers in  
Mn »flachsen ruh ig  weiter gefeiert. I n  katholi- 
M ^ e n d e n  ist Allerseelen ein Tag von großer 
^ rs A M c h k e it. M an  bekränzt die Gräber der 
M g  und besteckt sie. in  symbolische Bezie-

ewige Licht, m it brennenden Kerzen, 
der Glaube im  Volke, daß die Geister 

ktz'r E 'ch^benen  in  der Allerseelennacht auf ein 
dür? ^  bie frühere Erdenstätte zurückkeh­

rn  zugleich a ls  eine kleine Erholung
^ ^ M ^ u e rq u a le n  gedacht w ird . Daher

^  baß man ihnen M ilch, Kuchen
^T ^ lc h e n  bereit stellt. I m  Volke sagt man, 

den armen Seelen. D am it hängt auch 
. Rudere Allerfeelenaebäck Zusammen, das

i^wpfO ire be liebt; so werden Kuchen, B ro t und 
Meelen bie Armen verte ilt. Endlich ist A1- 
A  auch einer von den Lostage-n, an denen 
^ le l  ^  Dorfschönen durch allerhand verzwickelte 

Namen und Stand ihres Zuküniftigen hsr- 
^  ^w m m en suchen.

, Ferner Ztadttheater.
^!ar C ^ ^ ^ k r a u m . "  Operette in  drei Akten vo

^ o i l? p e r e t te ,  wie sie in  der großen Mehrhe 
?> a t z S i n n l o s e r  In h a lt ,  Pikanterie, Sud> 
L? ^  ein magerer Witz,' aber vorteilha'
M ,  unterschieden durch eine wirklick
Nich künstlerischen M otiven, die zumteil reis 
^ i^ ? " b g e a r b e i te t  sind. die einen sehr wohl eir 

N r° ^ r i wenig in  ihren Bann zwinge 
in ^ uur nicht immer alles so abgehac

^  unverm ittelt, m it Sensationspauseii 
hö^luno n " "b  gekünstelt, geradezu plump zur He> 
k A  de r^is^ ,.Schlager"; ein unordentliches W are' 
>K s>7. Unterhaltung! Und doch ist in  dieser H  

noch 
ihm

S?i,^°n 7 n 7 'L  Ein gefälliges ............... ......... ..
W ort. Das Improvisierte. Zusamnu

sSi? bex rrno oocy r,r m  vierer
" ^ ^ r t r a u m "  noch bei weitem nicht di 

v ä n q '  l^b e n  w ir  in  ihm teilweise noch flüssi, 
I te l lp ^ ^ r ^ b  her von der Musik zur Handlun 

^  ^ü e n w e ll-  Sichineinanderweb^

« 7 7 ' beweisen, -  t r i t t  beim „Walze

V ^  Libretto in ausgetretenstem

^ ' 'A e i t  ieme^bchtum 'doch ^mcht ^n wiüerlv 
^ n ia r7 ^ °^ ie t,  hätte einem geschmackvollere 
SUr emem m it mehr Geist zubereitet 

E  8e^Z  P Ä ° '" ä t  verhelfen dürfen. Aber da 
ein charakterloses, oberflächlich 

«  Und pnar hübsche Melodien zufamme 
lu>ene7' dann selbst oder durch einen Glei 
^.n-uhnp sf,.?^ne rechte Gesinnung —  in  eine Har 
^  ein^'chmack einsticht, statt seine spärlich 
lM ^ e n  Berufenen zur Verwertung an?

^  Ä ^ .c h ^ s  bei solch unverständigem W i 
Südfrüchte im  Diestelfelderm VMelselde — yerai

w ä ^ n ! Aber dieses Gebiet ist 
Pe^en und Schmutz unangeta 

ja  ein Ansch
auẐ  ^srerheit". Schade drum, daß 

^  gesckm^ ''Malzertraum" nicht eine r 
îe lchwa^olle Operette hat machen dürj 

Vorbedingungen erfüllt waren.
. ^lZenden Weisen uns gestern 
^ ^ u b re te n  war für den D irigen 

^  ein dankbares Werk, dem er sich 1 
3 e f i ^  widmete. Von den D

Ärer wegen ihres Spieles
am besten F räu l 

ue). Bei deutlicher Aussprache, die 1

sonst fast allgemein vermissen muhten, verbindet ihr 
Organ die Vorzüge großen Umfanges und ange­
nehmen Klanges m it einer schönen, weichen Tontzabe, 
die nur hier und dort noch ein wenig mehr Wärme 
vertrüge. M L .  Eine noch weniger schöne Frisur als 
die von ih r gewählte kann man sich übrigens nicht vor­
stellen.) So sehr Herr Strauß (N ik i) sich der guten 
Leistungskraft s e ^ s  Tenors freuen mag, kann man 
ihm doch keinen übermäßig schönen und sympathischen 
Ton nachrühmen. N ur an wenigen Stellen begeg­
neten w ir  bei ihm dem einschmeichelnd Melodiösen, 
das die Aufhabe verlangt. Sein Spiel war so wenig 
gewandt, wre man es von einem Operetten-Tenor 
kaum erwarten sollte. F räulein Kirchhofer (Franz:) 
könnte m it ihrem flotten Spiel das Unzulängliche 
ihrer Stimme ausgleichen, wenn ih r eine vorte il­
haftere Bühnenerscheinuna zu eigen wäre. E in 
Mangel in dieser Hinsicht ist freilich einer der bedeut­
samsten für eine Soubrette. Die Herren Trebe (Fürst 
Flausenthurn) und Stoffregen (G raf Lothar) halfen 
dem mageren Humor der Sache durch ihre erheiternde 
Darstellung nach Möglichkeit auf. Letzterer sang das 
Piccolo-Lied recht nett. Herr Cräbenitz (Montschi), 
im Spiel etwas gewandter als Herr Strauß, kann als 
Sänger ebenso wie jener keine großen Lorbeeren 
ernten. Der Chor der Geigerinnen sang ganz erträg­
lich, der gemischte Ehor dagegen kläglich, besonders 
im ersten Akte sehr unrein. Das Zusämmenspiel war 
leider nicht nach Wunsch, Solisten wie Chor diffe­
rierten widerholt m it dem Orchester. Die Szenerie 
(Herr Trebe) war geschmackvoll angeordnet, besonders 
im  zweiten Akte der lauschige Garten. M an hatte 
ihn aber in so „lauschiges" Dunkel gehüllt, daß von 
dem Mienenspiel nichts mehr zu sehen war. Hatte 
man denn besondere „Unschönheiten" zu verdecken? 
Der Besuch war bedeutend schwächer als sonst bei 
Operetten. O

Briefkasten.
(Bei sLmHicheri Anfragen sind Name, Stand lind Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

W.-Mocker. W ie uns m itge te ilt w ird , herrscht 
betreffs Belagerungen von Städten der Grundsatz, 
daß Personen, die genügende M it te l zum U nter­
ha lt besitzen, in  der S tad t verbleiben können, vo r­
ausgesetzt, daß sie unverdächtig sind. Daraus wäre 
der Schluß zu ziehen, daß mittellose Personen, so­
w e it sie nicht etwa eine m it der Belagerung zu­
sammenhängen.^ Beschäftigung erhalten, die S tad t 
verlassen müssen.

K. Sch. Jedes B a ta illo n  eines Jnf.-Regim ents 
hatte auch im  französischen Feldzuge schon eine 
eigene Fahne. F ü r die bei D ijo n  so ruhm voll ver­
teidigte verlorene Fahne hat das 2. B a ta illo n  des 
In f.-N eg im en ts  von der M arw itz  schon lange vor 
dem R egim entsjubiläum  Ersatz erhalten. B e i der 
F uß artille rie  g ibt es nur Regimentsfahnen.

Alex. Ch., Tischler. Wenn bei Ih re r  M it te i­
lung, daß Sie zu einer lltä g ig e n  Übung eingezogen 
seien, eine Kündigung seitens der F irm a  nicht er­
fo lg t ist, so muß die F irm a  S ie nach Ableistung der 
Übung mindestens noch 14 Tage beschäftigen oder 
den Lohn fü r diese Z e it zahlen, vorausgesetzt, daß 
nicht im  A rb e its e rträ g e  ausdrücklich vere inbart 
ist, daß die übliche Kündigungsfrist von 14 Tagen 
nicht eingehalten zu werden braucht.

Neueste Nachrichten.
Todesfall.

O s t e r  0 d ?. 1. November. Der Komman- 
des Artillerie-Regiments N r. 79 i«  Oste- 

rode, Oberstleutnant Ewelt, ist in  einer Königs- 
berger K lin ik, in der er Heilung von einem Ge­
schwür suchte, gestorben.

Weihe eines Kreishauses.
K ö n i g s b e r g »  1. November. Aus Anlaß  

der am heutigen Tage in Gegenwart des Herrn 
Oberpräsidente« von Windheim erfolg­
ten Einweihung des neüen Kreishauses in  La- 
brau wurde dem Amtsrat, Kreisdeputierten und 
Amtsvorstcher Friedrich Riibensahn i«  Caymen 
der Rote Adleroxden 3. Klasse m it Schleife, dem 
Amtsvorstehsr, Rittergutsbesitzer Ernst Iohst w  
K lein  Scharlack der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen.

Ertrunken.
K ö n i g s b e r g ,  1. November. Beim V or­

holen des dänischen Schoners „Eros" ist heute 
Vorm ittag an der Eisenbahnbrücke ein Majtrose 
in  dkM Prügel gestürzt und ertrunken.

Bedeutende Fliegerleistungen.
S t e t t i n »  1. November. Der französische 

Flügger Le Fevre landete gestern Nachmittag bei 
Damgürt m Pommern. E r brauchte zu dem 
Flug P aris— Damgart 5 Stunden 23 M inuten. 
Der Flieger w ill über B erlin  «nd Köln nach 
P a ris  zurückfliegen.

V i l l a  C o u b l a y ,  1. November. Der 
Flieger Gilbert, der gestern Nachmittag zu 
einem Flug um den Pommerypokal aufstieg, ist 
nach hier eingetrofsener Meldung in Pütnütz in  
Pommern gelandet. E r beabsichtigt nach Königs­
berg weiter zu fliegen.

Der „Bauernschreck.«
G r a z , 1. November. Das Raubtier, das 

schon lange unser Alpengebiet unsicher macht, 
wurde gestern bei der Stadt Boigtsburg gesichtet. 
Es ist bestimmt als Löwe erkannt worden. Die 
Jagd auf den „Baukrnschreck" ist bereits im  
Gange.

D ie W irren  in Mexiko.
N e w y o r k , 1 .  November. Nach einer M e l­

dung aus Mexiko erreichten 7VV M ann  Regie­
rungstruppen nach neuntägigem Marsche von 
Lavedo aus M onterry. D ie Rebellen, die meh­
rere Tage lang M onterry angriffen, wurde« in 
die Umgebung der Stadt vertrieben. Gestern ist 
der erste zuverlässige Bericht über die Vernich­
tung von EisenbaHnmatrrial dyrch die Rebellen 
von Mexiko eingetroffen. Hiernach wurden Lo­
komotivschuppen, 687 teilweise beladene Güter­
wagen, 3 Personenwagen und 17 Lokomotiven 
vollständig verbrannt oder zertrümmert. Sieben 
große Geschäftshäuser, die wegen der Unruhen 
geschlossen hatten, nahmen ihren Betrieb wieder 
aus.

Amtliche Notlernngen der Danziger ProduAeir- 
Börfe.

lwm 1. November l913.
Für Getreide, Hülseilfriichte und Oelsauteu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Weiter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 70 3-772  Gr. 15 0-18 0  Mk. bez.
Negnlierurigs-Preis 180 Mk.
per November— Dezember 177' 2 -177  Mk. be§.
per Dezember— Januar 176 /y Mk. bez.
per Januar-Februar 18Z'  ̂ Mk ^ 5-
per Februar - März 182' ,  Mk. bez.
per A p li l -M a t  187*, Mk. bez.

N o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 708-713  Gr. 149— 150 Mk. vez. 
Negniiernngsprels 151' s Mk. 
per November— Dezember 150 Mk. bdz. 
per Dezember—Januar 150' ^ Mk bez. 
per Januar—Februar 151 Mk. bez. 
per Februar-M ärz 153". Mk. dez. 
per April— Mai 155-^  M .  bez.

G e rs te  unv., per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 668-686  Gr. 148— 165 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 108 Mk. bez.

H . ' s e r  unv., nur t ouna von 1000 Ltgr.
iniänd. 138-165 Mk. bez 

N o h z u »k e r. Tendenz: ruhig.
Nendement88'/,>sr. Nensayl.n 9,07'^ Mk. bez. ink!. S. 

Kl e i e  per 100 !>rgl-. Weizen« 8 ,29-9 ,69  Mk. dez.
Nogaen- 8,30—8,50 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
1. Nov. § SI.Oki.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Deutsche Neichsanleihe 3 " , . .
Deutsche Neichsanlelhe 3 . . .
Preußische Konsols . . .
Vrenßlsche Konsuls 3 « „  . . . .
Thorner Stadtanieihe 4 ,
Thorner Stadtanleihe 3",«/o . .
Posener Psandbriese 4" . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ' .  .
Neue Wesiprenßische Psandbrlese 4 
Westprenßische Pf""bbrlese 3 '/,"  .. . 
Wejtprenßische Psandbriese 3 ".'o . .
Russische Slaatsrente 4" <,
Russische Staatsrente 
Russische Staatsrente

ss.sa 89.75
S9.7Ü 99.69
88.— 87.89

,37.99 137.99
U S 29 117.59
516.25 246,39
182,— 182.30
IIS ,— 115.25
>22.—  12219
239.— 242.75
>51.39 >6350
205.60 266.30
135. -  135 50
>51.99 153.40
>73,50 1 7 4 ,-
>51,— 151,19
248.89 249,10
>43,39 1 4 4 ,-
98><, 9 8 -/,

187.75
195.75 188,75

194.75
157.25 . —
162.75 1 5 8 ,-

163,25
61/ 0- jlnindo» d»tnoifnsi 6 l a l n a t d i s k n n t . o

4'/,, von tÜl)2 .
- ...........  4-',"/.» van 1605

Polnische Psandbriese 4 " ,»  y . . . .
yamdlirg-Amerlka Paketsahrt«Aktien .
Norddeutsche L loyd.A ltien.....................
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Disko,»t-Kommandit-Antelte . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktie,» . .
üstbank ,nr Handel und Gewerbe-Akt. 
Rügen,. E!ektrizitiitsges«l1schast - Aktien 
Aumeh Friede-Aktien . . exkl 12 '/y.
Bochumer Gnßstahl-Aklten . . . .
Luxemburger Bergwerks-Attien . . .
Gesell, für elektr. Unter,lehmen-Akiien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
LanrahiUte-Ltktien..............................   .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . .
Rheinstahl-Aktien . . . . . . . .

ÜZeizen lako in Newyork. . . . . . .
E Dezember . « » « , . » » »
.  M a i ..................... ..............................
.  Ju li ...............................  . . . .

Nagge.. Dezember . . . . .  . r . .
_ M a i ....................................................

Juli

84,95 64.95
216,10 216,15

84 90 84 90
76.10 76,20
84.90 84.60
76.10 76.10 

93,20

98,99 99^ -
87,20 67 -
92,25 62.25
83.50 83,20

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in gut behaupteter 
Haltung. Zwar lagen noch zu An-ang speziell in Hansaaktien 
einige Verkaufsorders vor; die angebotene Ware fand jedoch 
heute schlanke Aufnahme, wie denn überhaupt die Neigung zu 
Deckungs- und Meinungskäufen aüf dem geM;enen Nioeakr 
stärker zutage trat. Vereinzelt zeigten sich schon wieder Kürs- 
besserungen. Die Börse blieb bis zum Schluß recht fest.

D a n z i g , 1. November. (Getreiden,urtt.) Znsnhr an, 
Legetor426 Inländische, 398 russische Waggons. Neufahrwosser 
inländ. —  Tonnen, rnsj. — Tonnen

K ö n i g s b e r g . 1 .  November. (Getreidemarkt.) Znsuy, 
42 inländische, 87 rnss. Waggons, exkl. 52 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kuchen.____________________  '___________

B r o m b e r g ,  31. Oktober. Handelskammer-Bericht 
Weizen niedr., weißer, mind. 139 Pfd. holt. wiegend, brand 
u.cd bezugfrei, 185 Mk^ bunter und roter. do. l30 Pfd. 181 
Mark, geringere und biaustntzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
158 Mk., do. 124 Pfd. 144 Mk., do. 120 Pfd. 135 Mk. -  
Roggen niedr., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, 132 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. 142 Mk., do. 
112 Pfd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 Mk.. Brauware 137-156 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 160—176 Mk.. 
Kochware 185—205 Mk. —  Hafer 132—153 Mk., guter zum 
Konsum 158 -16 8  Mk., mit Geruch 132-138 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3 l . Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,17'/2—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,45—7,55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 19,37'/2—19,62' Kristallzucker I  mit Sack .
Gem. Raffinade m,t Sack 19,12''2— 16,37^2. Gem. M e lis l mit 
Sack 18.62' . —18,87'/2. Stimmung: ruhig.

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  1. November 1913. 
Zum Verkauf standen: 2769 Rinder, darunter 826 Bullen, 

1041 Ochsen, 902 Kühe und Färsen, 897 Kälber, 7005 Schafe, 
11642 Schweine._______________________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r  

R i n d e r :

Lebend­
gewicht

1. Ochse n:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes (ungejocht) . . . 62—53
5) Werdemastochsen . . . . . . .  50—S2
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 Fahren.........................   . —
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ältere . ................................
k) gering genährte jeden Alters . . 

2. B u l l e n :
a.) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.....................................
6) vollfleischtge j üngere. . . . . .
а) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere ................................
ä) gering genährte . . . . . . .

Z. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a.) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
1>) vollfleisch, culsgemüstete Kühe höchsten 

Schtachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Bollmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe S augkälber..........................

S c ha f e :
Stallmastschase:

a) MasUämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

tammer und gut genährte junge 
Schafe. .......................... ....  . . .

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
.(Merzschafe)..........................................

L . Weidemastschafe:
a) Majitammer .....................................
d) geringere Lämmer und Schafe . .

48—43

4 1 -  44

5 2 -8 3
4 7 -5 0

42—  45

4 8 -5 0

4 4 -4 7

4 0 -  42 
39—38

- 3 4
3 7 -4 0

6 0 -1 0 0
6 8 -7 0
6 2 -6 6
6 7 -6 0
41—  53

4 6 -4 9

4 0 -4 5

3 3 -3 8

4 6 -4 7
- 4 2

59-60

VS-öS

S  ch w e i n e :
a) Fettschweiue über 3 Ztr. Lebendgew.
1>) vollsteischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht.....................................

0) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht.......................................... 57—58

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund Lebendgewicht.......................... 5 5 -5 8

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht..................................... 64

k) S a u e n ...................................   54—55
Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig, 

glatt. — Schweine: ruhig, nicht geräumt.

Schlacht­
gewicht

9 0 -9 1
8 6 -9 0

8 4 -S 7

7 7 -8 3

9 0 -9 1
8 4 -8 9

79-S S

8 0 -8 3

77-83

7 3 -  76 
6 6 -7 2

-7 2
7 4 -  86

12S-14S  
113 -11 7  
10 3-110  
100—10V
7 5 -  96

92-68

80—90

6 9 -7 9

74-73

7S -7 4

7 1 -7 S

6 9 -7 2

6 7 -  68
6 8 -  69 

— Schafs:

H a m b u r g ,  31. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl stetig, loko 5S, per Jan.-Aprtl 51. Wetterr 
bewölkt.

H a m b u r g ,  31. Oktober. Kaffee good average Santos 
per Dez. 56',4 Gd., per M ärz 57 '/, Gd., per M a i 57*/i Gd^ 
per Sept. 58',4 Gd. Kaum stetig.

W e 11 e r a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 2. November* 
nachts vorübergehende Aufklärung, Trübung, leichte Regelt 
fälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
oom 1. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 8 Grad Eels.
W e t t e r :  schwacher Regen.. W ind: Südost.
B a r  0 me t e r s t a n d : 770 mm.

Vom 31. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur- 
4- 13 Grad Cels., niedrigste -j- 6 Grad Ceis.______________

Wasseljliinde der Weichst!» Kratze und Kehr.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag m Tag^ m

Weichsel T h or n . . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwaiowice . . 
Zakroczyn . . . 
Neusandeck . . .

Brahe bet Vromberg ^

Netze bei Czarnikau . . . .

l . I

1.

29.
31.
27.

31.
31.

1.68

^ 4 7
1,68
1,79

H?o
2,32

31.

28.
28.
26.

30.
30.

n
1,72
1.54

5^86
2.54

3. November: Sonnenaufgang 7.01 Uhr, L
Sonnenuntergang 4.26 Uhr.
Mondaufgang 1.11 Uhr,
Monduntergang 7.41 Uhr.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 5 . November, 

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säugiingssürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtliche» Säuglinge 
durch Herrn S au itä ts ra t N r« . O x n r -  

statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.

WurunksS-
Bildung wird durch regelmäßige 
Waschungen mit P r  0 v i d  0 i 
S  e i f e D. R .-P . verhütet. Auch 
gegen Hautausschläge leistet sie 
vorzügliche Dienste. Preis pro 
Stück 80 Pf.» Probestück 50 Pf. 
Z . h. i. Apoth., Drog. und Parf. 
Muster u. Broschüre gratis durch 
Providol Ges. m. b. H., Berlin

M W e - M l ,
sehr leistungsfähig, geschützte Packungeu,

M l e t e r M W i M i i
für Thorn und Umgegend. Bei den 
besseren Detailiisten und Grossisten einge­
führte Herren, möglichst mit Lagerraum, 
belieben Angebote mit primo Referenzen 
unter I , .  4 A an die Geschäftsstelle der 
„Presse" einzureichen. ______________

W . » ie m w W
erteilt N nrtL  LarsotmioL, Bäckerstr. 47, 
1 Treppe, neben der Schule.

Ich lasse mich nicht überreden! Ich will 
keinen anderen! Ich will nur den echten 
Kathremers Malzkaffee in geschlossenen 

Paketen mit Kneipp-Bild.



Heute nachts V ,1  U h r verschied sanft nach langem 
Leiden unsere liebe, gute M u tte r, Schwieger-, G roßm utter 
und Schwester, die A ltsitzerin

»MIM M ö ,
geb. L r l lA v r ,  

im  A lte r  von 7 4  Jahren.

D ies zeigen schmerzerfüllk an 

G n f f lo w o  den 1. November 1913

die kauernde« Hinterbliebenen.
D ie  Beerdigung findet D ienstag den 4. November, 

uachm. 2*/2 U hr, vom Trauerhause aus statt.

D ie Beerdigung meines der. 
storbenen Mannes findet M o n ­
tag den 3. d. M ts ., nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädt. katholischen Kirchhofes 
aus statt.

F r a u  Iv u u a n n r z .

Z o d a m iL  L m t t z  ;

k u ä o lk  k t z t t i i i k M i  !  

Nerlodte !
lttau Thorn. ^

Bekanntmachung.
A m  3. November d. I s .  fällt der 

Unterricht in allen städtischen Schulen 
für katholische Lehrer und Schul­
kinder von 8 — 10 Uhr vormittags 
aus.

Thorn den 1. November 1913.
Die Schuldeputation.

Söiiigl. Mtz. Klsjskll-Liitterit.
Die Errretterurrgsfrist zur 5 . Klaffe 

endigt m it 3 . November.
Kauf- und Srsatzlose vorrätig.

L r M s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

I«II-NW-6lIlM.
Ondulation, Maniküre, Schönheitspflege, 
M a r i»  S a ra o L n iv k , Bäckerskaße 47, 1, 

neben der Schule.

M  ii. M t l B i i ,

1V kvv Mark
Hypothek zur 1. Stelle g e s u c h t .

Angebote unter N .  L .  1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wlt M
für eine Erfindung oder Id ee . A us­

kunft gratis durch:

„ G l o b u s " ,  S r ü M e l ,
3. Square de l'Aviation. 

Auslandsporto.

I »  m k x o s t »

Herrenrad
»erkaufenbillig zu verkaufen 

Sackgasse 8b, 1 T r ., l., Eing. Hofstr.

v u lm
Villa

mit großen, sonnigen Zimmern, Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, Garten, Hof, 
preiswert zu verkaufen.

L u m m s r .
1 Schreibtisch,
1 Bücherschrank,
2 Bücherregale.
Kleider- und Wäschespind,

gut erhalten, zu verkaufen.
________I t v v T i L b v r s ,  Waldstraße 35.

Einen kleinen E inspänner-

hat billig zu verkaufen,

Thorner Brauhaus.
Fortzugshalber verkaufe ich mein 

fast neues, villenartiges, kleineres

Hausgrundstück
m it schönem Garten, in Mocker, Hauptstr. 
u. an der Elektr. gel., paff. für besseren 
Beamten oder Rentier, der ruhig u. vor­
nehm wohnen w ill. Gefl. Angeb. u. N r. 
3 7 5  an die Geschäftsstelle der.Presse".

W M . WluterMtol
And ein wenig gebr., verpaßter grauer 
Rockanzug für mittelgr., untersetzte Figur, 
billig zu verkaufen.
_________________Lirrdenstratze 37.

2 Hängelampen und mehrere gut er­
haltene Stehlampen billig zu verkaufen 

Mellienstraße 126, 1.

G ebr. Büste, fü r  Damenschneiderei
geeignet, 2 große Spiegel 

billig zu verkaufen.
Gerberstraße 18, pt., l.

Mntliihe Sitzung kr 
StMuMuettii - Versuiniulung

am
M ittw och den 5. November 1913,

nachmittags 3' z Uhr, 
T a g e s o r d n u n g :

1. Einführung des Stadtverordneten 
Z  ä h r  e r.

2. Einführung des SLadtrats 
M a l l o n .

3. W ahl von Bezirksvorstehern und 
Armendeputierten.

4. W ahl von Schiedsmännern.
5. W ahl eines Vorstehers für das 

Artusstist.
6. Ü bertragung der Röntgen-Ab- 

teilung des städtischen Kranken­
hauses au den Krankenhausarzt 
D r . J a n  z.

7. Verpachtung des Gasthauses 
Barbarken an den Restaurateur 
K ä p p i s ,  Aufhebung des 
Vertrages m it dem Vizewacht­
meister M a r t i n .

8. Festsetzung der Bezüge der Hinter­
bliebenen des Zeichenlehrers L o  - 
r e n z .

9. Anstellung des Polizeisergeanten 
R a d t k e  auf Lebenszeit.

10. Weihnachtsgaben für das kaiser­
liche Haus.

11. Pachterlaß für die Pächter 
E g g e r t  und B ehnke-O kraczyn.

12. Ankauf von 2 Schreibmaschinen.
13. Unterstützung des Reitervereins 

Thorn.
14. Aenderung der Klosettanlagen im  

S t. Jakobs-Hospital.
15. Annahme der Grosserstchen S tif ­

tung von 1000 M k. für die 
Friedrich W ilhelm Busse-Stiftung.

16. Austausch von Wegeflächen in 
der Gemarkung Katharinenflur, 
Schönwalde und Mocker m it dem 
Eisenbahnfiskus.

17. Räumliche Vereinigung der 
Bibliotheken der Ratsbibliothek, 
des Coppernikus-Bereins, der 
Volksbibliothek und des Voigt'schen 
Lesevereins.

18. Grundsätze über die Vergebung 
städtischer Arbeiten rc.

19. Bescheinigung des Kämmerers, 
daß sich bei den städtischen Kasten 
gekündigte Wertpapiere nicht be- 
finden.

20. Nachbewilligung von M itte ln  zum 
Kinderheim-Etat.

21. Nachbewilligung von 350 M k. 
für bauliche Aenderungen in der 
Gewerbeschule.

22. Deckung der Kosten des Unter- 
suchunasgebäudes für Tuber­
kulöse/

23. Entlastung der Rechnung der 
Kasse der evangelischen Präpa- 
randenanstalt für 1912.

24. desgl. derkatholischenPräparandew 
anstatt für 1912.

25. desgl. der S t. Georgen-Hospital- 
kaste.

26. desgl. des Kämmerei-Kapitalien- 
fonds.

27. desgl. der Kämmerei-Depositen- 
kasse.

28. desgl. der Rechnung der städtischen 
Sparkasse.

29. Zustimmung zu dem generellen 
Projekt der Erweiterung der 
Kühlmaschinenanlage im Schlacht- 
Hof und Zustimmung, daß die 
M itte l dem Reservefonds der 
Schlachthofverwattnng entnommen 
werden.

30. Zustimmung zu notwendigen 
Pflaster- und Erneuernngsanlagen 
auf dem Schlachthofe. D ie  
M itte l sollen aus dem Erneue­
rungsfonds genommen werden.

31. Bewilligung von Ruhegeld für 
den Vorarbeiter F r i e d r i c h  
L a n g e .

32. Erweiterung der Anlagen der 
Userbahn und Einstellung einer 
fahrenden Lokomotive anstelle der 
Rangierwindenanlage.

33. Verlängerung eines Pachtver­
trages m it der F irm a P i c h e r t .

34. Ausbesserung der Pontonbrücke 
über die polnische Weichsel.

35. Kassenprüfungsprotokoll für Sep­
tember 1913.

36. Verstärkung der Ausgabeposition 
T ite l IV  N r. 1 (zur Erweiterung 
der Wasserversorgung) um 5000  
M a rk  und Anstellung weiterer 
Versuche für die Trinkwasser­
versorgung beim Wasserwerk 
Mocker.

37. Kenntnisnahme und Aeußerung 
über die Person eines zum H ilfs - 
förster gewählten Vizefeldwebels.,

38. Bewilligung der M itte l für einen 
Assistenten zur Regelung der 
Vertretung des erkrankten Buch­
halters L i l i e n t h a l .

39. Ausstattung eines Kasinoge­
bäudes.

Thorn den 1. November 1913.
Der Vorsitzende

der Stadtverordireteri-Versawurlurig.
L > o ir in r « i? .MllWkl MW.

Dienstag den 4. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer: 
ein Schiffskonnossement über 
1353  P nd 20  P fd . oder 
22  171 K ilo  § r i 6 ä r io d e d 0 2 - 
sche Roggenkleie, ex Schiffer 
3v86k D ra lls , auf T horn  
schwimmende, kabnfrei T horn  
lose, gegen sofortige Kasse, 
m it  der Maßgabe, daß Käufer 
des Konnossements zur Ueber­
nahme der W are nur ver­
pflichtet ist, wenn solche gesund 
hier e in tr ifft,

für Rechnung besten, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

?sul engler,
________ vereidigter Handelsmakler.

Verreist
vo m  1 . 1 1 . 1 3  b is  einschließlich 

IS .  11 . 13 .

v r .  v a n  L u s U e n ,

S p e z i a l a r z t  fü r  C h iru rg ie , 
Ä a ttm rin e n s tr. 1 , 1 .

Massiv, eichenes, großes, schönes 
Stück mit reicher Einlegearbeit, 
kunstvollem altem Schloß und 
gediegenem Messingbeschlag, ist 
billig zu verkaufen.

8 .  S i e g ,  T h o r n ,
Elisabethstr. 5.

offeriert, soweit der V orrat reicht, 
R a y k o v s k l, Thorn, Mellienstraße 6 l.

All8vll»i8k0ii8tzrvAtvr vr. 8tzcker:
„Ii« l«1 ilkt silsli HM 
i» mckM

In e tt l t t i lä e i'v o r tra x  im  xrassev 8aa1o ä. 
^rtuskokes D o n n e rs ta g , 6 . K ov., 8 M r r .  
K a r te n  211 2  Z l. Irv i ^uslns >VaUis.

kestaaraut Lrtuskot.
80MAK, 2. ffovtznidor,

von 1—3 Kbr:

—  »  3  N a L k r  —

A u s te rn .
O e llü Z e lc rem esu p p e . 

Kelisteak auf MZerart. 
^ariäerscUnitten Garäirial. 

Oans.
Kompott — Lalat. 

Vamlleneis. 
Käseplatte.

Kleines v in e r 1.75 U.
L ie t ta rä  k ie k t .  

D -N G rS  L s u p s r s  s u r k  SLSSLS5 Ä S M  l lD U L S ,

KeiokkaltiZs Lpeisenkarte.

6r0880 nnä kleine 
V1ner8 nnä 8ouxer8.

LLmtUelis velilLLtessen äer 2eit. 
decken von 7 Dttr ab:

Kr«88tz8 llamkurzer kiiltztt
^vlnalbteHllUF. 

KlltserSest« lsi ine »n«! visre.
LorZsamste LubereituuZ 

äer Lxeiseu. 
kromxteste NeäiennnA. 

l̂ässiAO kreise.

N ö te ! „ D r e i  L ro n e n " .
S o n n t s ^ s ^ M e n u :

Laviar auf Lis. Lupps lVlsäeel. 
Doppsltlänäsr Luldsrüolrsu mit fomom Lsmüss. 8tsmt>utttz. 

Laurs Noussliöus. Länssbratou.
Drüedts. Salat. Lräbssr-Lis. LLssstanxen. Ananas.

Im 8aa!e von 6 Ilkr ab:

Trosse nnä kleine Soupers sokort surn Lervieren. LrZebenst
______________________________  <1.

V ik to r is -P s rk .
Sonntag den 2. November 1913:

im vollständig renovierten großen Saale, noch dazu erstkl. Parkettfußboden.
4  V k r . ___________________

ä r  b u r i 'L L  s v  l i i i n e  n  b e t  l  l s

S!el!ei!,ii>rikl»ülk__
Junger, unverheirateter, ordentlicher

M E t
kann sich sofort melden. 
Kavallerist bevorzugt.

Gedienter

L u g V  V I L L 8 8 .

Arbettsbursche
zum B rot- und Backwaren ausführen, 
kann sich melden Grauderzerstr. 170.

Lausbursche
g e s u c h t .  8 .  li-OL'nlblULirr,

___________ Breitestr.

bin Laufbursche
wird von sofort gesucht.

Fsrt Bülow.
S u c h e .  W irtin , Stützen, Köchinnen, 

SLubenmädch., Mädch. für alles u. Kinder­
mädchen. E  nr p f e h l e : W irt
schasterin u. Kindersräulein. D rusnr». 
8 « . « n r ,  gewerbsmäßige Stellenver- 
mittierin. Thorn, Copperniknsstr. 25.

SemmelauskSgertn
gesucht Gerberstraße 25.

zeitig s u c h e  Mädchen für Stadt. Land 
und Umgegend Berlin, alles bei sehr höh. 
Gehalt. v sv M v  gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn. Neu- 
städtischer M arkt 18. 2.
K o-ti'sk-r Köchin, Stubenmädchen und 

Mädchen für alles bei hohem 
Gehalt. Empfehle nette Kindermädchen. 
W itwe V s k la  k a n tt t t ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin,Thorn.Heil.-Geiststr.10

Aufwartefrau
für die Morgenstunden nach Bromberger- 
vorstadt gesucht. Z u  erfragen

Araberstraße 3, pt

S»A M  Wer MüUen
für täglich eine Stunde Geschirr waschen.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". __________

Saubere Auswärterin
?es"chl. Gerstenstr. 9a, 1.

M l I l l l l W W l l i l l l '

M . Ziimner
m it 2 B etten  und Kochgelegeuheit 
ab 10. 12. auf 8 Wochen gesucht. Nähe 
Breitestraße. Angebote mit P reis an

V M M , Posen.
Neue Gartenstraße 36.

MeUM'lM-ZMMM'-
Berem Ltzsry.

Am 3. November d. Is .. 9 Uhr abends:

BellKMAlMg
bei N v r 'S v it» . Gäste willkonnnen.

ver Vorstand.
Gut möbl. Ziuim er für ein oder zwei 

Personen vom l5 . November mit Pens. 
zu vermieten. Zn erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______________

Leeres Vorderzimmer
zu vermieten Schillerstraße 19, 2.

WlIIIU
Mellienstraße 60, 1. Etage, 5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Pfer bestall, 
noin 1. November d. I s .  oder später zu 
vermieten.

6. Soppsrt, Fischerstr. 59.

Sch-lsk. 18 -S 7.S!r.
reicht. Zubehör, zn vermieten. ________

WMMg.
2 Zim m er und Küche, Zentralheizung, 
Gas per 1. 1. 1914 an ruhige M ieter 
zu vermieten

Heillgegeiflftratze Z.

Sammelplatz zur

Gubertusjagli)
3. November 181̂

1' 2 Uhr nachmittags, 6§lzc 
am Schnittpunkt der Bahn Thor«
Hafen mit der Chaussee Thorn— 
bürg. Daselbst auch H alali. „ . qDrrl 

F ü r Zuschauer auf der Chan!  ̂ ^  
-W iesenburg, 500 m  östlich Wiese' 
am Chauffeeknick. ^ einen

Die Zuschauer werden durai . ^  
Unteroffizier vom Ulanen-RegllN 
führt werden.

R t z W S v k s ,  L k i iW  

Ssiiiltilg Seil 2. Bvkinlitl
Resormattonsseste,

abends 6 Uhr, , 
findet in der neustädtischen Krrcy

g p r R l l c k e

veranstaltet vorn ^  §

mMliWev UWlsbl,
statt. . ,

E i n t r i t t  f r°' ' , ich ein- 
Zu zahlreichem Besuch ladet d "  c

_____ Der V E L Ü ^

ZIOtthester Tl>»̂
Sonntag den 2. Nsveinv .

3 Uhr nachmittags: ,
B ei ermähigten P r - 'l -n -

M m z a u b e r .
Operette in 4 Akten von .

und ^ i l l i  Lreäseboeicter.

Abends 7V« M f ' Ui-d.
Gastspiel der Operettensonbl-ett^o ^  jf.
T'L-ltAiL « e t t n .  vom Stadtw  

P o s e  n. .

Der liebe Arignst'K
Operette in 3 Aklen von
Dienstag den §. Noveinve

8 Uhr abends,
M o m m  V a r s v a .  ^

Schauspiel von U anriee  ^ 1 ^ .—

Lsreclitssii-Lsss o.
I s g l i o l i

von 5 Übe nsostmittags

L M s t le rÄ o E -

ik W N  I
Gerechteste 3.

K  Direktion k .  ^
I  Ab 1. November ^

G

M W  !i/

lkteressMter övielpllln. ^
Nur allererste A 

Aabareit - Schlage - st-
Lssuors l.ösob, D oi r «t

lrieijterrn. . ^Zor- g/ 
M s rv  N v L Ü r7 . die elegante

Iragskünstlenn, g-
d leN m °-'N  .

L r - r -  L ° « ° ^ ^ ls - i t iS ° n  K
LLegler, «us ^

Wunsch f̂-
KrE is ^vLüsrbolm , ^

kanone. .. Ll/

Gerberstraße

oder dazir geeigneter ^

« -  l » ch -- 2 h o r n e r L r a ; c h 5 >

.,cht zu weit ° °n  der AUst°dt 
aus dem ein .Äslchr
gebaut werden lall, wud S ,„cht.
siir längere Zeit S", P E °  -nzu pachten

_______ nniur ^
schästsftelle der

od-'

Ae-

Angebote

" 2 1 M
Vernrögen,
Vermögen,

1̂ '

Ae MAO
^,-iulein I L o s n ^  t.11gegen Fräulein 

ich r e u e v



8r. 258. «Horn, Sonntag den 2. November W 3. 3t- Zahrg.

Die prelle.
G w ever V l a ^

^EUtschlands neuer BundesfNrst.
Ernst August Herzog zu Bralmschweig und 

LLnsburg.
. seitdem vm 18. Oktober 1884 mit dem Tode 
^  Hrrzvgs Wilhelm die ältere Linie des Hauses 
^  ^Ichweig-Lüneburg erlosch, war der braun-schw - --^^öische Thron verwaist, hat ein treu monar- 

intes deutsches Land die Wohltat eines 
Boden wurzelnden Herrscherstammes 
müssen. Alle Pflichttreue der beiden 
konnte dafür keinen vollwertigen Er- 

j,/ Jetzt endlich, nach der Aussöhnung
ik. E en  Fürstenhäuser Welf und Zollern undtz. ^ur>iengaujer Lllerz uno oouern uno 

Vssiegelung durch ein vom ganzen deutsch . » 
in» ^Eudig begrüßtes Ehebündnis, steht der

Linie kein Hindernis mehr im Wege,
b'Sleit,
b e o ^ ^  anzutreten: Prinz Ernst August wird, 
s ^ ^ e t  von seiner jungen Gemahlin, der Kai
sachter, als souveräner Herzog zu Braun- 
r»^',8 und LLneburg und als deutscher Bundes- 

 ̂ in Vraunschweig seinen Einzug halten, 
tz Ernst August Christian Georg, Herzog zu 
.  ""»schweig und Lüneburg, königlicher Prinz 
fi-̂  Großbritannien und Irland, wurde in dem 
, den Winteraufenthalt seiner Eltern erwei- 

Lothringerhaus zu Penzig, im 13. Bezirk 
d '^ s , am 17. November 1887 a ls  jüngstes von 
von Kindern des Herzogs und der Herzogin 

Euinberland geboren und dort am 29. De- 
1887 durch den Pastor Greve der 

stt^ltuskirche in Hannover getauft. Seins Pa- 
^  ^ r e n :  der Herzog von Cumberland, König 
^"stian IX . von Dänemark und König 

i ,  der Hellenen, also sein Vater, sein 
s^ v a ter  und Onkel. I n  der Gemeinschaft 
stl Geschwister, von treuer Elternliebe Lehii- 
zrst"^ gepflegt, verlebte er die sonnigste Kinder-

d, 1894 bis 1908 dauerten die Schuljahre 
N Minzen Ernst August. Der Unterricht wurde 
tzx? im Hause durch eine größere Anzahl von 
. Nein aus der Heimat unter der Oberleitung 
T- /Etudienrates Dr. Stern erteilt. D ie ersten 

"den erhielt der Prinz durch den Rektor 
tz^r.und  den jetzigen Pastor in Ottenstein in 

?">chweig Krenge, später noch durch einen 
Dr n? Braunschweiger, den jetzigen Oberlehrer 

brecht in Blankenburg am Harz. Seit 
der Unterricht des Prinzen dann we- 

Der » ^  den Händen des Bibliothekrates Bück. 
^  Lehrplan deckte sich in der Hauptsache mit 

deutschen Reformrealgymnasiums 
Kxz dvsonderer Berücksichtigung der Geschichte 
g;i^isischen Hauses und des Landes, der Kunst- 
C r/?ie und der Bürgerkunde. Die gesamte 
li/bdung des Prinzen war von durchaus christ- 

deutschem Geiste, der Liebe zum großen
H jÄ "" Vaterlands und der engeren nieder 

Heimat beseelt. Viel Gewicht wurdeÄ schen ______  ^
"Uf die körperliche Ausbildung des Prinzen

gelegt, indem er im Schwimmen, Turnen, Fech­
ten, Fahren, in der Jägerei und später auch im 
Automobillenken ausgebildet wurde. Ein 
Gmundener Handwerker unterwies ihn in der 
Tischlerei und Drechslerei.

Am 29. August 1903 wurde der Prinz durch 
seinen Religionslehrer, den Superintendenten 
v .  Koch in der Schloßkapelle zu Gmunden einge­
segnet und am 9. und 10. März 1908 bestand er 
die Reifeprüfung unter Rettung des königlich 
sächsischen Oberschulrates v .  Dr. Buddensieg in 
Gegenwart seines Vaters und des Chefs der 
herzoglichen Verwaltung des Geheimen Rates 
von der Wense.

Nach der Prüfung unternahm Prinz Ernst 
August in Begleitung des Bibliothekrates Bück 
eine Reise nach Egypten, die ihn über Trieft. 
Alexandrien und Kairo nach Assuan führte, wo 
er mit seinem älteren Bruder zu längerem Auf­
enthalt zusammentraf, um dann über Neapel, 
Rom, M ailand und die italienischen Seen ins 
Elternhaus zurückzukehren. Andere Reisen 
hatten den Prinzen schon früher ins Ausland ge­
führt, so zu häufigem Besuche des dänischen Ho­
fes und zwei Jahre nacheinander nach der 
Rioiera.

Am 15. Juni 1908 ernannte Prinzregent 
Luitpold von Bayern den Prinzen Ernst August 
zum Leutnant im 1. Schweren Reiter-Regiment, 
ein Jahr darauf bestand er die Offiziersprüsung. 
Im  Kaisermanöver 1912 wurde ihm vom Kaiser 
besondere Anerkennung für einen Patrouillen- 
ritt zuteil. Am 1. November 1912 wurde er zum 
Oberleutnant befördert.

Daß man auch in unserem Zeitalter der 
Öffentlichkeit P läne und Entschlüsse von größter 
allgemeiner Bedeutung geheim zu halten vermag, 
zeigte die Überraschung, welche am 10. Februar 
1913, in Karlsruhe, an dem mit den Häusern 
Cumberland und Hohenzollern gleicherweise ver­
wandten badischen Hof vollzogene Verlobung des 
Prinzen Ernst August mit der Prinzessin Vikto­
ria Luise von Preußen, der einzigen Tochter des 
deutschen Kaiserpaares überall hervorrief. Daß 
sie eine Beilegung des alten, seit 1886 bestehen­
den Streites bedeuten sollte, darüber konnte nie­
mand im unklaren sein. Zunächst trat Prinz 
Ernst August in preußische Dienste über, wurde 
beim Husaren-Regiment von Ziethen in Rathe- 
now mit einem Patent vom 28. Oktober 1909 an­
gestellt. Und am 24. M ai 1913 fand dann in der 
Kapelle des altehrwürdigen preußischen Königs­
schlosses an der Spree seine feierliche Vermählung 
statt. Glänzender ist wohl selten ein fürstliches 
Ehebündnis geschloffen worden. An der Spitze 
der Fürstenschar, die nach Berlin geeilt war, be­
fanden sich Zar Nikolaus II. von Rußland und 
König Georg V. von England mit seiner Gemah­
lin. An seinem Hochzeitstage wurde Prinz Ernst 
August zum Rittmeister und Eskadronchef er­
nannt.

Die ersten Tage seines ehelichen Glückes ver­
lebte das junge Paar im Schloß Hubertusstock. 
Eine Fahrt nach Gmunden und Süddeutschland 
gingen dem Einzüge in Rathenow voran, und es 
folgten dann, in der schlichten V illa  Eggert der 
stillen Havelstadt, einige Monate, die mit kurzen 
Unterbrechungen, ganz dem Schwadronsdienste 
und anspruchslosem Verkehr im Kameradenkreise 
gewidmet waren.

Bisher ist Prinz Ernst August nur Soldat 
gewesen, Soldat mit Leib und Seele. Aber sein 
offener, natürlicher Verstand, die gründliche und 
gediegene Bildung, die er empfing, seine vor­
nehme Gesinnung, sein freundliches Wesen bieten 
die Gewähr, daß er die Hoffnungen erfüllen 
wird, mit denen man ihn jetzt als Landesherrn 
von Vraunschweig und a ls  deutschen Bundes­
fürsten begrüßt! Dr. X . v. M .

Arbetterbeweaung.
Ein Strahenbahnerkonslikt ist in Kassel ausge- 

Lrochen. Verschärft wurde er dadurch, daß die 
Direktion der großen Kasseler Straßenbahn dre 
Zurücknahme der Kündigung der seinerzeit wegen 
Agitation entlassenen Angestellten verweigert hat.

Der Ausstand in Wellington (Neuseeland). Dre 
Arbeit ruht in fast allen Häfen Neuseelands. Die 
auf den staatlichen Gruben beschäftigten Arberter 
sind ebenfalls in den Ausstand getreten. Infolge 
des zunehmenden M angels an Kohlen und Lebens- 
mitteln wird die Lage noch ernster. Ein Sonder- 
aufgebot berittener Polizei ist von den Landdistrik­
ten hier eingetroffen. Matrosen der Kriegsschiffe 
durchziehen mit aufgepflanztem Bajonett die 
Hafenanlagen.

Die Hörer der Akademie der bildenden Künste 
in Wien sind in einen Streik getreten wegen Nicht­
erfüllung ihrer Forderungen bezüglich der Besetzung 
eines Lehrstuhls; sie haben sämtliche Hochschulen 
aufgefordert, ihnen im Kampfe um die Autonomie 
der Hochschulen beizustehen.

Ausstand in Nixa. Die Arbeiter in  der Fabrik 
von Richard Pohle und in der Drahtfabrik Merkur 
sind in den Ausstand getreten. I n  der russisch­
baltischen Waggonfabrik wird teilweise gestreut, 
ebenso unter den Bahnarbeitern.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 31. Oktober. (Zur Frage der Hand- 

werkskammerteilung. Aufgehobenes Verbot.) I n  
der gestrigen, von Bürgermeister Meinhardt einbe­
rufenen Handwerksmeister-Versammluna sprachen sich 
die Veterligten dahin aus, daß die Bildung einer 
besonderen Handwerkskammer für den Regierungs­
bezirk Marienwerder mit dem Sitze in Graudenz 
dringend notwendig sei. — Das russische Verbot der 
Geflügelaussuhr über Gollub ist wieder aufgehoben, 
da die Geflügelcholera in Dobrzyn als erloschen an­
gesehen wird.

? Vriesen, 31. Oktober. (Verschiedenes.) Zu 
Ehren des von Rheinsberg nach Schönste versetzten 
Gendarmeriewachtmeisters Damerau, der 13 Jahre 
in Rheinsberg gewirkt und sich in seltenem Maße das 
Vertrauen der Bevölkerung erworben hat. fand 
gestern ein Abschiedsessen unter sehr zahlreicher Be­
teiligung statt. — Der Besitzer Mende in Gr. Rado- 
wisk hat sein Grundstück für 26 500 Mark an den 
Landwirt Tadajewski aus Schönste verkauft — 
Lehrer Kloß aus Jeschewo ist auf dei zweite Lehrer­
stelle in Abbau Hohenkirch berufen.

s Freystadt, 31. Oktober. (Diebstahl.) Dem Be­
sitzer Friedrich Dittmer in Groß Ludwigsdorf ist eine 
vierjährige wertvolle Kuh vom Felde gestohlen wor­
den. Kür die Ermittelung des Täters ist eine Be­
lohnung ausgesetzt.

Slbing. 31. Oktober. (Der Flugstützpunkt Elbing,) 
den die S tadt auf Anregung des deutschen Luftflotten- 
vereins, Provinzialverband Westpveußen, zusammen 
mit diesem errichtet hat, soll am Sonntag den 9. No­
vember, 11Vs M r vormittags, feierlich eröffnet wer­
den. Mehrere Offizierflieger mit ihren Flugzeugen 
werden hierzu erwartet.

r  Argermu, 31. Oktober. ( In  der letzten S tad t­
verordnetensitzung) stand die Beratung der E ta ts für 
das Jah r 1914 im Vordergründe. Die ganzen E tats 
setzen sich in Einnahme und Ausgabe aus 200 262 Mk. 
zujammen. Davon entfallen auf den Hauptetat 
72 470 Mark. den Wasserwerksetat 12 979 Mark. den 
Elektrizitätswerks- und Badeanstaltetat 36 660 Mark, 
den Volksschuletat 36 500 Mark, den Schlachthaus­
etat 19 375 Mark, den Kaiser Wilhelm-Siftetat 9100 
Mark, den Etat der höheren Knaben- und Mädchen­
schule 9528 Mark und oen Straßenetat 3650 Mark. 
Bei dem Hauptetat verbleibt ein Bestand von 6000 
Mark. An direkten Gemeindesteuern sind 49 500 Mark 
(gegen 49 910 Mark im Vorjahre) auszubringen. Die 
Kreis- und Pwvinzialabgaben einschließlich der 
Hundesteuer belaufen sich auf 12 000 Mark. Die Zu­
schläge zu den Staatssteuern konnten wiederum, und 
zwar um 5 Prozent, ermäßigt werden, sodatz für das 
kommende Jah r nur 225 Prozent zu leisten sind. Der 
Reservefonds des Elektrizitätswerkes ist auf 20 000 
Mark angewachsen. M it Rücksicht auf die immer 
größer werdende Anzahl der Anschlüsse wird die Ver­
größerung des Werkes in nächster Zeit erforderlich 
werden. Die Ausgaben hierfür sollen aus dem 
Reservefonds gedeckt werden.

ä Strelno, 31. Oktober. (Vesitzwechsel.) Der 
Grundbesitzer Eichowlas in Vacharcie hat seine 
28 Morgen große Wirtschaft für 15 000 Mark an die 
Grundbesttzerfrau Mlynarek in Vacharcie verkauft.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. L. November. 1912 Sieg der 

Bulgaren über die in Midia gelandeten Türken. 1911 
Paragraphierung des deutsch-französischen Kongo- 
abkommens. 1910 A ntritt der Reise des deutschen 
Kronprinzen nach Ostasien. 1907 Vertrag über die 
In teg ritä t Norwegens. 1905 f  Professor Dr. von 
Kölliker. berühmter Anatom. 1904 Schiedsgerichts­
vertrag zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. 1889 Kaisers Wilhelm I I .  Anwesenheit 
in Konstantinopel. 1860 Bestätigung der Verträge 
von Tientsin durch den Kaiser von China. 1846 -tz 
Esaias Tegner, berühmter schwedischer Dichter. 1840 
* Bischof Korum von Trier. 1831 * Ju l. Stetten- 
heim, bekannter Humorist. 1813 Württembergs Besitz 
durch Österreich garantiert. 1810 Edikt betr. die 
Gewerbesreiheit in Preußen. 1794 -f Kardinal de 
Vernis, Staatsminister Ludwigs X V . 1766 * Feld­
marschall Radetzky, berühmter österreichischer Heer­
führer. 1755 * M aria Antoinette, Königin von 
Frankreich, Tochter der Kaiserin M aria Theresia. 
1739 * Karl Ditters von Dittersdorf, berühmter öster­
reichischer Komponist. 1642 Torstensons Sieg über 
die Kaiserlichen bei Vreitenfeld.

3. November. 1912 Anwesenheit des schwedischen 
Königs in Berlin. — Einnahme von Prevesa durch 
die Griechen. 1911 Ernennung Dr. Solfs zum S taa ts­
sekretär des deutschen Reichskolonialamtes. 1908 
Wahl Tafts zum Präsidenten der Vereinigten 
Staaten. 1907 Volksabstimmung in der Schweiz 
über eine neue Militärorganisatron. 1902 f  Hein­
rich Rickert, deutscher Parlamentarier, Führer der 
freisinnigen Vereinigung. 1870 Zernierung der

Dar Lulmer Land.
---------- - (Nachdruck verbr

tz X X II .
des abtrünnigen Thorn fand 

tlthr ^  ganze Culmer Land in
Im  Verlauf weniger Tage warer

^Ude w 'E oyaste  Gegenwehr. Auch die  ̂
^  und Strasburg schlugen sil
i» Eckechsenbundes. Die Schlösser i
^  Verfassung, da die durch die

^  ^  eingeschränkten Einläuft 
d ? * ^ -  nicht gestatteten. D<

^uden , i » ^  Virglau. Papau, Althausei

^  Aeb>,'°.... längerem Widerstände
alle? E  auf Strasburgs Feste

cu lm „s-"? .^ u n g e n  der Thorner Bürg! 
Ulmerlandischen Ritterschaft das Ordens! 
-..Seerhaufen der Vündischen zogen

u "rar! für Brandenburg verkaufte
>  -ur ' o .??00 ^mische Gulden, wodu 

Eben/ ^  dringendsten Geldnot ab> 
A a s t -  "
k ^ugenopen Geldnot ab

UlMdte ^mudte sich der Hochmeister 
bat " ^  König von Dänemark m 

"  'Ö stlich  den Polenkönig u 
^ ° n ? ä L L  ^ e n  und dem B-

Orden der ^  Mischer> e  in Ynede. Kasimir IV.. der
 ̂ Zutschen K a ii^ " ° o ^ E ä h lu n g  mit der >-1°n Kaisers Albrecht feierte, um,

von einer Ordensgesandtschaft, mit dem Treßler an 
der Spitze, beglückwünscht. Aber gleichzeitig fand sich 
eine Gesandtschaft des Land- und Städtebundes da­
selbst ein.

Kaum hatte nämlich der Abfall vom Orden be­
gonnen, als die Vundesabgeordneten zur Beratung 
über Preußens künftigen Oberherrn zusammentraten. 
Die Abgeordneten der Städte erklärten sich für den 
König von Dänemark, ein großer Teil des Land­
adels für W ladislaus von Böhmen und nur der 
Eidechsenbund und Thorn für Kasimir, ein Beweis, 
daß die bisherigen Verhandlungen mit Polen ohne 
Vorwissen des ganzen Bundes, lediglich vom Eidechsen- 
bunde und dem Thorner Bürgermeister Tilemann 
vom Wege im geheimen geführt waren. Der Eidechsen­
bund drang schließlich mit seinem Vorschlage durch.

So trat denn während der Feierlichkeiten in 
Krakau Hans von Vaysen, „der Drache und Basilisk", 
wie ihn deshalb eine alte (Ordens-) Urkunde nennt, 
vor den Herrscher von Polen und trug ihm im Namen 
und Auftrage des ganzen Landes das Preußenland 
feierlich und förmlich an.

M it Rücksicht auf die Ordensgesandten, die dem 
König dringend von einer Teilnahme an der ver­
räterischen Sache des Bundes abrieten, verzögerte 
Kasimir die Antwort; doch bald setzte er die letzten 
Bedenken beiseite, versprach, Preußens Schutzherr und 
König zu sein, und sandte dem Hochmeister den Fehde­
brief. Am 6. März 1454 stellte er in Krakau eine 
Urkunde aus, wonach Preußen als freie Republik sich 
Polen anschließen sollte. Den Bewohnern wurden
alle nur erdenklichen Freiheiten zugesichert. Der 
Pfundzoll und alle in Preußen bestehenden Zölle zu 
Wasser und zu Lande sollten für ewige Zeiten abge­
schafft sein. Alle Ämter und Würden in Burgen 
und Städten sollten nur an eingeborene Preußen ver­
liehen werden, polnische Adlige dürften in Preußen 
keine Güter kaufen. Alle wichtigen Angelegenheiten 
des Bundes sollten mit Zuziehung der Landesräte, 
der Geistlichkeit, des Adels und der Städte erledigt

werden, Thorn und Danzig das Münzrecht erhalten. 
Zu seiner Vertretung behielt sich der König die Ein­
setzung eines Gubernators vor.

Inzwischen drohte unter den verschiedenen
Jnteressentengruppen des Bundes im Eulmer Lande 
die Einigkeit aus den Fugen zu gehen.
Der Adel, der sich einfach an die Stelle der Kreuz­
ritter zu setzen hoffte, wollte nämlich die Burgen 
erhalten und selbst bemannen unter dem Vorwande, 
dadurch Land und Städte zu schützen. Das Landvolk 
haßte aber diese Hebestellen ihrer geringfügigen 
Grundabgaben, und der Stolz der Städter konnte es 
nicht ertragen, Ritter mit gleichem oder noch höherem 
Range neben ihren Stadtmauern zu haben.
Als nach Thorn und Birglau auch das Haus Schönste 
in Flammen aufging, brach der Zwiespalt zwischen 
Adel und Städten so heftig hervor, daß man die Ge­
sandtschaft mit Hans von Vaysen von den glänzenden 
Vergnügungen in Krakau eiligst zurückrufen mußte, 
um den Riß zu überbrücken.

Der Gesandtschaft folgten der polnische Kanzler 
und der Bischof von Posen nach Thorn, um für den 
König die Huldigung von Land und Städten abzu­
nehmen. Am 23. M ai 1454 hielt dann Kasimir IV . 
mit seiner jungen Gemahlin seinen glänzenden Einzug 
in Thorn, wozu eine Schiffbrücke von dem zerstörten 
Schlosst über das Werder (Vasarkämpe) geschlagen 
war, und erteilte hier „den Landständen das herrliche 
Privilegium, sonst Neoiproea. Lxonsio (das gegen­
seitige Gelöbnis) genannt". Der Stadt Thorn ver­
lieh der König noch, nach den Worten 'der Chronik, 
„ein sehr nützliches Privilegium, nämlich die Auf­
hebung des Thorn gegenüber gelegenen Stadtlein 
Alt-Nessau". Um den Haß der Thorner Handels­
herren gegen den Orden zu verstehen, muß man sich 
vor Augen halten, daß dieser die S tadt wie ein feind­
liches Gebiet behandelte. War schon die Zwingburg, 
das Schloß mit militärischer Besatzung, ein beständig 
reizender Stachel: eine noch tiefere Erbitterung mußte 
es verursachen, daß der Orden — eine Gefahr, die

Thorn während seiner ganzen Geschichte bedrohte und 
selbst in unseren Tagen noch beunruhigt hat, — am 
gegenüberliegenden Ufer eine Konkurrenz-Handels­
stadt, Nieschowa (Nessau), gründete, wie er gegen 
Danzig die Handelsstadt Jung-Danzig ins Leben 
gerufen hatte. E§ versteht sich, daß Thorn die Gunst 
der Umstände benutzte, sich diese Konkurrenz, „yrias 
6680la11oL6L jaetm raw  parabul" (die ärger­
liche Verluste brachte), wie eine Urkunde besagt, vom 
Halse zu schaffen. Während die Konkurrenz der Neu­
stadt dadurch beseitigt wurde, daß diese, mit könig­
licher Bestätigung, in die Altstadt eingemeindet 
wurde, wobei die Neustädter den Eid leisteten: „Ich 
schwöre und gelobe, daß ich dem R a t in der Alten 
Stadt Thorn getreu und gehorsam sein will, gleich 
andern ihren Mit-Vürgerm, die S tad t vor Schaden 
warnen, wo ich den erfahre, a ls mir Gott helfe und 
die Heiligen", erwirkte der Rat vom König die Zu- 
sicherung, daß Nessau innerhalb dreier Jah re  auf­
gehoben und nicht wieder gegründet werden solle. 
Für das gleiche Privilegium, den Abbruch des blühen­
den Jung-Danzig, hatte Danzig eine Entschädigung 
von 20 000 Mark Silber gewährt.

Die Eidechsenritter wurden mit Ämtern und 
Würden belohnt. Als Mitglieder des Eidechsen- 
bundes sind in der Geschichte hervorgetreten und be­
kannt geworden: Nicolaus von Renys (Rinsk, ent­
hauptet 1411), Hans von Renys (später Hans von 
Polkau), Friedrich, Nicolaus und Hans von Kynthe- 
nau, Otto von Konyad, Hans von Zegenberg (Zum- 
burg); Besitzer von Zascocz (Zaskotsch), Mandel- 
Mentritz, Pantzersdorf, Prewzlawitz und Bogdams- 
dorf (Vogdanken, wo er seinen Wohnsitz hatte), 
Augustin von der SKewe (Czewo; Besitzer von Neu- 
dorf bei Engelsberg), John Dunkel von Eichholz 
(Tembowalonka), Tidemann oder Tylemann vom 
Wege (seit 1450 Burggraf von Thorn), Nicolaus von 
Tergowitz (Targowisko), Friedrich und Ludwig von 
Mortangen, Albrecht von Schippelyn (Szczyplinken), 
Günther von der Delau (Dzialowo), Jacob v. Srventen,



Festung Velfo rt. 1852 *  Kaiser Mutsuhito von 
^apan. 1802 ^ Vincenzo V e llin i, bekannter ita lie n i­
scher Opernkomponist. 1760 Sieg Friedrichss des 
Großen bei Torgau. 1595 *  Kurfürst Georg W ilhelm  
von Brandenburg. 1593 Sieg der Kaiserlichen über 
die Türken bei 'Stuhlweißenburg. 1584 f  K krd ina l 
Earlo Borromeo, der Heilige. 1527 Krönung Ferdi­
nands I .  zum Könige von Ungarn. A n fa ll Ungarns 
an Österreich.

Thoru , 1. November 1913.
— ( D e r  H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r -  

v e r e i n )  hä lt am kommenden Dienstag, den 4. No­
vember, im  Schützenhause von abends 8Vs Uhr eine 
öffentliche Hausbesitzerversammlung ab, in  der in te r­
essante Vortrage gehalten werden. Es w ird  über die 
Versicherungsanstalt deutscher Haus- und Grund­
besitzer, über Abzüge bei der Steuereinschätzung und 
über das besonders wichtige und gerade in  letzter 
Ze it soviel erörterte Thema der Besteuerung von 
Grundstücken nach dem gemeinen W ert gesprochen 
werden.

nowski die Verhandlungen leitete und Oberkriegs­
gerichtsrat Elsner von Eronow die Anklage vertrat. 
Wegen s c h w e r e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  in 
Verbindung m it versuchtem Betrüge, sowie 
F a h n e n f l u c h t  war der Leutnant Kretschmer vom 
Infanterie-Regim ent N r. 176 durch das Kriegsgericht 
m it 3 Monaten 14 Tagen Gefängnis und Dienst­
entlassung bestraft worden. Gegen das U rte il hatte 
er Berufung eingelegt. Die Verteidigung hatte auch 
in  der Berufungsinstanz Rechtsanwalt Dannhoff. 
Die Verhandlungen geschahen unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit. S ta tt Fahnenflucht h ie lt der Gerichts­
hof nur unerlaubte Entfernung vom Heere für er­
wiesen. Das U rte il lautete auf 1 M onat 3 Tage 
Gefängnis und Dienstentlassung. Der Angeklagte 
verzichtet auf das Rechtsmittel der Revision.

*  Aus dem Landkreise Thoru, 81. Oktober. (Sein 
25jähriges Dienstjubiläum) feierte gestern Herr Z o ll­
einnehmer Erbau in  O t t l o t s c h i n .  Dem Ju b ila r 
wurden von seinen Freunden zahlreiche Glückwünsche 
dargebracht.

die Baume eine S törung somit nicht erleidet. F re i­
lich darf es dabei nicht zu kalt sein, denn die 
Durchkältung des Erdbodens setzt die Saugwurzeln 
außer Tätigke it. W ie aber in  der N a tu r nichts 
verloren geht, so ist dies auch m it dem gefallenen 
Laube der F a ll. Der Baum  g M  dem Erdboden in  
den welken B lä tte rn  einen T e il der erborgten Be­
standteile zurück und füh rt ihm  au f diese Weise 
neue Nahrung zu, die dem Baume und seinen Ge­
nossen wieder zugute kommt. a.

Entlaubte Bäume.
Nun fallen auch die letzten B lä tte r von den 

Bäumen, und zwar ist es der Baum  selbst, dev sie 
ab w irft. E ine H aupttä iigke it der B lä tte r ist die 
A tm ung, durch die fo rt und fo rt bedeutende Mena­
gen von Kohlensäure in  die L u ft übergeführt wer­
den. Wasser entnim m t die Pflanze in  großer 
Menge durch die Saugtätigkeit der W urzeln aus 
dem Erdboden. W ird  nun durch anhaltende Trok- 
kenhett oder Durchkältung des Erdbodens die 
W urzeltä tigke it gelähmt, so übersteigen Lei dem 
Baume die Ausgaben die Einnahmen, und der 
Sastumlaus w ird  in  einem sein Leben bedrohenden 
Maße gestört. Um nun das durch den gestörten 
S aftum lauf ibewirkte M iß ve rhä ltn is  zwischen E in ­

und sich seiner 
B lä tte r  zu entledigen, und dies geschieht durch e i­
nen ganz merkwürdigen Vorgang. D ie die Mas- 
senströme aus dem Erdboden leitenden Gefäßbündet 
setzen sich durch den S tam m  in  die Zweige u iH  
Äste b is  in  die B lä tte r fo r t und bilden hier ein 
engmaschiges, wunderbares Adernetz, das man die 
Nervatur des B la ttes  nennt. Diese Gefäßbü-nLel 
bestehen aus derben und zähen, daher sehr w ider­
standsfähigen Gewetben, die ohne mechanische E in ­
wirkungen nicht ohne weiteres reißen. Die B lä t ­
ter würden also überhaupt nicht abfallen können, 
wenn die N a tu r es nicht so eingerichtet hätte daß 
sich an der Stelle, wo der B la tts tie l aus den Zwer­
gen hervorgeht, ein wulstartiges Gewebe bilde t, 
das den Zweck hat, die zähen Eefäßbündel aufzu­
lockern und auseinanderzutreiben. Diese N eub il­
dung ist die sogenannte Trennungsschicht. Hat sich 
diese vollkommen ausgebtldetso bedarf es nu r e i­
nes geringfügigen äußeren Anstoßes, z. B . eines 
Windhauches oder eines Regentropfens, um das 
auf diese Weise m it  dem Zweige außer Verbindung 
gesetzte B la tt  zu F a ll zu bringen. Durch Herbst- 
fröste w ird  der Laub fa ll begünstigt und beschleu­
n ig t, während ein andauernder, durch keine Nacht­
fröste gestörter schöner Herbst das Welken und A b­
fallen der B lä tte r weiter hinausschiebt. Auch ein 
regenreicher Herbst w ird  eine ähnliche W irkung 
hevorrufen, w e il eine solche dem Erdboden Hinläng­
liche Feuchtigkeit zuführt, die Wasserzuführung

Nicolaus von der Damerau (von Dombrowski) 
adlich Dornbrowken, der Burgherr von Rehden, später 
Wojwode von Culm  wurde, Georg M u l, Hans 
von Vaysen, Gabriel von Vaysen, Michael von Buch- 
walde, Michael von Werder und Ramschel von Krixen, 
Hans von Baysen ernannte der König zum Guber- 
nator der Lande Preußen und übergab ihm als 
S tattha lte r die gesamte Landesverwaltung. Sein 
Bruder Gabriel wurde Wojwode von Clbing und 
Hauptmann zu Ehristburg; sein anderer Bruder 
S tibo r von Baisen erhielt die Königsberger Wojrvod 
schaft m it der Hauptmannschaft von der B urg Elbing. 
Augustin von Schewe wurde Wojwode des gesamten 
Culmer Landes m it der Burg Graudenz als seiner 
Residenz. Io n  von der Jene wurde Wojwode von 
Pommerellen und residierte in. Mewe. Die Burg 
Gollub erhielt John von Eichholz, die von Valga 
Ramschel von Krixen. Anderen Eidechsenrittern
wurden die bedeutendsten Anführerstellen im  Heere 
zugewiesen. N ur Hans von Zegenberg, der sich 
von der Bewegung immer mehr zurück­
gezogen hatte, ging leer aus. E in  Nach­
komme des ersten S tifte rs  des Eidechsenbundes, 
Jürgen von Kynthenau, war zum Orden übergetreten 
und verteidigte tapfer die Burg Osterode.

A n  diese Huldigung knüpft die Chronik die Be­
merkung: „D arauf der große 13jährige Krieg recht 
angegangen." Denn die Losreißung Preußens vom 
Orden und Deutschtum geschah, da der Orden die letzte 
K ra ft zusammenraffte, nur unter gewaltigen
Zuckungen und Schlägen, unter Kämpfen und Bürger­
kriegen, die, 13 Jahre während, dem Lande zunächst 
schwere Wunden schlugen und große Lasten auf­
erlegten. Denn auf der Ständeversammlung 
Elbing, wohin sich der König von Thorn begeben 
hatte, erklärte dieser, daß er an der Aufbringung der 
Kriegskosten sich nicht beteiligen könne. Er machte

Gewiß treten ja  auf dem Wege der Sam m lungen m in i das W ort n o m ln i stecken soll, 
niiiH icknn Zl'kNsi'krifk,.» /rn Knnrplnpn I spis linnebnmn. nämlickl. daß das ^oorr  ̂ ^

L KK.» --K
Zeit beschert hat, haben bis zum 
Monatsfchlutz angehalten, wenn uns 
disches T ief gestreift und eine

ünd
nor-

Thorner Lokalplanderei.
Der Paragraph 100 g — der Magerkuh-Paragraph 

des Handwerks — scheint in  den letzten Zügen zu 
liegen. I n  der ASteikmgssitzung der Handwerks­
kammer, die in  dieser Woche in  Thorn stattfand, 
machte der Vorsitzer der Kammer. Herr Baugewevks- 
meister Herzog-Danzig, die erfreuliche M itte ilung , 
daß die Kammer beschlossen habe, darauf zu dringen, 
daß der Unordnung im Jnnungswesen ein Ende ge­
macht, d. h. alle Handwerksmeister in Pflichtinnungen 
organisiert werden, denen das Recht — m it nicht 
ungerechtfertigter konstitutioneller Beschränkung durch 
das „Oberhaus" der Handwerkskammer — zustehen 
soll, ortsübliche Preise festzusetzen und jedes M itg lied  
in Strafe zu nehmen, das m it Schleuderpreisen 
Schmutzkonkurrenz treibt. Die einmütige Zustimmung, 
die dieser Beschluß seitens der Thorner Meister fand, 
hat zwar vorerst nur die Bedeutung einer Resolution, 
aber tausend Resolutionen machen ein Gesetz, d. h., 
wenn die Handwerksmeister im  ganzen Reiche einig 
'ind, dann bilden sie einen Bund, mächtig genug, die 
Resolution zum Gesetz zu machen —  ja', wären die 
Handwerksmeister vö llig  einig, dann brauchten sie 
das Gesetz garnicht; denn niemand könnte sie hindern, 
einen ortsüblichen angemessenen Preis für ihre Arbeit 
lestzusetzen, wie es in Österreich in  v ie l weiter­
gehendem Maße geschieht. Die Aussicht, den P ara ­
graphen 100 q zu beseitigen, ist umso größer, als, nach 
einem Bericht, selbst das Vorstandsmitglied des 
Direktoriums des Hansabundes, Obermeister Kniest: 
Kassel, in  seinem hiesigen Vortrage erklärt haben soll, 
daß auch der Hansaound fü r Aufhebung des ß 100 q 
ei, m it der sehr richtigen Begründung, daß dieser eine 

Bevormundung und Vergewaltigung des Handwerker­
standes ist, wie man sie anderen Berufsständen nicht 
;u bieten wagt. W ir  haben zwar aus dem W ort- 
chwall des Hansabundredners nur das „N e in " heraus 

gehört, lassen uns aber gern bekehren. Gegen den 
vereinigten Ansturm des Bundes der Handwerker und 
des Hansabundes könte sich der Magerkuh-Paragraph 
nicht aus den Beinen halten; er würde einer Ord­
nung der Dinge weichen, welche die Vorbedingung 
ist fü r Heraufführung besserer Zeiten. Aber nichts 
w ird erreicht werden, wenn nicht alle einig und ge- 
chlossen zum Bunde der Handwerker stehen. M i t  der 
Festsetzung eines Mindestpreises, als angemessener 
Entlohnung der Arbeit, w ird  übrigens, worauf h in­
zuweisen nicht überflüssig, das Handwerk durchaus 
nicht etwa auf Kosten des Publikums gefördert. Denn 
das ist nach der Erfahrung früherer Zeiten als sicher 
anzunehmen, daß der Kunde, der einen anständigen 
Preis zahlt, in  der Regel auch eine anständige Arbeit 
erhält, während er jetzt von den Leuten, die ihre 
Arbe it fü r einen zu billigen Preis anbieten, häufig 
durch Lieferung von Pfuscherarbeit und schlechtem 
M a te ria l betrogen und geschädigt w ird. Am b illig ­
sten kauft, wer teuer kauft, das ist eine alte Erfahrung. 
Daß bei Ausschreibungen die Gebote sich auf einer 
gewissen Höhe halten muffen und die „Suömissions 
blüten" verschwrnden werden, wäre nur ein Segen 
für unsere gesamte Volkswirtschaft.

A bw eichet von seinen Gepflogenheiten w ird der 
Kleinkinder-Vervahrverem in  diesem Jahre von der 
Veranstaltung eines Basars für seine gemeinnützigen 
Zwecke Abstand nehmen und veröffentlicht daher einen 
Aufruf, man möge ihm freiw illige Spenden für seine 
Werke der Liebe zukommen lassen und den Damen 
des Vereins und ihren Helferinnen, die die Werbe­
tätigkeit für diese Sammlung übernommen haben, 
eine offene Hand zeigen. Wenn man bedenkt, welche 
segensreiche A rbeit der Verein seit Jahrzehnten uner­
müdlich bei uns geleistet hat, so w ird  dieser Appell 
gewiß überall freundlich aufgenommen werden. 
Welchen körperlichen und sittlichen Gefahren waren 
nicht besonders in  kinderreichen, armen Fam ilien die 
Kleinen ausgesetzt, wenn die E ltern zur A rbe it 
mutzten, bevor der Verein in  echt christlichem Sinne 
sich der Schutzlosen annahm! W ieviel Gefahren hat 
er doch beseitigen, Tränen trocknen, bekümmerte 
Kindergesichtlein aufhellen können, wofür ihm viele 
Hunderte von Elternherzen schon innig haben danken 
müssen! Zu solchen Werken w ird man gern helfen, 
auch wenn einem die Gaben nicht bei einem glänzen­
den Feste von schönem Munde abgeschmeichelt werden.

auch schon zahlreiche Forderungen an den Einzelnen te il annehmen, nämlich, 
heran, aber der genannte Verein w i ll ja  nicht deren sammensetzung den T " "
Zahl noch grundsätzlich vermehren, sondern es handelt P icco lm in i ein Eiger 
sich um einen Ausnahmefall, m it dem man sich gern I sieben leicht den Wa 
einverstanden erklären kann. Umsomehr, wenn man 
bedenkt, welch einer Fülle von Mühe und Zeit es 
jedesmal bedarf, um einen Basar vorzubereiten und
durchzuführen, erne Mühe, an die der Besucher solcher, ^  ' ssruy-
Veranstaltungen meist garnicht denkt, w e il ihm alles heiteren Wetters gebracht hat. ^ r e  ern n o
o schön, freundlich und selbstverständlich erscheint, lm g erschienen diese Tage, jo lmd uub l  > ließen,

Der Verein hofft nun auf seinem diesmaligen Wege Knospen der Kastanien glänzen uiw Uwe 
m it einfacheren M itte ln  — immerhin haben auch als wollten sie sich öffnen einen Knich . . diesem
hierbei die einzelnen Damen rechten Eifer und Fleiß Ezernewitzer M ühle zur dritten : ^ n g
zu entfalten, der ihnen hoffentlich gebührend gelohnt Jahre — wohl eine sehr ^  ' n ^
wird, —  umsomehr auf Erfolg, als ja  ein Basar- brachten und an mehreren reisten,
besuch recht kostspielig zu sein pflegt und jeder nur Garten des Herrn Georg Dietrich die ^ r  -
einen Bruchteil dessen zu opfern braucht, was er dort Die schöne Ze it w ird nun aber, oa /  d A nd  
ausgegeben haben würde. Möge die Sammlung für tische Tief heranrückt, wohl bald ^  Euo ^
den edlen und nützlichen Zweck darum überall freund-s w ir  doch heute schon in den November^ oen ^  
lichen Gesichtern und offenen Taschen begegnen!

auch bei der S tadt Danzig, bevor er nach Warschau 
zurückkehrte, eine Anleihe von 8000 Mark.

Von den Ordensburgen im  Eulmer Lande hielt 
sich nur noch Strasburg. Stuhm mußte wegen 
Mangels an Lebensmitteln kapitulieren. Die stolze 
Marienburg wies jedoch alle Angriffe des obersten 
Heerführers von Baysen b lu tig  zurück. Der tapfere 
Ordensspittler Heinrich Reuß von Plauen ta t durch 
kühne Ausfälle den Belagerern vielen Schaden. 
Ebenso tapfer wehrte sich die Bürgerschaft der Stadt 
M arienburg unter dem wackeren Bürgermeister 
Vartholomäus Blume und gleichzeitig das treue 
Konitz, „die Pforte des Ordensheeres gegen Deutsch: 
land".

V or diese Stadt rückte nun Kasimir selbst, wodurch 
das Belagerungsheer auf 40 000 M ann angewachsen 
war. Die eingeschlossene, hartbedrängte Stadt hoffte 
auf Entsatz vom Deutschmeister. Doch brachte dieser 
nur etwa 5000 M ann auf. Die durch ihre bisherigen 
leicht errungenen Erfolge übermütig gewordenen 
Polen rühmten sich, dieses Häuflein m it den Peitschen 
ihrer Fuhrleute zu verjagen. Aber der Deutschmeister 
g riff unverzagt an und, da gleichzeitig die Konitzer 
Besatzung, 1000 M ann stark, einen kühnen Ausfa ll 
machte, so wurde ein glänzender Sieg errungen. Das 
große reiche Lager der Polen, die in Preußen wie im 
Feindeslande gehaust hatten, war den Siegern eine 
willkommene Beute. Des Königs Harnisch und 
Siegel, v ie l Geld und Kleinodien fielen den Deutschen 
in  die Hände. Gebrochenen Mutes floh Kasimir 
großer Hast; erst in  Reffau machte er halt, wo die 
Gesandten der preußischen Städte seinen M u t wieder 
etwas aufrichteten. S tibo r von Vaysen hob die Be­
lagerung von M arienburg so eilig auf, daß er sogar 
einen T e il des Belagerungsgeschützes zurückließ. 
Ramschel von Krixen übergab Stuhm, nachdem ihm 
freier Abzug zugestanden war.

Jeder Reisende w ird  das unangenehme Gefühl namen „W interm onat" führte. D r- M E ch- 
kennen, das die Unsicherheit hervorruft, ob man nicht Nachrichten und Anzeigen" gebrauchen i 
über sein Z ie l hinausfährt. Die Schilder m it den nung sogar am Kopf der einzelnen Rum -

oft S S S Kbeschlagenen Fenstern und in  der Nacht, überhaupt 
nicht, der Ausrufer aber pflegt sich durch die lange 
Übung schließlich einen Telegrammstil anzueignen, 
der für Uneingeweihte nicht verständlich ist. Die 
Eisenbahnfahrkarte für die Ostbahnen, die in  allen 
Abteilen angebracht ist. h ilf t  nicht viel. da sie zu 
klein ist, auch nicht alle kleinen Stationen 
darauf verzeichnet sind; besser wäre schon eine

Heumonat, Augustmonat, Herbstmonat, - 
W intermonat. Christmonat, wahrmd sted^^;-tz^ ^st­
irb lichen Bezeichnungen nur sur Datierung d^r

» L 'L L  L)arauf verzeichnet sind; besser wäre schon eine vember 1913 wieder einmal mnen ^  - ^
.Stationsfolge", eine Liste der Stationen auf einer hereinführen w ird, der dem Wmterspo v §H-
^afel in  größer Schrift. Dieser Llbelstand macht sich seinsberechtigung und A rbe it geben nur ,Tafel _______  . .
rm kleinen auch bei Fahrten auf der elektrischen l zuwarten.
Straßenbahn fühlbar. Auch hier bemächtigt sich des — — — ?_____________

Theater u»i> Musik.
Straße verfehlt. M an kann auch öfter beobachten, Der D irektor der Großen ^ wol-
daß Personen, besonders junge Mädchen, zu weit Wessagier, erklärte, nicht weiter amtieren 6 
fahren und den Weg zu Fuß zurückmachen müssen, da schon 14 M onate vor seinem R uarr 
Ls ist zur Abhilfe vorgeschlagen, einzuführen, daß die -   ̂ '
Straßennamen wenigstens abends von dem Wagen­
führer abgerufen werden. Wenn eine Tafel m it V er­
zeichnis der Stratzenfolge aushinge, würde es schon 
von Nutzen sein. wenn auch nur, um dem Führer 
nicht eine zu große Last aufzubürden, die wichtigsten 
Stellen — Katharinenstraße, M arkt, T ivo li, Park­
straße, Schulstraße, Mellienstraße, Ziegeleipark —
abgerufen würden. I f t ü r m i s c h e n ^ s a l l ' ^  Um ^

Eine interessante Entdeckung ist in  dieser Woche Pegoud auf dem königlichen D e lvA ere  einem 
auf der Jnnungsherberge gemacht worden. D ort ^  Ehren vom königlich sächsischen he re in  ! ^ 
haben nämlich die Herren Schneidermeister Kühn und schiffahrt veranstalteten Teeabend " " e r t r a g  
Schmiede-Obermeister Florkowski beim Durchsuchen s abends h ie lt Pegoud "

Lustschisfahrt. ^
Der französische F lieger Peg°/ld p r°d u M  

Zeltern Nachmittag auf dem ^ e s d e n  
Flugplätze zu Cadrtz vor emer nach Hunde ^-^er 
zählenden M en chenmenge, dre dem ruynen vU hr wohnte

abends h ie lt Pegoud im  Bereinshauft Bortrag

hat auf dem Flugplatz Ie h a n n is th a l e rn ^  
F lieger gezeigt, daß es deutschen PUot ^ ^ g e l t  

g an M u t und technrscher E rfah r der
dem Franzosen Pegoud Chesp

wein
wie

des Eerümpels auf der Bodenkammer die Eesellen- 
lade der Thorner Schmiede-Innung aufgefunden, vo ll­
gepfropft m it Jnnungsgeschäftsoüchern, Satzungs­
urkunden, Rechnungen und Emblemen der Thorner 
Zunft. Die Bücher, in denen Protokoll über
Sitzungen und Mitgliedschaft geführt w ird, gehen b is , wie dem Franzosen Pegouu. hw
auf das Jah r 1634 zurück. M an erfährt daraus, daß Sportflieger-Eesellschaft, A lb e rt F rreori i, 
zu einer Ze it die Sitzungen regelmäßig von 6—7 Ee- Donnerstag Nachmittag mehrere « tu rz u  -» ^ösi- 
ssllen besucht wurden: daß viele Gesellen von aus- geführt, die an Waghalsigkeit denen oe->> ^
wärts —  E rfu rt, Dresden, Wolfenbüttel, Fallers- schen F liegers nichts nachgeben. Aus e >-. 
leben, Koblenz, B e rlin , Königsberg, Warschau usw. —  von 560 M eter senkte sich der F^reger m 
eingewandert sind; daß als Zunftname, wie ihn jeder Eindecker in  steilen Sturzkurven yerao.  ̂ oes 
Geselle bei der Ausschreibung erhielt, die Namen der spiralförm igen Kurven standen ore o  » »ggd 
„S ilbernagel" und „Spring insfe ld" sehr beliebt Apparates nicht selten senkrecht. M ehr "  über
waren: daß als Gesellenstück ein Hammer oder ein der Schwanz des Apparates den
B e il, ein Hufeisen, eine Zange, ein Wirkmesser — der Spitze. Es w ar genau derselbe M u», - ^
jetzt von dem zierlichen englischen Messe« abgelöst — goud ausgeführt hat. Später D N  » ^  ^ f .  
gefertigt wurden, wovon ein zierliches Blechschild m it einem zweiten Fluge m it einem Passagr 
entsprechender Stanzung und Gravierung, das fü r die dieser doppelten Belastung schraubte er Stürze" 
Lade gestiftet wurde, der Nachwelt Kunde geben sollte. Höhen h inauf, um dann rn senrrem . Erd" 
I n  den Büchern finden sich Auszeichnungen über den binunterzufliegen. E tw a 100 M eter uoer v ^  
jedem alten Thorner bekannten Nudolph Heffelbein — boden bog er in  elegantem Bogen ao ^ ^  ^  
Sohn des Schmiedemeistevs Hesselüein, dessen Schmiede decker flog  in  ruh iger F ah rt horrzon ein
. . .  . .  . . . ---------zplatz. Friedrich erklärte, daß. ^  M

chine wie diejenige Pegouds M  A  » n
............  . ............ .................  ,..„..oe , er auch den Rückenflug bewert^

ohenstraße innehatte — , der 1844 Geselle m it dem könnte, 
unftnamen „W ohlgemuth" wurde und. wie mancher 

andere Handwerksmeister vor E in M vun g  der 
Gewerbefreiheit, ein sehr wohlhabender M ann w a r;
ferner auch über Theodor Vos aus Mocker (Vater des ^  io  I "  n d e s s 8 l  l e aN  K r  eV S r r  
bekannten Schmiedemeisters Votz in  Podgorz) der zw e iten  Q u a ^
am 24. A p r il 1848 Geselle wurde m it dem Zunft- h e l t e n )  m ehren slch. Z M  äl P re u ß ^  
namen „S ilbernagel". Die interessantesten Stücke des J a h re s  be trug  die 
des Fundes, zu denen auch eine schmiedeeiserne —
Sammelbüchse gehört, die Jahrhunderte a lt zu sein 
und aus der Urzeit des Thorner Handwerks zu stam­
men scheint, sind wohl der Holzhammer, den dev A lt-  
geselle und Vorsitzer der Eeselleninnung führte, und 
das Zeremonienouch der Geselleninnung. Der Hammer 
zeigt auf grünem Grunde in  zierlichem Schnitzwerk 
m it roter Austragung die Handwerikszeichen, der!

!an Krebskraukheiten Gestorbenen 
7407 im 2. Quartal 1912, ^67 ^  .̂,,g
und 7130 i. I .  1910. Die j.

I also i. I .  1911 137, i. I -  1912 14v,
1913 aber 375 oder 5,1 v. ^ „ ,s c h  e>' 

B r ° » d  >n d° -  K°(ü) e r ^  r u »»v »»» -  - n u ^
Inn ung  — Zange" Wirkmesser, Hufeisen und," statt T U c h f a  b r  i k i N B  r  a E in  ^
der fehlenden (Zeile, einem Anker — nebst Arabesken, h a t zw e l M enschenleben gesM 
am Stielende einen Löwenkopf, m it einem Bande im I M ' e  a lte r  A rb e ite r  kehrte oel ^jti§
M aule zum Aufhängen des Hammers. Das Z e r e - ' -  - - -  -  - um
inonienbuch, beginnend m it dem Einwanderunas- 
spruch: „ M i t  Gunst guten Tag! Glück herein! ehre 
Gott, das Handwerk, Meister und Gesellen!", ist vom 
Obermeister Nudolph Heffelbein zusammengestellt 
und enthält die genauesten Vorschriften über die 
Formen, in  denen sich eine „Auflage", d. h. Gefellen- 
innungssitzung, vollzog, von der Einladung dazu. die

am Stielende einen Löwenkopf, m it einem^Bande i m ^ M - ^  alter Arbeiter kehrte
Feuers in die Fabrik Zurück, "»
Sachen zu holen; er kam nicht wieder
Unglückliche kam in den Flammen ^
selbe Schicksal halte eine a lte  Arbeit ^
sich in  den brennenden R ä u m e n  ^

mmmgssitzung, vollzog, von ber Einladung dazu. die I die jetzt vermißt w ird .  Erdarbei^,
durch Umfenden des Spannrings unter den Gesellen ( A l t e r t u M S f u n d . )  -  stjxß >N6 
geschah, bis zum Schluß der Sitzung, die nach den im Krefelder Kaiser WllheliNpar > ^ ^ >
W orten „ M i t  Gunst, w ir  wollen Feierabend machen; U rn e n  die von S ach ve rn  .p>auf einige Urnen, die von

Ä L » ! .  - « 7
Knochenreste, sind aber schch 
Weitere Nachforschungen werden

Ä -i?
a n g e s t^

ittre E Nachforschungen  ̂ ^  „  g.) ^

______ „ M i t  Gunst, w ir  wollen Feierabend machen,
ein jeder w ird sich decken m it seinem Hut ode« Mütze, 
aber nicht m it des Vaters Tischblatt!" m it dem Aus­
wischen des auf den Tisch gezeichneten Eesellenlreises 
erfolgte.

W ie uns aus hiesigen Kreisen m itgete ilt und aus 
Ita lie n , wohin w ir uns gewandt hatten, bestätigt 
w ird, ist der „Schulmann" — der kein Schulmann
ist — im  I r r tu m  m it seiner Behauptung, daß de r, —  ̂  ,mu>v>v
Name Piccolomini den Ton auf der vorletzten S ilbe der S ek ts teue rh in te rz ieyung  > ^ .  Gelds»?,>
habe. Dünn Piccolom ini ist nicht, wie Paganini und ha tten , zu 93 00  bezw . 3100  2 na  sik
wohl auch Barberin i, ein sog. D nninutivum  (Ber-- ,^...,v»pi>t em vftnd liche S tra fe n ,  oa 
kleinerüng), wie die deutsche B ildung ..Kleinchen", Heiden eigentlich
sondern soll eine Zu>ammensetzung fern, wie der be- den 4rerseylUNgen , s-
kannte deutsche Name „Eroßm ann", nur das Gegen- »M  Nachlässigkeiten hanoei - « l a t i v »  
te il, nämlich „K le inm ann", bedeutend, ein Name, ( B  0  d e II P r  e i s e » N » ,pje " ,
der uns im Deutschen nicht bekannt ist. D ie Bürg- .  r --> l, l i  D ie  S ta d t  A rn s ta d t w a r, „p l 
schaft hierfür müssen w ir  natürlich unseren Gewährs- 3 ° ! " /  » ) z w liilg e n , M u n d  S ä ­
männern überlassen. Die Beweisführung von hiesiger » D o rfz tg . M it .e il t ,  8 3 n iedrere G lM >0 z 
Seite, daß in  P iccolom ini der Ton auf dem o liegen kaufen un d  e rw a rb  ü llG  w e m  ^  v .
müsse, weil er in  dem W ort u a m in i -  den in P ^s s e  von 2,50 b is  -a d e lte  ,,,
I ta lie n  Gereiften bekannt aus der Austchrift aus ^  te r E in  Besitzer aber soro
Bahnhöfen („M ä n n e r") —  auf dem o liege, erscheint 
uns jedoch philologisch unzulässig, wenigstens nach

l Quadratmeter. 
Mark sür den Nick ^  >

Analogie des Spanischen, das dem Italienischen be-I schrieb der M a g is tra t ,  " ^ v t io n a ls tv iZ .Ä ,

.........  "  H ° d ° " , s ° r d ° - U " L K

S » -d r°tm -t-r uns.
beweise

kanntlich sehr nahesteht. I m  Spanischen erschei  ̂ __________ ,  . ,

Imein d-r F«l> !°i. ,
" "  "  .........." "  " "  zu  Sl>

(Mensch)
heit u o in ir il,  gebrochen ist 
zum Vorschein kommt, wenn



F ( D i e  „ d e u t s c h e n "  F ü r s t e n  
Cl,°k  ̂ 3.5 "  d e r  g.) Vor kurzem ist der 

jüngeren (Worliker) Linie des 
^un,es L-chwarzenberg gestorben. Wenige 
„i,,^  *wch dein Tode seines Vaters berief 

°^..Ü"'ge Fürst seine Beamten, dankte 
^  seinen, Hause bewiesene An- 

L . " A ' t  und bat sie, die Treue, die sie 
,, st'" ^o ter bewiesen, auch auf ihn zu über- 

Zugleich verkündete er, daß er das 
Versäumnis seiner Vorfahren gut 
^oüe und hiermit die tschechische 

einzig geltende Amts- und Ge- 
!,. "^p^ache auf seinen Gütern festlege. Bei 

olleren Linie der Schwarzenbergs in
!>.,.^"ou ist das Deutsche noch als Amts- 

ache ,,„d Wirtschaftssprache in Geltung, 
""ch der größte Teil des großen Be- 

dieser Linie in deutschem Gebiet liegt, 
hin-., ^ "  o h n e L i c h t . )  I n  der städti- 
Ä "  Zentrale der Elektrizitätsgesellschaft im 

der Stadt Wien brach Donnerstag 
w-i, ein großer Brand aus. Auf
^yrere Stunden wurde infolge der Aus­

schaltung der Kabel die elektrische Beleuchtung 
unterbrochen.

( F r a u e n m o r d  i m  E i s e n b a h n ­
a b t e i l . )  Bei den Reinigungsarbeiten in 
einem Schnellzuge in Trieft wurde in einem 
Abort erster Klasse ein blutiger Frauenkopf 
gefunden. Die Polizei verhaftete zwei aus 
Mailand angekommene Individuen, die im 
Verdacht stehen, den M ord begangen zu haben.

( D i e  S  ch u l d e n - P  r  i n z e ß.) Der 
belgische S taat hat m it der Prinzessin Luise 
von Belgien einen Vergleich geschlossen, nach 
dem die Prinzessin mit 7 M illionen Franks 
ein für alle mal abgefunden wird. Die 
Schulden der Prinzessin betragen etwa 20 
M illionen. Den armen Gläubigern der 
Tochter Leopolds von Belgien wird also 
nichts weiter übrig bleiben, als m it der 
Prinzessin zu akkordieren, wobei sie etwa 25 
Prozent retten werden, oder —  geduldig auf 
die oft erwähnte Erbschaft der Prinzessin von 
der Exkaiserin von Mexiko weiter zu warten.

( E i n  o r i g i n e l l e r  W e t t b e w e r b )  
für Schreibmaschinen-Damen fand in Paris

statt. Die Damen nahmen dabei in Autos, 
die in rasender Fahrt dahinstürmten, Platz 
und mußten nun versuchen, fehlerfreie Briefe 
zu schreiben. Daß dabei arges „Vergreifen" 
vorkam, ist wohl begreiflich. W er am 
sichersten die Tasten getroffen hatte, bekam 
den Preis.

( E r m o r d u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  
L e h r e r s  i n  T i f l i s . )  Aus T iflis  wird 
gemeldet, daß dort der deutsche Pfarrer 
Wiedner und der deutsche Lehrer einem 
Naubanfall zum Opfer fielen. Die beiden 
wurden auf einem Spaziergang vor der Stadt 
von Strolchen angegriffen. Der Lehrer wurde 
erschossen, dem Pfarrer ein Auge ausgeschlagen. 
Pfarrer Wiedner, der seit einiger Zeit als 
deutsch-evangelischer Geistlicher in T iflis  tätig 
ist, lebte früher in Wiesbaden.

(P  e st i n H  o k o h a m a.) Seit Sep­
tember herrscht in Uokohama, einer der be­
lebtesten Handelsstädte Japans, die Pest. 
Recht erfreulich ist, daß Japan auch bei Be­
kämpfung der Seuche seine europäische Schu­
lung nicht verleugnet hat und energisch alle

Sicherheitsmaßregeln, teilweise gegen den 
Widerstand der unaufgeklärten Volksinasse, 
durchgeführt hat. Tempel, die verseucht er­
schienen, wurden ohne Gnade niedergebrannt, 
was im asiatischen Osten viel besagen w ill. 
Zw ar kommen noch täglich einige Todesfälle 
vor, aber die gefährliche Seuche ist doch im 
Erlöschen begriffen.

Danziger Herlngs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  1. November 1913. I n  dieser Woche kam hier 

der erste Dampfer m it Darmouth-Heringen zur Entlöschung. 
Der Bedarf w ar sehr rege, sodaß die W are zu guten Preisen 
sogleich plaziert werden konnte. Sodann wurden noch mit 
dem Tourdampfer von Holland und Deutschland 670 Tonnen 
zugeführt, sodaß der Gesamtimport 115 318 Tonnen gegen 
134 W 3 Tonnen zur gleichen Ze it im vorigen Jahre beträgt. 
D er Fang in Narmouth w ar unregelmäßig, sodaß die Preise 
sehr schwankten, infolgedessen w ar auch die hiesige Tendenz 
unruhig. Es wurde jedoch sehr stramm, besonders Jarm outh- 
Hermge, gekauft, sodaß im allgemeinen das Geschäft recht leb- 
haft war. M a n  notiert heute per ganze Tonne verzollt: 
Crown-Fulls 50.00 M k^ C rown-M atfulls 47.00 Mk., Crown-

Holländische kleine volle in Schottentonnen 38.00 M k., hollän­
dische prima volle in Schottentonnen 39,00 M k. Halbe 
Tonnen 2,50 M k. per Tonnen mehr.

^abzugeben.

^  ^  ..Presse- zu rickten.

M lIIIIIg D lg k llc k ,

- M .
u>it Pension von 60 M k. an. 

- L L L Z K i ,  Altstadt. M arkt 27.3 .

o i i8 t z o  M p r .

^^G eschä fts lage  am Markt, 
^rrenar«?s^^enster, für ein 
Elches und Maßgeschäft,
Zu einiir.L, u>cht vertreten und
l 9l M n .  ist v°m 1. Januar

d-.
^ M E e  der ..Vreüe"

hi>r ^ p a r te r r e ,  6 Zim m er
sos/,?uf Nuni^! reichlichem Zube- 

, ° d - r  s p A  °uch Pserdestall, von 
« " "  "  S» vermieten.

^ALL
^ h e r°k °"  ° d e r ^ s p M " ^ ° r  Zubehör, 

beinr ^  3u vermieten,
^oruer und

^ L ^ ° , n  r  reicht. Zub.
^ — O k to b e r  î u vermieten

12

U s k .
S v R N iS Z  ÄS N  2 . Ä .

Z s I i s L S n - K s n r s r t .
_______________ Anksng s  vke  sd«n«r».

Schön mSbl. Simmer
mit auch ohne Pension

M o c k e r, Graudenzerstr. 84 zu verm. 
Haltestelle der elektr Straßenbahn.

3-3immerwohnung
versetzungshalber von sofort zu vermieten 
___________________ G e rb ers lr. 13 15.

R u l r u l

-nvli,in j> Z,r. z,zo M I.
«lokal, »sGmch

8^ - 7^  Post ___________

" W ie  W e id  M .  »e»e

M  Zaniltiluiig von Laben M  den fliesn WSerSewabr verein.
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß in unserer Stadt eine gewisse Müdigkeit gegenüber allen 

WohlMgkeitssesten vorherrscht, hat der unterzeichnete Vorstand beschlossen, daß in diesem Jahre

K e in  k a s a r
veranstaltet und keine Weihnachtsliste in Umlauf gesetzt wird..

Aber der milden Gaben bedürfen wir, wenn anders unsere soziale Ausgabe erfolgreich fortgeführt werden soll.
Darum wagen wir es, einen neuen Weg zu beschreiten, der unter Vermeidung aller Äußerlichkeiten und 

Kosten uns hoffentlich zu dem erwünschten Ziele führen wird.
Die Werbetätigkeit unserer Damen und ihrer freundlichen Helferinnen hofft ein geneigtes Ohr und eine 

freigebige Hand in allen Thorner Kreisen zu finden. Jede, auch die kleinste Gabe ist uns willkommen.
Die hiermit innigst vorgetragene Bitte, das Werk der Nächstenliebe zu fördern, wird kaum vergeblich 

sein, denn mitzuwirken an den Bestrebungen unseres Vereins ist eine schöne und edle Pflicht.

Emil Dietrich. Maubke» G. Messe» Dr. Meyer»
Vorsitzender. Schriftführer. Schatzmeister. Anstaltsarzt.

Hedwig Adolph. Emma Aronfohn. Margarete v. Sahn. Margarete Hecht. Anna Siilmer.
Oetame von der Karrcken. Magda Model.

Marie Passier. MarLha Dinow. Florenre G. Schmidt. Margarete Stachowitz. 
_____________ Fritz Kann. Fritz Kordes. Adolf Knntze. Konrad Schmartz._____________

Singverein.
Montag den 27. Oktober,

abends 8 U h r:

Erste Probe
zum

Parfisal von Vagner.
Damen und Herren, welche als singende 

M itglieder dem Verein beizutreten wün­
schen, wollen sich gest. an einem der 
nächsten Uebungsabende (Montags, 8 Uhr, 
in dem Singsaale der Gewerbeschule) 
persönlich melden.

B c h l .  D i c h .

A - » « l , D Ä s - j « S . M
229. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 4. Klasse 229. Lotterie

bis zmn 3. November, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1 1 1 1
8 Kauflose

1 1> 1 1
1 >2 4

L 2V« 1V« SÜ 25 Mark
sind zu haben.

Geschästsstunden: 9—12, 3—6 Uhr.
Dombrowski, köiiilsl. pkiiß. Lüttene-EiililtlM,

Thorn, Katharinenstraße 4.

K m s e r h o s p a r k  S c h i e ß p l a t z ,
Jeden Sonntag:

Großes Saal-Konzert.
Anfang 4 llhr.

H» „ L  I  in  <n« urNNsIs 
A U T II  L v r -s ln s l-

ksusmscksnks,
k e s ts u rs n t VEorclpvI, LiGrSrkrssßr- 2S- 

Numoik. LßSmml^ngn krOKrsrß,
VSgttck g rvL L s r SstrSsd.

Lsnn tsg  r k rüksLkoppe nkvnLe rl.

!8! 8klkvi um? Aber Wagen
leppt worden, vor Ankauf wird gc 
. Wiederbrtnger erhält Belohnung

M i t ,  S ü - t u M .  L

Ziegelei-Park.
Sonntag den 2. November:

Z

(Streichmusik).
Hochachtungsvoll

Aenstllg: bchingntlnasfeln. Tsnnerstag: Ejintzkulheu.

HV0I.I.
K o i » r » t » §  ü « »  2 .  ä .  ^ s :

Elches ZtMlis-ßMl
Anfang 4  Uhr. —  s —  Anfang 4  Uhr

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll .

W W W  M M l l ü e .  S W M :  « e « .

Achtung!
Meinen werten Kunden die ergebene Mitteilung, daß^ich meine

Unijom- mil Miitzen-Mbnk
m ch B a d - - M ß e  n  < M « '  ^

Kinematographen - Theater

Friedrichstr. 7, 460 Sitzplatze,
Telephon 435.

<«------------------------- »
P ro g ra m m  vom  31. O k to b er b is  

3. N ovem ber 1918:
N u r 4 Tage! N u r 4  Tage l

1.
mimisches Schauspiel in 5 Akten von 

I n  der H  a u p  t r o l l e :

K s t s  b S ö S S Z G n .
P e  r s o n e n :

Lord Ascue, W illiam : Herr M a x  
Landa vom Lessing-Theater 

in Berlin,
M r .  Panburne: Herr Schroot, 
M rs . Panburne: Frau  Scheller, 

Nelly, ihre Tochter:

/ t - s la  b l l e l s v n .
Vorführung um 3^/r, 6^/, u .S u , Uhr.

 ̂Wehe, «im Sie «- 
»Mk».

Lustspiel in 8 Akten.

N eu ! N e u !

-. Zkk BW«»tt »kk
We.

LSolpdv kßgouü in  B e r lin  führt 
seine staunenerregenden S a lto - und 

Kopfabwärtsflüge aus.

4. D ie Schluchten des Pieres Lys,
N atu r.

5. Stärker als Sherlock H  olmes
Humor.

6. D er verliebte Detektiv,
Humor.

7. D ie bösen Schwiegermütter,
Komödie.

8. Gaumont-Woche,
neueste Nachrichten.

9. Die Revue des Humors.

Wie »er Me:
Reservierter Platz
1. Platz
2. Platz 
Kinder

0,60 M k. 
0,30 .  
6.25 „ 
0,15 „

Kasseneröffnung 2Vs Uhr. 
Beginn der Vorstellung 3 Uhr.



KU" Ikornr srosrtsr LpsrisIgssckM

ÜMjg 8li kIINMk?, v r s t t s s t r .  3 0
Islsxkvn 175. Inkadsr: JuliUS i»evssr.

Von Uontsg, 3. bk k^onlsg, 10. ^ovSM^Sß'
dists iok Msmsll werten Lunäsn eine auseerKewölwIiolie, vorteilkgkte Lg.uk- 
xelsKeickelt Mr LssoligKulK )eMoksr ^rt von g58icl,e sowie kowxlettsr

Ls siuä gu äleeer 8ttzI1e nur einzelne, sskr vortsMgkts Vnren-kosten dervorAekoben, unä rvnr-
l lsm e n -^  sgkonicken

k»s. xom tisn tu rk  mit d r s i t s r  Stlcl«0roi-p.»s«, -« -B/V
Stüok 1.80, 1 . 5 5 ...................................................L . ^ V

PS. Xsmosntue», mi« di-Litem rtiekLi-SiaNL-,«,, 1 / , »
berskörmig unä vlsreokig, Ltüok 1.95.................L.« v « I

Pa.«<i»,koresm.vi-LNLr^-cits^!u.88um «k»n, s» , / tz
6srnitur, 8tüok 2 .5 0 ...........................................M»L V

Ein g r0 « rs r  poston  NomonkomÄ!«», »  S /L
im eigenes Atelier gskertiZt, 8tüslr . . , , . i v .v V

V sinvn - UavkKK«inck»n
p» , Xlsltopoism , viSkeolrigsr L.U8sebnitt mit >

breitem 8tioLsrei-L.nsstS, L tüek .............................O .L V
PS. X sklspoism , 6sisbs- kssson mit breiter -  .  ^  

8tiolrersi, 8tüok . . . . . . . . . . . . .  e r.^ e rI
PS. X stispo ism  mit U m isg o x rsssn  SS«! e» Z s  

X »n^.M s^o«ro.r«.X 0rsI, 8 tü o l t ................. S .G A

0 »in»n-S«InIlIsI«I»n
PS. k4se>»poi«m mit X oxissum -L sngustto , 4 , EL«

8 t ü o k ..................... ................................. . . " . v r D
P s . Xlv«l»p0lom mi» tlrvitom  L n » st,, 1

Kniekorm, ktüoic .......................................................L»»«D
P s , XscSSpoism mit Sti«lr«rsi-kin-u. L n .s t» , M L4L

Lniskorm, Stüolr................. ................................. «  V V

Sksilvkvn-Uvmtlsn
XrSttigö» ltomttonttiei, mit ir r s its r  S titX or» . 

«»rn io ruog , «rosse 40-100,

SS p». mitiopk. Stoigsruna. 
K nsksn-U sm ilon

XrSktigs. rtsm Ssntuei» Mit lsn g sn  L srm sin  u. 
p s r s s ,  «rosse 45—100,

7S pk. mit 1S pk. Ststsanina.
e,s gewisse poktsn

ps. Rsud- uncS pollortürkor,
vuttsnrjl SS p§., dorrst.

<tsr»»««X»rx mit ro te r  Xsnto,
/̂« vutrsnä . . . . . . . .

S«r»t«»,xorx mit ro te r  X sste ,
48X110, 1/2 vutrsnä . . . . . 

p re ll Is , sein- icrsktig,
48X110, »/- Vutssnä

Uanitlüvkv»'
1 . 7 5  
2 . 5 «

.8X1 >v, '/> nur.ena ..............................................2 . « 5
I»«qusr«t, Ususisinsn, A  « 4 »

48X11S, V »V ut2S»ä.......................................... ^
1s«qusr«ij Lsuslsinen, ^LB

48X110,'/« vutreaä . ......................................
SerstenX or«  ls , ssbr lrriiktig, S

48X110, '/- V u t r s n ä .......................... . . . ^
ßßilltSr-ktsneltucl, ls-, rsm Lsinsii, gesäumt H

umi Zsbälläsrt, O u t^ s n ä ................. .... 3.38

H»vt»1üvk«p
pklms «lSlUSlvrnoNtz vrosss 130X196, Stüsk s.se, »  Q sh

Orösss 130X162, 8M0L ...................................... .......
PrüNis Kslttlornsn, Orosse 130X135, Stüelc 2.85,

Ür. 130X230, 8tück 4.90, 130X160, Stüvk
SSrvzoNotttz äaru xrassenä, Orosse 60X60, A  ^

V2 vuiLsrul
kSin g ro sse r  P oslen  rsSnIeSnenor L-koU^1'^ktü«Ksr

UNÄ LervLeNen, Zlaunsnä bM§.

Xur »olsng« V orrstI . . .  j
tz vuroli LilStzeroräentlioli KÜngligbü NLnIesut m sinsr 4 
4 RrlrleNWkeü LMtzk-kadkUc okkeriere lok Mlirenä äsr  ̂
j MeSsSeo-Woeke einen grossen kogten j
! r e i n l s i n s n s r  K ü L t t e n A l S s e l i e  r
i Lll ßZNL Lussergtz^ödnILek bMZen kreisen.

iioko O  l - i s l - f t z n - W A s e i i s  O
Satire Leii ^äkrenä 6er WsßNSen-l^ocke

1 0  p r o r e n t  k s d s N .

ic k  d M s  K S M ck s» , m s i k v  g e r s m t s «  
^ u s l s § « n  s ln g v k G n c l  r u  d v s c k t s n .

k s u m ^ o t t H i U Ä i ' e i »
u » 6 sp v lsm , tslnkääix, s l  S A

L«S»S, IsmkLäix, A  « A
Neler 0.50 .

bSttXsmSlit, StzdrsvdOlis.avsrtsIilustsr, Ig<2usiik»t, 4H
84 om drsit, Listet-.................................. .... - - ^
Is tzuslität, 132 om breit, 1 1 y
Lleter . . . . . . . . . . . . . . . . .  *

Ss«„S»vko
« » » » «

Xilssen, In kinon, 66X80,
8 tü e L ..................................

ttrsssn , L»jour, 80)<80,
Klüelc . . . . . . . . .

VderdeLt, In Innen, 130X200,
8tÜ6lL ...........................................

.....................  .............1 . 7 »
LsXSS, I'ü. Ususleinsn, 140X210,

8 tü e lc ......................................

«.88
« S 5

320
...............2.10
l i s s v k s n t l i r r l H « » »  .

Vssekentucx, kstist, meroerisiert, mit ksrbiZsi- A  t t A
Kante, >/z vutrsnä 0.75 u n ä ..................... ' ' xx

Ves.eentuci», weiss, Lstist, mit Hoklssum, 4» / A
'/g V utrsnä............................................................

1'»»«Xentu«i», Lstist, Lspb^r-Rsnä, 4s i l v
Vs Vutssnä im K s r to n .................................. -

X errentuck, weiss, 4L XsrrsnlueX , weiss, A  7  g,
Kspk^r-Lsnä,38tok. " . V v  2spbxr-Rsnä, 3 8tok. , / ) <
Xsrrsntu«»,, weiss, 4L4L « e rre n lu rli, bunt 4» y A

3 8tUvK

/ o s E  ^ A L e i i s n t ü e l i S i '
reinleinen, mit Hodlssum, Vs Vutssnä

6000 Aletvi' 8tie!itzrtzitzll K gM - u. ^LliLpülLMtz,
beste <2usiitstsn su stsunenä billigen kreisen.
-------------  Loisnos Vorrst. ^  ^

e i n  g r o s s e r  P o s t e n  « s n Ä i s r v e n e i ,
su stsunenä billigen kreisen.

Orosss kosten « o ls s s r  rsn rts i» , 8sru!«r- un«> D
Xsu»s«KÜr»s«, -u enorm bäligsn kreisen.

 ̂ '.'XX'-''



Nr. rs8. Thor», Sonntag den 2. November 1918. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Die Regentschaft in Bayern.
allein in Bayern, sondern im ganzen 

uychLst Reiche w.rd der Beschluß des bayeri- 
rM  ^"^ötages, daß die Regentschaft im König- 
iii,^ ^^ißblauen Farben nunmehr ihr Ende 

^bhafte Genugtuung hervorrufen, 
sein Prinz Ludwig, der vor einem Jahre
loj^^ hochbetagten Vater Luitpold folgte, ist 
sei« einer der populärsten Männer in
er v ^ " ^ r e n  Heimt wie im Reiche überhaupt;

A m heit und Wahrheitsliebe, und sein volks- 
Wesen hat ihm viele Herzen gewonnen 

inchener haben seine Söhne mit der Schul 
^  . r-- aus'
^Merricht wandern sehen, und noch beim letzten 

ruf der Theresienwiese saß der Regent 
unter den Fröhlichen. Nicht zum letzten

verbindet ein hohes Wissen mit ebensolcher 
tiims' ^  und Wahrheitsliebe, und sein volks- 

Wesen hat ihm viele Herzen gewonnen, 
e Münchener haben seine Söhne mit der Echul- 

. Ppe auf dem Rücken wie Bürgerskinder zum 
wandern sehen, und noch beim letzten 

r. lösest auf der Theresienwiese satz der Regent 
kom Fröhlichen. Nicht zum letzten
. mt ihm zugute, daß er in seinem zum großen 
9  uuf Ackerbau und Viehzucht angewiesenen 

isr^bst ausgezeichneter praktischer Land-

in ^  Regentschaft in Bayern begann am 
y .'buni 1886; sie ist um zwei Jahre jünger ge- 

wie die jetzt ebenfalls beendete Braun- 
'Staatsverwaltung, hat indessen weit 

yr Erfahrungen gesammelt. Der hochgesinnt 
Ludwig I I . war derartig seinem Hang 

sck? ^usamkeit verfallen, daß daraus Menschen- 
u>urde. Die Zustände gestalteten sich un- 

g. dtt, und am 7. Ju n i des genannten Jahres 
ein " ^  München der Beschluß auf Errichtung 

Ttaatsverweserschaft gefaßt. Der König 
stch damals in dem romantischen Schlosse 

Aanstein; als die Staatskommission bei 
^ ^ u f ,  die ihn ersuchen sollte, sich nach 

Perg am Starnberger See zu begeben, 
Hz, ^  König sie gefangen setzen. Es machten 
der Zeichen einer starken Erregung unter 

.rgsbevölkerung, unter der der König seit 
Ä e !^  ^  ausschließlich lebte, bemerkbar, wenn- 
vei-n^k^ ^ohl zweifellos ist, daß eine damals 
Fjj^bntlichte Proklamation des Königs eine

u ia?^  ^ste Beweis für die Krankheit des Kö- 
kaffe ö^ß er sich zu keinem Entschluß auf- 
ei ! Konnte und nunmehr der Kommission, die 
hatt" .uem ernsten Zorn zum Tode verdammt 
solat' nach dem einfachen Schloß Berg 
sluk "??.öem die Ärzte einen heilsamen Ein- 

sein Gemüt erwarteten. Da sich dei 
dandl  ̂ Eudden, dem die Leitung der Be- 
8iinn- ödb Königs anvertraut war, auf das 
Zwii» -.äußerte, so nahm man an, daß keine 
er^^dnfälle in diesem Königsdvama mehr zu 
kik^t " wären. Aber gerade in den Pfingst- 
dur»^.^" ^886 ging die erschütternde Kunde 
setzn? RZelt, daß König Ludwig II. und Pro- 

*wn Gudden tot in den Wellen des Starn-

« . Die blaue Brille.
^stroinan von G von  S t o k m a n n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
Ali? ^ 7  ̂ (12- Fortsetzung.)

derA  flu ch ten  einen Wasserfall in der Nähe 
Vera- n- ^ n  Teil der Gesellschaft r itt  in die 
-baim Pvauf, T ina meinte, für uns
l»n die Zeit zu kurz, der Wind zu eisig, 
ficht einen Genuß von der schönen Aus-
^vse?-" öabsn. So kehrten wir zum Lunch zu 
es ny' Abliebten „Ozeana" zurück und machten 
ze in M '^  Nachmittag im Konversationszimmer

last gL Stimmung ist wieder viel bester, ja
°'Nen denn ich habe Herrn Tetens

^Wundervollen Streich gespielt.
U nte?^ Enge hatte ich M rs. Springer, die 
schiNaK?"^ude Deutschamerikanerin mit dem 
in Ri?,^ .u Augenaufschlag, beobachtet, und 
iete ^ iuvik , wo sie sich an unsere Sohlen hef- 
U>or'de» 2, persönlich mit ihr bekannt ge- 
Herx z-', Nun schob sie sich gestern Abend, als 
^Ugenbr-^d mich y^tasten hatte und ich einen 
Und beim E e in  war, geschickt an meine Seite 
ierhE,, eine gewissermaßen vertrauliche Un- 

n ^  deren Zweck ich jedoch sofort durch- 
meine eigenen Interessen aus- 

?iiene ö "u?) spielte ich mit der unschuldigsten 
das sip das Gänschen vom Lande, für
äv vi>?,„;!iu hielt, und hatte den schönsten Erfolg 

Mi^ u^uen.
sagte sie-E'^w weichen, wehmütigen Lächeln 
Md < "^ >  Fräulein von Breitenstein, Sie 

Das ganze Leben liegt noch 
Sie ^  ^uusgebreite t, und wohlbehütet ruhen 
Mbe ich n öe der Familie, aber ich Arme. was 
^U>NIN„ " ,  schon durchgemacht! . . . welchen 

allein',« E ^üwpfe, und nun bin ich allein.

umsetzte ich ruhig, „hier sind doch so 
Sie dg^ mit und außerdem reisen

berger Sees gefunden worden seien. Da keine 
Augenzeugen anwesend waren, so konnte nie fest­
gestellt werden, wie sich der traurige Abschluß 
eines so reichen Lebens abgespielt hatte.

Die Königswürde ging auf seinen Bruder 
Otto über, der ebenfalls schon geisteskrank war 
und jetzt im 66. Lebensjahre steht. Und so sah 
sich der Prinzregent vor die Notwendigkeit ge­
stellt, die Regentschaft weiter fortzusetzen. D.e 
gütige Persönlichkeit des Prinzregenten Luitpold 
gehörte dazu, um den S taat von den alten zu den 
neuen Verhältnissen hinüberzuführen. Im  
Sommer 1886 kam der alte Kaiser zum ersten 
male wieder zum Besuche der bayerischen Königs­
familie nach München, und wiederholte Begeg­
nungen mit Kaiser Wilhelm I. und unserem 
jetzigen Kaiser fanden später statt. Als Kaiser 
Wilhelm II. den ersten Reichstag unter seiner 
Regierung eröffnete, stand der Prinzregent Luit­
pold ihm zur Rechten im Weißen S aal des Ber­
liner Schlosses. Wiederholt haben in den Jahren 
der Regentschaft Wechsel in der Person des baye­
rischen Premierministers stattgefunden, geradeso 
wie im Reichskanzlerposten in Berlin, aber über 
Aussprachen wegen einzelner Meinungsverschie­
denheiten ist es doch nicht zu wirklichen Differen­
zen gekommen, die 1870 gelobte Bundestreue ist 
stets eingehalten worden. Die große Feier zu 
Kelheim an der Donau hat den Regenten P rin ­
zen Ludwig vor allem als den Mann gezeigt, der 
er a ls  deutscher Fürst und P atrio t ist.

Prinz Ludwig von Bayern, der nun als Kö­
nig Ludwig III. den bayerischen Thron besteigen 
wird, ist geboren am 7. Januar 1845; seine Ge­
mahlin M aria Therese ist eine geborene P rin ­
zessin von Österreich-Este. Kronprinz wird sein 
ältester Sohn Ruprecht, geboren am 18. M ai 
1869, der seine junge, liebenswürdige Gemahlin 
M arie Gabriele im vorigen Jahre durch den Tod 
verloren hat. Er hat zwei Söhne, die Prinzen 
Luitpold und Albrecht. Er ist Generalinspekteur 
der bayerischen Truppen. Der Regent hat sich be­
kanntlich nicht dem Militärdienst widmen kön­
nen, da ihm eine 1866 erhaltene Wunde das Rei­
ten erschwert.

Provmzialttachrichtkn.
Danzig, 30. Oktober. (Vom Kronprinzen.) In  

der neuen Dienstaltersliste der Generale und Stabs­
offiziere der Armee steht jetzt der Kronprinz bei den 
Obersten der Kavallerie als rangältefter Regiments­
kommandeur. 23 Obersten der Kavallerie haben ein 
älteres Patent des Dienstgrades als der Kronprinz, 
der am 27. Januar 1913 zum Obersten befördert 
wurde. Sämtliche Obersten der Kavallerie als 
Vordermänner des Kronprinzen befinden sich aber 
bereits in Dienststellen als Kommandeure von 
Kavalleriebrigäden; selbst der unmittelbare Ldiuter-- 
mann des Kronprinzen, Oberst Kleemann, der ein 
Patent als Oberst erst vom 18. Februar 1913 hat, 
ist bereits mit der Führung einer Kaoalleriebrigade

„Ja , leider," antwortete sie bedeutungsvoll. 
„Ach, wenn Sie wüßten! Er ist eine rauhe tyran­
nische Natur; mit eisernem Willen hält er die 
Hand auf meinem Vermögen."

Ich machte große Augen und wiederholte er­
staunt: „Auf Ihrem  Vermögen, M rs. Springer? 
Wie kommt er denn dazu? Sie müssen doch 
längst mündig sein?"

„Nun gar so lange ist es noch nicht her," 
meinte sie spitz, aber Sie wissen ja, ich verhei 
ratete mich nach Amerika, und da man die dor­
tigen Verhältnisse nicht immer übersehen kann, 
wollte mein Vater mein Vermögen sichern. So 
stellte er es testamentarisch unter den Schutz 
meines Onkels, und dieser mißbraucht nun die 
Macht, die er ihm gab."

„Dann würde ich ihn verklagen."
„Das ist leicht gesagt und schwer getan. Ja , 

wenn ich einen Gatten hätte, der meine Rechte 
wahrte, aber eine hilflose, verlassene Witwe w.e 
ich, die ist übel daran."

„Sie können ja wieder heiraten," meinte ch 
kühl.

„Gewiß, an Gelegenheit fehlt es mir nicht. 
Aber wo findet man einen Mann, dessen Charak­
ter d.e nötige Bürgschaft bietet. I n  meiner ersten 
Ehe habe ich schlimme Erfahrungen gemacht; ein 
gebranntes Kind scheut das Feuer."

„Nun, es gibt schon noch Herren, die solide, 
brav und zuverlässig sind: Herr Tetens, zum 
Beispiel."

Sie lachte ein wenig unnatürlich. . . . „Ach. 
ja, Herr Tetens," meinte sie dann. „Den kennen 
Sie wohl seit Jahren schon?"

„Ihn  persönlich? Nein."
„Aber er ist immer in Ih rer Gesellschaft, und 

es sieht so komisch aus, wenn er neben Ihnen 
steht oder geht. Alle Welt amüsiert sich über das 
ungleiche Paar."

„Weshalb denn eigentlich?"

(16.) beauftragt worden. Es ist daher ersichtlich, daß 
das Kommando des Kronprinzen als Kommandeur 
der 1. Leibhusaren in Danzig-Langfuhr jetzr nur noch 
auf kürzeste Zeit bemessen worden ist; und damit 
übereinstimmend sind denn auch zum 1. April des 
neuen Jahres sämtliche Mietsverträge für die Unter­
kunft des Kronprinzen und seines Hofhaltes in Lang­
fuhr bereits gekündigt worden. — In  Potsdamer 
Mtlitärkreisen wird davon gesprochen, daß der Kron­
prinz Anfang nächsten Jahres, wahrscheinlich zum 
Geburtstage des Kaisers, den Posten des Komman­
deurs eines Gards-Artillerieregiments erhalte. Der 
Kronprinz soll, so wird in eingeweihten Kreisen ver­
sichert, das Kommando des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß übernehmen.

8 Pirschen, 31. Oktober. (Tödlicher Unfall. Rari­
tät.) Ein schweres Unglück hat sich gestern in Roka- 
tow bei Marienbronn zugetragen. Der Eigentümer 
Kujawa hatte in seinem Garten Kalk gelöscht, es 
aber verabsäumt, die Kalkgrube zuzudecken. Während 
seiner Abwesenheit kam nun sein W hriges Töchter- 
chen, das sich an der Grube zu schaffen machte; es fiel 
in dieselbe hinein, und als der Vater sein Kind aus 
der kochenden Masse hervorzog, war es bereits eine 
Leiche. — Eine sehr wertvolle, mehrere tausend Exem­
plare zählende Sammlung ausgestopfter Vögel be­
findet sich in dem fürstlich Radziwillschen Jagdschlösse 
zu Antonin. Die guterhaltenen Vögel stammen aus 
allen Erdteilen und wohl allen Ländern. Sie haben 
für den Besitzer einen umso höheren Wert, als es sich 
fast durchweg . um Jagdtrophäen der Radziwills 
handelt.

Lissa i. Pos., 30. Oktober. (Von der Regierung 
beitäligr worden) ist die Wahl des könial. Handels- 
lehrers H. Seiwert in T h o r n  zum Direktor der 
Handels-' und Gewerbeschule in Lissa. Die Ein- 
fiibrnno des Gewählten erfolgte am heutigen Don­
nerstag, vormittags 10 Uhr, durch den könizl. Landrat 
von Kärdorff.

Lokalnachrichten.
Thorn, 1. November 1913.

— ( G e i s t l i c h e  M u s i k a u f f ü h r u n g  d e s  
n e u s t ä d t i s c h e n  Ki r c h e  nchors . )  Am morgigen 
Sonntag, dem Reformationsfeste, findet, wie jchon 
mitgeteilt, in der neustädtischen Kirche eine geistliche 
Musikaufführung statt, die der neustädtische Kirchen- 
chor veranstaltet. Das Programm, dessen würdige 
Vorbereitung und Einstudierung sich der Chor eifrig 
angelegen sein läßt, verspricht recht reichhaltig und 
abwechselnd zu werden. Der Beginn des Konzerts 
ist auf 6 Uhr nachmittags festgesetzt und der Zutritt 
unentgeltlich. Zu dieser Veranstaltung sind nament­
lich die Mitglieder der neustädtischen Kirchengemeinde 
und auch sonstige Freunde der erhebenden Kirchen­
musik herzlich eingeladen.

—- ( V a u e r n s c h ä n k e  i n  T h o r n . )  Nach 
Berliner Muster ist seit einigen Tagen im Restaurant 
„Nordpol", Gerechtestraße 26, eine Original-Bauern- 
schänlke eingerichtet worden, die, nach dem starken 
Besuch zu urteilen, anscheinend gut gefällt. Ob dazu 
die harmlosen Anulkungen verhelfen, die jeder Gast 
ganz gern über sich ergehen lassen wird, oder die viel­
seitigen musikalischen Fähigkeiten des Direktors 
Köh'lermaxll. die in Streich- und Konzertzither-, 
Mundharmonika- und Gesangsvorträgen bestehen, 
mag dahingestellt sein: die Vauernschänke ist jeden­
falls für Thorn etwas Neues, das seine Anziehungs­
kraft gewiß noch auf viele Freunde eines nicht zu 
prüden Humors ausüben wird.

— ( B e t r u g  b e i m  P f e r d e v e r k a u f . )  Das 
Landgericht T h o r n  hat am 21. April d. J s . die 
Viehhändler-Cheleute Marquardt wegen Betruges

im Rückfall zu Gefängnis verurteilt. Die Ange« 
«klagten hatten am 8. August 1912 auf dem Pferde­
markte in Thorn ein Pferd zum Verkauf gebracht. 
Einen Käufer für das Tier fanden sie in einem ge­
wissen Arthur Vr. Dieser erstand das Pferd für 
500 Mark, und zwar ließ er sich dadurch zum Kaufe 
bestimmen, daß der Ehemann M. ihm gesagt hatte, 
das Pferd sei 5 Jahre alt und ziehe sehr gut. I n  
Wirklichkeit war das Tier 10—14 Jahre alt und 
nicht imstande, einen Wagen zu ziehen. I n  diesen 
Vorspiegelungen ist der Betrug erblickt worden, und 
zwar das Delikt der Ehefrau M. darin, daß sie, bei 
dem Verkauf des Pferdes dabeistehend, die von ihrem 
Ehemann gemachten falschen Angaben durch S till­
schweigen gebilligt hatte. Gegen das Urteil hatte 
nur die Ehefrau M. Revision eingelegt mit der Be­
gründung. in ihrem Stillschweigen sei zu Unrecht eine 
Betätigung gefunden worden. Das Reichsgericht ver­
warf indessen die R Vision als unbegründet.

Gold, das klappert.
Es kommt gar nicht so selten vor, baß man 

Geldstücke in die Hand bekommt, die beim Nieder­
fallen auf e?ne Tischplatte nicht klingen, sondern 
klappern. Das ist der Fall bei den größeren Silber- 
münzen, oder bei Goldstücken. I n  letzter Zeit ist 
das Klappern am häufigsten bei den Zehnmark­
stücken bemerkt. Die Ursache davon kann eine ab­
sichtliche Beschädigung, ein Fehler bei der Prägung 
oder auch eine Fälschung sein. D as Publikum  
meint sehr oft, w as es in gutem Glauben a ls  echt 
in die Hand bekommen und angenommen hat, das 
kann es auch wieder ausgeben. D as ist indessen bei 
Fälschungen nicht der Fall, die, wenn sie entdeckt 
werden, auch keinen Ersatz bringen. Wer absichtlich, 
wenn auch in dem Bestreben, sich vor Schaden zu 
lbewahren, nachgemachtes Geld weiter gibt, wird be­
straft, er muß sich mit feinem Pech schweigend oder 
murrend abfinden. Natürlich kommt auch dann 
die Strafe, wenn inan jemand mit falschem Gelde 
fortschickt, um dafür etwas einzukaufen. Also am  
besten fort damit. Wird ein falsches Geldstück bet 
eiirer Behörde, etwa bei der Post, ausgegeben, so 
wird es von dem Beamten angehalten und zur Un­
tersuchung weitergegeben. Echtes Geld, das klap­
pert. kann nur Umständlichkeiten, aber keine Ver­
luste bringen. Ist ein solches Stück in  einer ver­
siegelten Silber- oder Goldrolle enthalten, so hat 
der Aushändiger dieser Nolle für Ersatz zu sorgen, 
denn der Empfänger braucht nicht sofort die Münze 
auf ihre Echtheit zu prüfen. Bei der Annahme von 
einzelnen Geldstücken ist es immer praktisch, na­
mentlich die Goldmünzen klingen zu lasten. Kann 
auch wie bemerkt kein Schade entstehen, so hat man 
doch Mühe, solches Geld wieder los zu werden; das 
Klappern stört. E s bleibt dann nur die Aushän­
digung an eine öffentliche Kaste übrig, die einen 
Ersatz dafür zu geben hat. Beträchtlich beschädigte 
Münzen werden ohne weiteres angehalten, aber 
die durch einen Prägefehle'r klappernden Stücke lau­
fen oft weiter. Wenn Jemand unterwegs ist und 
hat blos ein solches klapperndes Zehnmarkstück in  
der Tasche, so ist das schließlich nicht angenehm. 
Dem Poeten Fritz Reuter passierte es in  seinen 
knappen Jahren^, daß ihm alles Geld ausging; 
nur einen einzigen Taler hatte er noch, und das 
war ein falscher. Da er aber doch nicht mehr w ie  
nötig a ls Borger verschrienen sein wollte, so ging 
er getrost zum Esten und Trinken in  eine Wirtschaft, 
legte zum Schluß seinen Taler vor, sagte aber so­
fort. er glaube, das Geldstück fei falsch. Diese Of­
fenheit rührte die Leute dann so, «da sie ihm gern 
kreditierten.

„Nun, weil er so klein ist und Sie so groß. 
Sie passen garnicht zusammen."

„Wir vertragen und verstehen uns aber sehr 
gut," gab ich heuchlerisch zurück. „Geistig kann f 
ich zu ihm aussehen, und das ist doch die Haupt­
sache."

Ih r  hübsches Gesicht verzog sich zu einer Gri­
masse. „Nicht in diesem Fall, Fräulein von 
Breitenstein, der Fluch der Lächerlichkeit wirkt 
immer vernichtend."

„Sie glauben also wirklich?" .
„Ja . Ich bin ganz offen, denn ich meine es 

gut "mit Ihnen. Sie sollten Herrn Tetens mei­
den. Sie sehen nicht vorteilhaft aus neben 
dieser Miniaturausgabe von einem Mann. D:e 
Herren spötteln über Sie. machen ihre Witze. 
Sie nennen Sie das Reisefräulein, die Über- 
jungfrau."

„Das ist ja schrecklich. Davon ahnte ich 
garnichts!"

„Wie sollten Sie auch? Niemand sagte es 
Ihnen, aber an mir haben Sie eine aufrichtige 
Freundin. Sie werden meinen Nat befolgen, 
nicht wahr?"

Ich erschien ihr erschüttert und gerührt. „Ge­
wiß." bestätigte ich, „von Herzen gern, aber Sie 
müssen mir dabei helfen, Mrs. Springer."

„Wenn ich das könnte!" hauchte sie.
„O gewiß, Sie können es! Sie mit Ihrer 

feinen, zierlichen Figur brauchen nicht zu fürch­
ten, an Herrn Tetens' Seite aufzufallen. Sre 
sind auch kleiner a ls  er und passen ganz vorzüg­
lich zu ihm."

„Äußerlich wo h l . . . "
„Und innerlich gewiß auch. Sie müssen rhn 

nur noch näher kennen lernen. Dann werden Sie 
sehen, wie viel er mit seinem gediegenen Wissen, 
seiner umfassenden Eeschäftskenntnis Ihnen sein 
kann. Wenn Sie ihn an sich fesseln, ihn unter­
halten. dann fällt es weniger auf, wenn ich ihm 
möglichst aus dem Wege gehe."

„Sie wollen ihn nicht kränken?"
„Nein, und offen gestanden, ich darf es auch 

nicht seiner Mutter wegen. Sie ist eine Jugend- 
reundin meiner Tante, und ich bin ihr beson­

dere Rücksicht schuldig."
I n  M rs. Springers Augen leuchtete es auf« 

„O, eine Jugendfreundin? Das ist reizend. Da 
kennt Ih re  F rau Tante wohl auch ihre Verhält­
nisse genau?"

„Natürlich; die alte Dame war zweimal ver­
heiratet, erst mit Tetens' Vater, dann mit Kon­
sul Bang. Beide Herren sind tot."

„Und wieviel Kinder hat sie außer diesem 
Sohn?"

„Gar keine."
„Das ist ja sehr günstig."
„Wieso günstig?" fragte ich erstaunt und un-, 

schuldsvoll.
Sie wurde ein bischen befangen. „Ich dachte 

eben an den jungen Mann. Sie muß doch 
etwas Vermögen haben, und das erbt er unter 
diesen Umständen wohl später einmal allein."

„Darauf braucht er nicht zu warten," meinte 
ich lächelnd, „der hat selbst genug."

„Aber er macht einen so bescheidenen Eindruck, 
scheint so abhängig von dem guten Willen der 
alten Dame."

„Da trügt der Schein. Er ist eben ein rüh­
rend guter Sohn und wird auch ein ausgezeich­
neter Ehemann werden, aber abhängig ist er von 
seiner Mutter nicht. Sowohl Herr Tetens wie 
der Konsul waren sehr reich, sie hinterließen 
Millionen."

„Sie wissen das ganz genau?"
„So genau, wie man so etwas eben wissen 

kann."
Nun war sie so weit, wie ich sie haben wollte. 

Ih re feine Nase blähte sich, kühner Unterneh­
mungsgeist blickte aus den sonst so schwärmeri­
schen Augen, und ein Zug von Entschlossenheit 
legte sich um ihren Mund. Gedankenvoll blickte



Die Zoffener Schießplah-AMre vor 
Gericht.

B e r l i n ,  31. Oktober.
Vor der 5. Strafkammer des Landgerichts I  be­

gann heute unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirek- 
tors Rohrmann die Verhandlung in  dem Belei­
digungsprozeß gegen den Direktor S e b a l d  aus 
Steglitz wegen dessen scharfer Angriffe auf die an­
geblich unlauteren Zwifchengewinne hochgestellter 
Persönlichkeiten Leim Laniderwerb für den neuen 
Truppenübungsplatz bei Zossen. Die Anklagebe- 
hörds w ird durch Staatsanwaltfchaftsrat M uth 
vertreten. Die Anklage, die auf den Strafantrag 
des Kriegsministers von Falkenhayn erhoben ist, 
lautete auf Verleumdung wider besseres Wissen 
im Sinne des Z 187 BGB. Diese w ird  in  einem 
Schreiben an den Kriegsminister erblickt, das der 
Angeklagte am 30. M a i abgesandt hat. Er bean­
tragt darin, gegen den W irkt. Geh. Kriegsrat 
S e l l e  ein Disziplinarverfahren einzuleiten, um 
zu ermitteln, inwieweit er und seine Freunde an 
den unlauteren Eeldverdiensten beteiligt wären, 
die der Kommissar des Kriegs Ministeriums, Amts­
vorsteher R i c h t e r ,  in  Spermberg für sich und 
seine Freunde beim Terrainerwerb für den Zosse- 
ner Schießplatz auf die Seite gebracht habe. — I n  
seiner Vernehmung gibt der Angeklagte an, daß 
er seit 30 Jahren gegen die Terrcrinspekulanten 
kämpfe; er sei es, der seinerzeit die Einführung der 
Wertzuwachssteuer angeregt habe. Er habe auch 
dagegen angekämpft, daß von Spekulanten, die von 
dem bekannten Kommerzienrat Haberland ange­
führt wurden, den Berlinern ihre letzte Freifläche, 
Las Tempelhofer Feld, entzogen werde; leider 
vergebens. H iemit steht in  engem Zusammenhang 
die Zossener Schießplatzaffäre. Denn 'der M ilitä r -  
fiskus habe oan den 72 M illionen, die ihm aus 
dem Verkauf des Tempelhofer Feldes zugeflossen 
sind, 13 M illionen für den Zossener Schießplatz 
aufgewendet. Der Preis dieses Geländes sei aber 
von den Spekulanten erst künstlich in  die Höhe ge­
trieben worden. Dagegen könne man an sich ja 
nichts einwenden, da sich dies bei der heutigen ka­
pitalistischen Weltordnung leider nicht ändern lasse. 
Es seien aber große Schiebungen vorgekommen, die 
es den Spekulanten ermöglicht haben, sich früher in  
den Besitz des Terrains zu setzen, als es öffentlich 
bekannt wurde, daß gerade dieses Terrain bei Zau­
sen in  Aussicht genommen, die Landankäufe durch 
die Terrainspekulanten, insbesondere durch den 
jetzigen Amtsvorsteher Richter in  Spermberg, der 
damals als Kommissar des Kriegsministeriums 
fungierte, efolghe indes bereits vie l früher. Be­
sonders auffä llig  sei, daß den Spekulanten offenbar 
auch schon die Grenzen des Schießplatzes bekannr 
gewesen sind, da gerade nur so viel gekauft haben, 
als fü r den Schießplatz in  Frage kam. Einer der 
Hauptbeteiligten an den Spekulationen sei auch 
der Bürgermeister W i r t h  aus Zossen gewesen, 
der daran zweihunderttauseNd Mark verdient habe. 
Im  Kreise Teltow hätten es aber die Spatzen von 
den Dächern gepfiffen, daß es gerade der W irkt. 
Geh. Kriegsrat Selle gewesen sei, der diese Speku­
lationen biewußt unterstützt habe. A ls  von den 
Manipulationen die Öffentlichkeit etwas erfuhr, 
hat sich der P farrer S t i e r  aus Motzen zuerst ba­
nnt beschäftigt und suchte zu retten, was noch zu 
retten war. E r suche eine Wertzuwachssteuer und 
eine Umsatzsteuer fü r die beteiligten sieben sehr a r­
men Gemeinden durchzudrücken, um den Gemeinden 
zu ihrem Gelde, das ihnen die Spekulanten abge­
nommen hätten, auf diese Weise wieder zu verhel­
fen. Die Steuern wurden auch von den Gemeinden 
beschlossen, die Genehmigung wurde indessen mo­
natelang hinausgezögert und erst erteilt, als es 
bereits zu spät war und der Verkauf an den Fiskus 
bereits perfekt war. Daß es nicht so lange dauern 
brauche, haben die Fälle von Johannisthal, wo die 
Steuerverordnung in  wenigen Tagen, u. vor allem 
der Fall L a n k e ,  wo die Steüerordnung in  eini­
gen Stunden genehmigt wurde, bewiesen. A ls  die

sie auf die wogende See hinaus, dann wandte sie 
sich wieder m ir zu, drückte m ir krampfhaft die 
Hand und sagte schmeichelnd'.

„Ich  b in  so froh, daß ich es Ihnen gesagt 
Habe, F räule in von Breitenstein. Frauen müssen 
zusammenhalten und einander helfen. Sie kön­
nen auf mich zählen; Herr Tetens soll Sie nicht 
mehr belästigen."

„Schlange!" rie f ich heimlich hinter chr her 
—  aber dann rieb ich m ir vor Vergnügen die 
Hände. Sie hat m ir den geliebten W il l i  ver­
leiden wollen, um ihn fü r sich zu kapern, und 
kann nun, wo sie über seine Vermögensverhält­
nisse beruhigt ist, m it vollen Segeln auf ih r 
Z ie l lossteuern. Sie ahnt nicht, daß die Unschuld 
vorn Lande sie durchschaut und eigenen Wünschen 
dienstbar macht. Schon gleich heute bei der 
Fah rt nach Akreyri vermochte Herr Tetens sie 
nicht mehr abzuschütteln. Wenn ich nicht aus 
Notwehr handelte, würde ich m ir ganz schlecht 
vorkommen und erschrecken über mein Talent zum 
Ränkeschmieden.

8.
Gestern Nachmittag um vier Uhr sind w ir  

von Akreyri abgefahren, und um halb acht Uhr 
haben w ir  den Polarkreis passiert, was durch 
einen Kanonenschuß verkündet wurde. Nun sind 
w ir  wirklich und wahrhaftig im  nördlichen E is ­
meer, der arktischen Region, und ich empfinde 
plötzlich eine gewisse Seelenverwandtschaft m it 
Nansen und anderen berühmten Polarforschern. 
Anderseits b in  ich aber herzlich froh, nicht zu den 
armen Matrosen, Maschinisten und Stewards zu 
gehören, welche zum erstenmal gleich uns den 
Polarkeis überschreiten. Sie haben nämlich unter 
dem Namen „Neptunstaufe" eine höchst unan-

Angelegenheit in  dieser fü r die kleinen Ortschaften 
ungünstigen Weise erledigt war, schlug Pfarrer 
S tier Lärm und veröffentlichte ein Flugblatt. Das 
hatte zur Folge, daß gegen Stier ein D iszip linar­
verfahren eingeleitet wurde, welches in  der ersten 
Instanz auch auf Amtsentfetzung wegen Querulan- 
tnwahns lautete. Interessant sei, daß dieses U r­
te il auf einem Gutachten des Kreisarztes Dr. Lepp- 
mann über den Geisteszustand des Angeschuldigten 
beruht habe. daß dieier erstattete, ohne ihn jemals 
gesehen zu haben. (Bewegung.) I n  der zweiten 
Instanz sei Pfarrer Stier dann durch den Oberkir- 
chenrat rehabilitiert worden; jetzt sei er versetzt 
worden und bezeichnenderweise aus dem Regie­
rungsbezirk Potsdam heraus in  den Regierungs­
bezirk Frankfurt a. O., wo ein bgdenresormsreund- 
licher Regierungspräsident sei. Nunmehr erklärt 
der Angeklagte weiter, sei er eingetreten. Er habe 
in  den verschiedenen Tageszeitungen eine Reihe 
schärfster Artikel veröffentlich^ auf die nichts 
weiter erfolgt sei, als daß Las amtliche KreiSblatt, 
ohne einen sachlichen Gegenbeweis zu versuchen, ihn 
persönlich verunglimpfte. Nachdem der Minister 
des Innern  v. Dallwitz im peußischen Abgeordne­
tenhaus in  irreführender Weise auf eine Anfrage 
des sozialdemokratischen Abgeordneten LeinerL über 
die Affäre gesprochen hatte, habe er sich in  einer 
Eingabe an den Ministerpräsidenten von Beth- 
mann-Hollwsg gewendet, auf die ihm lediglich er­
widert wurde, wenn er weiter derartige Beschul­
digungen erhebe, werde gegen ihn Strafantrag 
gestellt werden. Darauf erstattete er Strafantrag 
gegen den Ministerialdirektor Dr. Freund, da ihm 
dieser durch Drohungen zu erzwingen suche, auf eine 
Klarstellung zu verzichten. E r habe beabsichtige 
die Sache zur gerichtlichen Klarstellung zu dingen. 
Ministerialdirektor F r e u n d  Habe aber den Vor­
warf des Amtsmißbrauchs ruhig eingesteckt und 
keinen Strafantrag gestellt. Er habe sich nun 
hauptsächlich darüber geärgert, daß sich die So­
zialidemokratie des Falles bemächtigen könne, wo­
durch der Sache nicht gedient würde. Der Kreis 
Teltow, der stets konservativ im Landtage vertre­
ten gewesen sei, sei auch bei den letzten Landtags- 
wahlen an die Liberalen gefallen, und die Bau­
ern der Zossener Umgegend haben fast ausnahms­
los wegen dieser Affars sozialdemokratisch gewählt. 
Er habe nun den inkriminierten Brief an den 
neuen Kriegsminister geschrieben, da er der An­
sicht war, es sei Sache der Behörden, jetzt einzugrei­
fen, ehe sich die Sozialdemokratie dieses Falles be­
mächtigte. Es sei zunächst darauf noch gar nichts 
geschehen, da das Kriegsministerrum durch die 
Vorläufer des Krupp-Prozesses stark in  Anspruch 
genommen war. E r habe nun nicht umstürzlerische 
Tendenzen verfolgt, wie ihm vorgeworfen sei, er 
sei kein moderner Herostrat, der, um sich berühmt 
zu machen, die Tempel der Vaterlandsliebe anzün­
dete. Der Kriegsminister hätte ja  ein geheimes 
Disziplinarverfahren einleiten können; da hätte 
die Öffentlichkeit nichts erfahren, er habe allerdings 
einen Strafantrag gegen sich selbst gewünscht, um 
der Öffentlichkeit einmal zu zeigen, daß sich in  das 
alt-preußische Beamtentum Spekulanten eingeschli- 
chen haben, die die Finanzen auf falsche Bahnen 
gebracht haben. Eine Absicht der Beleidigung 
habe ihm fern gelegen. — Der Zeuge W irkl. Geh. 
Kriegsrat Selle gibt eine eingehende Darstellung 
des Verlaufes der Angelegenheit und betont ins­
besondere, daß niemand gewußt haben könne, wo 
der Schießplatz hinkommen solle, da das vor An­
fang 1907 noch gar nicht bestimmt war. Die Spe­
kulanten hätten das auf ihr eigenes Risiko getan. 
Er habe m it der ganzen Sache nichts zu tun, die 
gegen ihn erhobenen Verdächtigungen seien un­
wahr. — Die Verteidiger stellen hierauf eine große 
Reihe von Beweisanträgen, u. a. auch den Reichs­
kanzler von Bethmann-Hollweg zu laden. Nach 
sehr langer Beratung beschloß der Gerichtshof, zu 
morgen eine Anzahl von Zeugen, darunter den Ge­
neral von Löbell und den Staatspräsidenten Queck 
zu laden.

genehme, naßkalte Maßregel durchzumachen, in ­
folge deren sie das Schmerzensgeld, das die 
Fahrgäste ihnen spendeten, wohl in  heißem Grog 
anlegen werden.

Gegen uns war der Beherrscher aller Meere 
galanter. W ir  erhielten von ihm einen hübsch 
ausgestatteten Schein, auf welchem er uns m it 
eigenhändiger Unterschrift allerhöchst bestätigt, 
daß w ir m it der Jacht „Ozeana" den nördlichen 
Polarkreis gesichtet und passiert Haben, und Ka­
pitän Meyers Name steht neben dem seinen. Die 
Wärme der Temperatur beträgt jetzt drei bis 
acht Grad Celsius. Heute früh hatte ich zum 
erstenmal einen Anflug von Heimweh.

Jeden Sonntagmorgen w ird  man nämlich 
nicht wie sonst durch das Trompetensignal, son­
dern durch einen Choral geweckt, und heute klang 
das: Lobe den Herrn, meine Seele, so feierlich 
und schön, daß ich ganz ergriffen war und an 
unser Kirchlein in  Sonnfelde denken mußte. Da 
singen w ir  das auch gar oft m it der ganzen Ge­
meinde, und Mama meint dann immer, man 
könne unsere hellen Stimmen heraushören . . . 
Auch heute werden sie alle vereint in  unserm 
Kirchenstuhl sitzen, nur ich fehle und bin so weit 
weit weg, im  Augenblick unerreichbar fü r sie und 
jede Nachricht aus der Heimat. Der Gedanke 
kommt m ir heute zum erstenmal, aber er beäng­
stigt mich ordentlich, und ich empfinde einige 
Genugtuung darüber, daß ich selbst wenigstens 
Nachricht gegeben habe, so oft ich konnte — kurze 
Lebenszeichen nur, aber die genügen in  diesem 
Falle. S ta tt langer Briefe schreibe ich ja  mein 
Tagebuch, welches später durch ausführliche 
mündliche Schilderungen ergänzt werden w ird.

Maitilipsaltiaes.
( A b e r m a l s  e i n L ö w e n - A u s -  

b r u c h ! )  Auch Heidelberg hat jetzt seine 
Löwensensation, allerdings harmloserer Natur 
als die Leipziger Löwenjagd. I n  einer 
Schaubude auf dem Meßplatz wird zurzeit 
das Schauerstück „Der Todeskampf im Löwen­
zwinger" gegeben, bei dem drei ausgewachsene 
Löwen handelnd auftreten. Dieser Tage ge­
lang es nun den Tieren, als während der 
Vorstellung ein Käfigwechsel stattfand, ins 
Freie zu entwischen. Zum Glück gelang es 
den W ärtern bald, die Wüstenkönigs wieder 
einzufangen, worauf die Vorstellung ihren 
Fortgang nahm.

( H a u p t m a n n  H i l d e b r a n d t  
t ö d l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  Hauptmann 
Hildebrandt von der 2. Kompagnie des 
Fliegerbataillons Nr. 4 in Metz, der lang­
jährige Zeppelinführer, ist am Montag voi» 
Pferde gestürzt und Dienstag gestorben. Der 
Offizier war als Oberleutnant im Sommer 
1912 bei Albatros in Johannisthal zum 
Flieger ausgebildet. E r war lange Kom­
mandeur der Fliegerabteilung in Iüterbogk.

( Z u  d e r  V  e r g i f t u n g s a f f ä r  e 
in  O t t o w i n d,) über die w ir gestern be­
richteten, teilt das „Kobnrger Tagebl." mit, 
daß die Erdleitung in der Hauptsache schon 
länger geregelt war, nur ein kleiner mütter­
licher Nachlast sollte noch verteilt werden. 
M an hat daher allen Grund, anzunehmen, 
daß es sich um einen Unglückssall handelt. 
Die Geschwister lebten miteinander im besten 
Einvernehmen.

( D a s  F e u e r w e r k  v o m  A e r o p l a n  
aus . )  I n  Dachau bei München wurde ein 
Flieger beobachtet, der hoch in der Lu ft eine 
ganze Reihe von Raketen und anderen Feuer­
merkskörpern abbrannte. Das eigenartige 
Feuerwerk bot eine» prächtigen Anblick.

(A u to m o b i lu  n fa  l l. )  Gestern Nach­
mittag stießen in München ein Privatauto 
und ein Lastauto zusammen. Dabei wurden 
zwei auf dem Lastauto stehende Personen 
heruntergeschleudert sowie zwei auf eine 
Straßenbahn wartende Personen umgerannt. 
Die vier Schwerverletzten wurden in die Klinik 
gebracht.

( D a s  L e b e n  f ü r d e n  E n k e l . )  
I n  Obersedlitz bei Aussig hatte sich der Enkel 
der 74jährigen Arbeiterin M arie Stetschek 
aus Krammel auf die Gleise der Eisenbahn 
begeben und spielte dort. Sie schlüpfte durch 
die geschlossene Schranke, aber während der 
Knabe sich schon hatte in Sicherheit bringen 
können, wurde das greise Mütterchen vom 
Zuge erfaßt und einige Meter weit fortge­
schleudert. Sie war sofort tot.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i nes  S p o r t s -  
m a u n e s . )  Der bekannte Motorradfahrer 
und Inhaber vieler Weltrekorde Percy Lam- 
bert ist gestern Morgen in der Brooklands 
Rennbahn in London bei einem Unfall, der

Is la n d  liegt nun schon lange hinter uns, 
nach Spitzbergen geht nunmehr die Fahrt, und 
an Deck gibt es jetzt nichts mehr zu sehen als 
Wasser und immer wieder Wasser. E in  herr­
licher Anblick, aber auf die Dauer doch etwas er­
müdend! Dabei ist es im  Freien außerordentlich 
frisch; selbst unser «Nizza" w ird uns zu kühl. Und 
gemütlicher ist es bei den Mahlzeiten und in  den 
Gesellschaftsräumen, die alle ventilie rt und an­
genehm durchwärmt sind und nun m it Vorliebe 
aufgesucht werden.

M ein  Appetit ist nach w ie vor großartig, ja  
m ir w ill es scheinen, a ls wäre er immer noch im 
Steigen begriffen. Baron Holt, der Lei Tisch 
mein Nachbar ist und mich leicht beobachten kann. 
neckt mich damit und meint, ich sei in  den zehn 
Tagen unserer Bekanntschaft schon v ie l stärker 
geworden. Es wäre entsetzlich, wenn er recht 
hätte. Äußerste Schlankheit ist jetzt fü r eine mo­
derne junge Dame doch geradezu obligatorisch 
und wenn man jung und gesund ist wie ich, er­
scheint es ohnehin nicht leicht, die moderne 
Schönheitslinie immer festzuhalten.

Die F igu r darf ja eigentlich nur noch aus 
geraden Quer- und Längslinien bestehen, von 
denen „die eine hinten in  der T a ille  ein wenig 
geknickt sein kann, aber volle Schultern und Hüf­
ten sind einfach ein Unding und müssen wegge- 
schneidert und wegtrain iert werden". So sagt 
unsere Modistin in  Breslau. Ich habe nun — 
„leider, le ider!" wie sie klagt, —  einen gefähr­
lichen und verwerflichen Hang zur Selbständig­
keit und Bequemlichkeit, wehre mich entschieden 
gegen die Kleiderröcke, die von den Knien auf­
wärts so eng sind wie Wurstpellen, und finde

allem Anschein nach auf das Platzen ein^ 
Radreifens zurückzuführen ist, getötet woroe> -

( D o k t o r  - E i s e n b a r t Standst» ilbH

geschaffen, ein Doktor-Eisenlüar^— 
bild. Die „M ünd, Nachr." veröffentlichen ^  
schreibung dieses Denkmals. Danach ist der ,, 
rühmte" Arzt, in  Frisur und Anzug eines HoB*

rnich l/ir lip rlirrip rn  w insln ^

et den unglücklichen Patienten A tz  
auf einen Schweinekoben. Bei seiner TaM 
trägt der „Doktor" einen hohen, ihm von 
Fürsten für einen herausgeschossenen hohler 
verliehenen Halsorden. Aus allen Taschen ^  
kostbar gestickten Rockes schauen die medizrnl!^ 
Werkzeuge und H ilfsm itte l hervor. Die Gruppe^ 
gedacht in  Bronze als Bekrönung eines 
sprudelnden Brunnens auf einem der 
Straßen Mündens m it altertümlichem Ehararw

( D i e  K a i s e r i n  E u g e n i e  v e r k a E  
i h r e  Y a ch t.) Die 87jährige W itwe des

th is tle " zum Verkanf aus. Und diese 
geeignet, einiges Interesse zu erwecken. Denn . 
beweist, daß die greise Exkaiserin sich offenbar N A  
mehr gesund und kräftig genug fühlt, um, wre 
her, auf ihrer Yacht ihre regelmäßigen Fahrten ^  
unternehmen, die sie nach allen Meeren nn> 
W eltte ils geführt haben. „The Thistle yr ^  
schmuckes, geräumiges Schiff und schottischen ^  
sprungs, wie sein Name verrät: die Distel rp 
kanntlich das schottische Nationalzeichen.
Verdeck der „Thistle" sah die Kaiserin rn 
Jahre den Regatten in  Lowes zu, m it der

wegi'schen moros er,cyren ,,-r-ye 
Kaiserin und der kleinen Schar ihrer Gerr u

„The Thistle" der Schauplatz eines der denrwu 
sten Erlebnisse, welche die Kaiserin im letzten ^  
schnitt ihres vielbewegtsn Daseins gehabt har- ^  
27. J u li 1907 empfing sie an Bord o§r
den deutschen Kaiser W ilhelm  I I .  Das 
der Stadt Bergen, und es heißt, der Kaffer v ^  
Josef I .  von Österreich, m it dem die K a y e r r n ^  
genie ein Jahr zuvor zusammengetrofM 
hätte die Begegnung, die sehr herzlich vernei, 
m ittelt. Sie erregte in der Öffenlichkert 
Leträchtliches Aufsehen, und es wurde ^
der deusche Kaiser und die ehemalige Kar!er 
Franzosen hätten Gespräche hochpolitischen

Berlin >

bat also
sches Schiff, und gewiß w ird  sich 
Liebhaber und Käufer dafür finden.

unschwer

bereits zu einem bemerkenswerten RuW»' 
Gefangenen in  be-n Strafanstalten gesühn. 
einer Statistik ist die Zahl der Verurter - g 
Einführung der Strafe von 198 000 auf st'd o 
funken. Die Zahl der wegen Zuhältereibepr > 
Personen ist um etwa 70 v. H. W ruckgA W  
Sollte ein Versuch sich nicht auch bei uns lo yn « -^ .

Gedankensplitter.
Für tausend bittere Stunden sich m it eine* ^  

stgen trösten, welche schön ist, und "us Herz ^  
Können immer sein Bestes geben, auch v>e 
keinen Dank erfährt, wer das lernt und kann, 
ein Glücklicher, Freier und Stolzer, und rmM« 
wird sein Leben sein. , .  r f .

Aus dem Arbeitszimmer Kaiser

nicht alles schön, was modern ist. Aber ^  
zenehm auffallen w il l  man doch auch " i c h - j -  
oor dem Starkwerden habe ich wirklich 
man steht dann gleich so unfein aus» so u 
sich, so matronenhaft.

Tante T ina  lacht freilich, wenn ich 
and meint, das Unglück sei nicht so grotz,^ ^

selbst « in  bischen stark, und sie 
aieles, worüber andere sich grämen.

Z u r Sicherheit w i l l  ich doch täglich 
iuvnen. Oben in  dem prächtig e ingeE , 
rrirnsaal ist ja  die beste Gelegenheit d a M '^ t  
Mangel an natürlicher Bewegung w ir ^ § te /  
surch künstliche ersetzt. Im  übrigen hat ^  gc- 
N na  meistens recht; sie ist Philosoph^ un» ^  
ienskünstlerin, und wenn ich a lt werde, 
ich sein wie sie. ^

Exzellenz von Eisenberg beneidet sto 
ihre gute Laune und lacht über ihre klug , 
fälle. Ich finde wirklich, er könnte sie ^
Hrau machen; sie paffen so gut zusammen ^  
würde sie seinem Haushalt vorstehen, , !» ^  
m ir scheint, auf großem Fuße eingericht ^  
fie haben auch jetzt Diener und Kammer? ^  
m it an Bord —  sie würde Traute aussuh 
safür sorgen, daß Jugend und Frohsinn ^  
rrnd umgeben. Das arme D ing ist rM 
sehr still und ernst, obgleich sie schon?'" "  tze- 
wohler aussieht als zuerst. Ih re  Wang 
zinnen sich zu röten, und die Augen haue 
mehr Glanz. I h r  Vater meint auch, das 
Gesellschaft sie aufheitern würde, um> ^  
winne sie lieber von Tag zu Tag.

(Fortsetzung

Lins üsliksts §upps:
I Ein Würfel von »HALGSS k s m l t t e n - 5 u p p s  zu 10 Pfg. wird fein zerdrückt, mit etwas kaltem Wasser sorgfältig zu dünnem Bre' 

angerührt und in stark Liter siedendes Wasser gegossen. Nach dem Wiederaufkochen 20—25 Minuten bei kleinem Feuer kochen lasst"-
Idßsn v s r l s n g v  » u rd ir ü c I rU c l,  k s m i l i s n - L u p p s .
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L ° d 'u n g s f"R ä u fe r  ^ L - - r ^_rn . S tro b a n d itr . 13.

'  Bach-straße 1S.

P reu ß isch er  H o s ,
C ulm er Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

F a m i l i e n - B a l l .
E s  lade t höflichst ein

_____  M - a l» « r» lt» < » 8 r8 lr l .

S c h a n k h a u s  I .
Z u  dem am  S o n n a b e n d  stattfindenden

k l l k l
mit Gänseverwürselung

ladet freundlichst ein x ? .  2 a ! s m s k i .

W M M . z « « e t l W ' .
Thorn-M ocker.

Sonnabend den 1. N ovem b er:
W W - W i i .

verbunden m it

FMiHeiil!rMBe».
ozu F reunde  und Bekannte freundlichst 
nladet.

0k .1  o n a l o  w s l c r .
Hotel 3itstliilllliltk k iM < l8k!ivM ,

Thorn-M ocker, L indenstr.
S o n n t a g  von 4  Uhr ab:Kaffre-Unterhaltungsmusik.

w ozu ich freundlichst einlade.
L L S i n k v I L  8 e l L ^ » L L .

5̂N meinem vvusranorg renovierien sruyeren ^orar.

B r e i t e s t r a ß e  3 7
eröffne ich ein

S p e z i a l - G e s c h S s t
für

D a m e n - K o n s e k t i o n
m ittleren  und feineren G en res.

D a ich durch nächste verwandtschaftliche Beziehungen zu dem Inhaber einer maßgebenden 
B erlin er  Dam enkonfektionsfirm a engros in der Lage bin, stets U E "  das neueste  
am b illigsten  zu liefern, habe ich Manufakturwaren gänzlich aufgegeben, um meiner 
geehrten Kundschaft in :

Kostümes, Paletots, Manteln, Kleidern, Blusen, Röcken
die größte Auswahl

bieten zu können.
Ä A W  Ü M M g  finden meinem Aushilfslokal Altstadtischer M arkt 12

die Preise für alle Artikel ganz be ie  utend herabgesetzt.

Silisiav Ellas ttackl
! Telephon 3 0 7 . M . r  M l l U Z  L a c d m a n n »  Telephon 3 07 .

Kailft gkliioiillitk« vchttibtisijj,
Chaiselongue, 1 oder 2 engl. Bettgestelle 
m it M atratzen.
_______ v « » „ » .L k « K S , Altst. M ark t 27.

EchlachWerde
kauft zu besten Preisen L v n l r v i - ,  
R o ß sc h läc h te re i. Telephon 465.

C .- L  13 .
Verkaufe erstklassige Hähne, ä Stück 

10, 12 und 15 M ark. Auf Wunsch auch 
H enne dazu.

6. Lrügvr,
_____________ K r. T horn .

Gtltiitilhkltsklilis i» M M l i l !
Zirka 30 gebrauchte F a h rrä d e r  sind, 

um dam it zu räum en, für jeden annehm - 
baren P re is  zu verkaufen. F e rn e r  ein 
Posten ganz neuer F a h rrä d e r  ebenfalls 
spottbillig. L . L t r s s s b u r g e r ,  T h o r n ,  

Brückenstr. 17.

Für Friseure
komplette H errensalon-Einrichtung, hoch 
m odern, 3 B edienungen, sofort billig zu 
verkaufen. N äheres

Coppermkusstr. 28, 2, Tel. 569.

M u h .  R a tm sl-K M c k lk lis sk .  
ikikhrertÜitPsitorik». M k lltis lh t, 

Stkiisiiltt usiv.
wegen Neuanschaffung billig zu verkaufen.
V. 8 . Vielrivk LSodo,

G . m. b. H .

Bulldogge (Boxer),
schön gebaut, ff. tupiert, nur gute Tu- 
genden, zu verkaufen 
___________ H eilig eg e rs tstras te  1, 1, l .

E i n  g i l t  e r h a l t e n e r  F l ü g e l
billig zu verkaufen.

E lijabethstr. 9.

GaMos
gutgehend, sehr schöne L age. 45 J a h re  in 
einer Fam ilie , ist sofort oder später zu 
verkaufen. P re is  und A nzahlung nach 
Uebereinkunft.

K o l l o s ,  Leibitsch.

Kleineres Werd,
flott und zugsest, zu verkaufen.

O o v v r r . l 8 k ^ ,  G raudenzerstr. 125.
Beabsichtige mein

M - M
T alstraße 27, 

zu verkaufen. V a S v L * .

1 S t l c h r c h .  I S tr s h lii i i i le r .
! H klkscliiilislliiiik . 1 4 ' ,

alles fast neu, billig, auch auf T eilzah­
lung, zu verkaufen. O .  « L o s r e ,  T h o r n -  
M o c k e r , Gotzlerstraße 55.

80 Kutschwagen,
neue, m oderne und wenig gebr. L andauer, 
P h a e to n s , K oupes, Kutschier-, J a g d -  und 
Ponyw agen , D ogkarts, n u r  In  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in .  Lnisenstr. 21, 
L .  S o t ts v d u t te .  G roße  R e p a ra tu r­
werkstätten, auch für A u tos.

LPtlliilliMkaiiDi!L^
Stickseiden, Gaskronleuchter, Zeichenplatte, 
3 gr. Kisten. S onnabend  Abend und 
S o n n ta g  bis M  ttag  versch. andere.

NLtL, Leibitscherstr. 35.

L r Z s s e l s s «

L i e g e l k o k l s t e w c k e e k e
8 f » t e m  X r e t r u e r

(Neßrers v. k. K. A. u. k. k. ang.)

üü8 vrüillrödrkll, kMäsisev, Gewellt, Kies.

H iitzm iM  b illig  «Nil p i'.M i8kli!
8  k'ür 068oliäkt8- und ^Voliniiäussr sowis 8  
8  :: lAnd^irtsottsMiolis Lautso. u. s. v . :: >

1lItziniKtz8 iWkiilil-nnWi-tzckt kur ätzll ktzrick Roro:

K s o r g  W e d e l ,
L k m § 6 ^ 6 r k 8 i n 6 i 8 t s i '  u . v s r s i ä .  S a o d v s r s t ä n ä i A s r ' ,

. 0 r M ä 6 N 2 6 r 8 t r a 8 8 6  7 3 .
l'elepLon 661. "MU______________ I'elepkoo 661.

-  i m  ^ t z b t z n b t z t r i t z d  v e r ä i M t z a  ,
Wir haben auch für hier das ANern-Herstellungs- und Alleirr- 

Verkaufsrecht eines Massen-Vauartikels allergrößten Stils zu vergeben! 
Fabrikations-Einrichtung wird geliefert.
Diele Schutzrechte, daher vö llig  konkurrenzlos!
B ew eis: Ueber 12V Bezirke bereits verkauft, 

la  Referenzen von Selbstkäusern. Erforderlich 3—6000 Mark. 
Meldungen umgehend.

8sek8l8ek8 0l6lkll-1vSu8tr1k. 08kkstr 1. 8.

W iiiliiM ksich

Suche zum  1. A pril 1914

von 4— 5 Z im m ern  m it Zubehör, m  der 
In n en stad t. ^ ^

Angebote erbitte unter 8 .  1 0 V
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WlIIIIIIlSlIMllSlt

Sehr gut m obl. vorderzim m er
Rrnkkenttraß- 4. p!.

G ut m öb l. h in terzim m er
m it auch ohne Pension zu verm ieten 

W ilhelm str. 11. 2, r „  am  S tad tb h s .

N i z-zimemOmWk»
von sofort zu verm ieten, ferner ein

i - s r k s n
m it m oderner Einrichtung.

F ra u  D n » « » »  ^ l a v L o n s I r l ,  
T h o rn -M o c k e r , B ergstraße  22 L, 1.

Culmerstraße 7 , 
per 1. 1. 1914  zu vermieten.

Lodennebst Wohnung
und Heller Küche ist zu verm ieten Bäcker» 
straße 16. Z u  e rfragen  daselbst 1 Treppe^ 
vorne.

S



>! l« l !

K ^ i 'v r i  k k n s k s m ,
kr«it«8tr»88S 21. 1 8 -S S K 8 S ,

^  V , /

V s l s p d v n  L S 8 .

O liiir!N i88tzrorlltz litlik !l

vvlttzükMtz LantztzlkMuIioit!

M O S L t W Z '  ^ G N  8 .  M « V « S S S Z S « S ' -  v « r n » 1t l L L ^ 8  A  m » r -
bsgillkt weiue

grosse November-Asche!
Norvorragoml bilÜKO

Honäor-^irgobole!

In äisser Mookö Zt'61'ä sv  6!N26l l l6 xrösssrs ^Vg-renpostsn lür äsn H « r b 8 t -  U»NÄ 1 V 1 » t« r b « c k r » r L  ALN2 dssonäsrs billig 2UIN Verkauf gestellt. 
Ls Iig-väslt sied nrn ^Vareu, äsrsn Oüts nnä DeZekaffsriksit sinvvnnäli-si Ist nnä äis äurodvsx sinsn zveit kölisrsn Wert rsxrLssntiersn.
Inlolsss Uirsr besonäsrsn krsisZVliräiKkeit diläsn äisss 8onrle»-^n§6d«ts eins ssltsn §ünstiAs Dillkauts-Oslssseiilisit!

ÄKI888 8pvl1l3trk
(Nuküer), aus vorrügl. reiner V̂olle,

S 8 , S 8 , V8 kkg.

i l  !!
0o8e>-8e!ig!8,

v̂eiss und karbig, besonders günstig,
1.LS, 7 S , 3 8 ,  28 kkg

i !  S!
f t s iü M i ie s ,

ivollxsmisokt, mocieros Llustsr,
L .SS , 1.SS, S S , S S  ktz

s> ! l
» W liN -S o lis llt.

Wolle plattiert, sebwarr,
L.10, 1 .3 5 , 1 .5 8  M
I! !!

>liii8«r-8M Stös.
Wolle plattiert, besonders vorteilbatt,

1 .25, 1 .4 5  Nb
l !  !I

k s. »S lirliiet
(Wäsebetueb), Xoupon 10 Neter,

3 .8 0  Nk
>i l l

IsSHiLrISN
«MWelliiMI, o-^ur „uc, 7g ^
8!!i8en8ekür̂ n, iso. 38 ?k.

d u n « . 7 S . 88 ?k.

d u n « , 1 ,1V , 88 Nk.

läMMii'mi,
Ik k 8 < ;d m r e » ,

Utz!88tz Ivtz8tz!lÜl-rM Mt Stickerei, mv1. «8borvorragend billig, 1 .1 0 .  SO. kk.

Lim!tzr8eküir6ii, sskl* pnsisvsnl.

» sr r sn -K r r ik sS
O btzkllM iltzN , k L t e r m  krsi-, 2 .2 3 .  2.28 Ak. 

knnttz itä i-iiitm -tzn , L ^ " 9 2 . 8 3 . 8 8  ?k. 

M'88v 8 t z r v i t « ,  ^ - «  ss. 8 8  nk.
Üü8tz»träs«r, je«-, ss. 48 n.

k t z l l t z l i - k i l i l l t z - L M M t z i i ,
apai teste Auster, 1.20, SO» 3^S kk.

ützl'ltzN -K l'llK tzll, s e k n  p i'o is v v e n l.

pa. Drei!, guter 8Ü2,
in.

mit
8tieberei-6arnitur

G r s s s s  V s s l s n e i s

V r i k s L s g T N  F
d S L v n c i ,  vorlSiLArskL,

DsrunLorr
i-okte. H e r r e n  -  F o r m a l  -  H e m d e n ,  e r p r L Ä Ä L ° n .  .j tz b t  1 . 3 8  8 8  ?k.

Kerren - Formal - Hemden, M t 2.38 N>-., 1.8ü«k.
iLr°.--er j)j„^on - Formal - Hemden, b̂ oIakF7oEkakt. lkbt 1.88 ZIH.kosten

Herren - Formal - Leinbleider
^vollgemisobt, 

besonders vorteilbakt, 
besonders 

p r e i s  e r t lobt 1.38 rik.. 98

», seb̂ arr, ̂ 
mit apartem Zebloss,

II I!

aus krottier-Ztoik

iliiillek-IllliillAl-üIie, b W W - l l M t t l l l l e , v M R - U l l t t M , D llU -lls ii l lsk lili l itz )
>vei83 und karbig o  o  
gestriebt, 4 8 ,  OO kk.

v̂eiss und karbig iS O 
gestriebt, 5 8 ,  4 0  kk.

kribot, OO
k-ssr- L O  kk.

gestriübt und tz O
kribot, p s s n  S O  kk.

M » S
(Larebent)

WI'W. 88
sebwars, V2 kkund. ^ "

meliert, V2 klund

Uki888 U6Ü8HK

Z c k s l rvorLÜgliebe Qualität . kk.

— vamen-VLsvde —
VLMM-Lnie-Ktzickltzil!tzr98 ?r.
aus Haustueb oder Xöper-kar- 4  -1 O 
ebent, aus la Üemdentueb, jetrt L .L O

ktzkül'M -lltzM tlM  fftk-Lek 1 o v
j e l - 1  I .Ü O

1ck8tzl8tz!lIU88-ktzMl>tzN S ti^ r e i.
aueb mit vuredbruet», la tzua- ^ 
litäten, 1.SO. 1 .8 0 , I . S v

mit Lladeira-Linsatr: und mit H OO 
reiolier Oarnitnr . . . .

Laredent

aus ktewden- 
Xöper

1 .4 S .
tued u. Xöper ^

Larelient-Llusen,
vorLÜAliolie tzualitäteo,

1 . 4 s ,  i . r s .  1 . 1 «

LostUm-Liieke
aus x>r. kueh und enxliselien Ltokkeo,

2.85, 2.25
1?urIi-IIiit«rrövks

mit apartem Volant,

2.23, 1.98, 1.48

—  V a s v d v n t ü v k e r  —
?L. Utzi8861»8elltz!itiietitzl',

S6s., Llariveiss, ^  O u r r e n ü  8 0  kk.

la svki88k lL8eIitz»tii6ktzr,
extra keine Hnalitat, 4  LLkl> OulLSNÄ

VLätzirA-lL86dtz«tiied«r
besonders preiswert, 0 5 ,  0 9  kk.

Kllti8t-Ützi'k'tzn-Mdi6l-, yr-
mit bunter Xante, 8 i ü v k  « 8  kk.

ktzillleilltzli lL 8ektzntii6!i«r,
gesäumt, 1  ük»Is OuiLSNÜ L.80

ZGlijr-Hsmu-füklitzi'

Xouxon . 4l/. Ueter
s

»«<! -Kilmtm"
1 L ^ ' K 8 . U 2 S

IHitzLt«r-8edal8 98 m. — ZLinllki'-lMLlIitziA, s^ . 19 ne —  LMtzikckeii, StuolL88

II i

—  klaittltiieiitzr, I i8cktHeIitzi'. —
W « S s ss  O a m a s l - H s o k lü v r ie i ' ,  OL

S t ü v k  8 S  kk
» iL v q u sn ü -N .-ll,. ^ S s v k lü v k e i ' ,  O OL

160 em lang ..............................................
« -sv q u L ^ r l-^ is v k I ü o k e r '. Ö L L

rein keinen, 150 em l a n g .....................SvO?-
S l u d s n -  u . K ü v k sn -t ts n r ttü v k e i* ,

U n ik u m  p i'e iZ .

—  N i l ! -  M«> 8 M M I - A « 8 e .  —

^ « » 8 « « ,  -""L. 85 r,.
, r.. .̂ 8PMMM, 1.45

Dest-Loupons, Keter 1 5 , 12

- - - -  krMtzNt - tVL86ktz.
krn-elitznt-llnttzrrocktz

1 .0 S , 1 .2 5 ,

klU-cktznt-ktzickltzilltzr
1 »00, 1 »55,

88
88

kl.

kk.

lVtzi88sVLrtz».
I>o.te° vL M tzii-M elitziik l'k lK tzii 7 5  xk.S 5 . s v

1 kosten kremtz k-l8ptzl
Keter 3 er.

hl. b ischer, MLZLsM.
- I s r k t  3 5

lür

O Z 8sn4e^G -, p o r r s t t s n - ,  K nsL sU -,
:: K r o n r e - , 8 4 s r m s r -  ursÄ L .s c S s ^ s r s n .  »
Den vielen Xenlieitvn DIntL 2N südniksn, verkantn obixs V̂aren bis 2Uin 

15 ä l̂ lts ru dsÄSLsisnÄ k sr sS r g s ss tr lsn  P e s isv n .
Onnstisss Delessendsit 2um billigen Linkauk. Desokenkartiksl zeäsr ,̂rt.

5-K -ML^

StrenA
te s te

k re ise !

A u iv -W U H L S N , LO
trüberer kreis bis 3 Uk., 2kS, ?I V  x>ig.

«!niles-8i!iSWö8iss.«S8^
Kkinssiäene laifeibänlikn

— so Veit Vorrat —
Lrsits 2>/2 41/4 6'/z 7-/2 11 12 15»/, om

r.« 18 15 20 28 88 48 00

p u t t s n s l o l F s »
^faooDlSl, marine, sebtv.» grau, Mieter 2 8  ktg. 
L S p sr? , sebnar?, grau . . . Mieter S S  kkg. 
L n § 1 . lk^alllS (^ustralia) . . Mieter S S  kkg.

kssed tea  
8i6 bitte 

N k tllK

8ebaiikell8ter-

M  W

G .  W l ! k » l > m i .
Ztettin 12s»

Vianosorte-Zabrik ^ Hoflieferant.

Die kostenlose Probesteferung meiner Fabrikat^' ^  
meiner werten Kundschaft jede Gewähr, 
den Besitz eines wirklich guten und prei

Pianinos >Z S 
piügel si-nn
Harmoniums

- - k u l^ ^
zu gelangen und stehen Interessenten
Lieferungsbedingungen und Spezial<Pre>5 >l

kostenlos zu Diensten.

I  Gegr. t85Z.
K In h. der kgl. xreuß. Staatsmed. f. gewerbl. Leistungen



Ur. 258. Chorn, Sonntag den 2. November

Die prelle.
<vkrte§ Blatt.)

Ergebnis der Landtagswahlen 
in Baden.

liegt auch das Ergebnis der Ladischen 
iÜ^^hlen vor. Überraschungen bietet es für 
^^Realpolitiker nicht. Der Grotzblock hat 
-» Schuldigkeit getan und gerettet, was nach 
l>ie s   ̂ ^^r. Aur ^  der Stadt Lahr brach 
gyi^olvnnen der Nationalliberalen aus dcr 
jh. ^ a -n en  Schlachtordnung aus und kehrten 

-Waffen — freilich erfolglos — gegen ihre 
b^Rockbrüder, indem sie den Sendboten des 
pichen nationalliberalen Eeneralstabs Reb- 
Jn? ^^d Dietrich den Gehorsam verweigerten, 

übrigen Wahlkreisen verstanden es die 
den! r^ len  der drei Parteien der Linken, die auf 
«Ün t Rosse der Großblocktreue ihre Mannen 
St > ^  und umritten, die Ehre des Eroßblocks 
^^"en. Der Grotzblock nahm sogar in der 
în Zentrum Freiburg-Emmendingen,

ven D der Landwirte und den Konservati- 
l>r>tt "O^^ten-Bruchsal ab. Nur einen Verlust 

Zu beklagen; Freiburg 2 verloren 
^vzialdemokraten an das Zentrum.

»b ^  ^Oen schnitten die Nationalliberalen 
stiw , 3 n̂ Zentrum und rechts konnten sie be- 

uns die treue Hilfe des Freisinns und der 
o ^ E a t i e  rechnen, gegen links in Karls- 

^i^und und Mannheim 3, neben Mannheim- 
»ssi'j ^lm, den einzigen Kreisen, in denen der 

Kampf zwischen den Erotzblockparteien 
it», ^  anbefohlen war, ließen fle sich gern 
vy' ^ege die Nachwahlhilfe vom Zentrum und 
lejst?^ls gefallen, ohne dafür Gegendienste 
Me N ^  müssen. Die Nationalliberalen haben 
ini^^^unlafsung, eingedenk zu bleiben, daß sie 

'̂"Ostens vier ihrer 19 Wahlkreise dieser Hilfe 
Az„i?^en; wieviele Stimmen ihnen auf diese
„ytz E zugefallen Ü^d, läßt sich natürlich nicht ge-
seĵ  ^echnen. Reine, ungetrübte Freude über 

» l^lge wird der n a t i o n a l e  Liberalis- 
hj^^um empfinden. Das „Garn des Linken" 
^ lN - politische Bewegungsfreiheit und 

Müdigkeit, und der Wirrwarr in den eige- 
«s ^ n  gibt dem „siegreichen" Heere ganz 

Him^ssehen einer mißmutigen geschlagenen

^ Freisinn ging es ähnlich wie bei den 
tzti^tagswahlen. Er ist so recht das Urbild des 
HMvaht, und Nachwahl„fiegers". Zm ersten 
s ^ ^ u g e  bringt er gar keine oder sehr be- 

Beute heim; aber im zweiten Wahl­
en?, ihm der rote Sekundant zu lahmen

eigentliche Zeche der Erotzblock- 
^  nk ^  Baden mutz die Sozialdemokratie zah- 

ihr bleibt der große Trost, daß der Libe- 
/̂UUs im Banne des Eroßblocks nach wie vor

Berliner Brief.
-------------- (Nachdruck verboten.')

Thh ürvt nur noch Pegoud! Das geniale 
^ 1,-7!. ännchen der Luft hat mit seinen 
^ejch^üen die Millionenmenschheit der 
Sestjj. ?.^ tstadt innerlich und äußerlich „um- 

' sie förmlich außer Rand und Band 
^Eane der Begeisterung und ein all- 
Zerbrechen der Köpfe zu Wege ge- 

^  soll der Tat: Wie soll man's deuten. 
n»ft 7,.^un's fasten? Da gibt es eine Schwer­
st. Zu "  der der Mensch, sofern er nicht Id iot 
^ 8e „^chnen hat, seitdem er denkt und so 

 ̂ Zu denken vermag, als mit einer 
r * besetze unabänderlich sind wie die
> p̂t biologischen Daseins über-

?!> e in s ^ i  vierundzwanzigjähriger Franzose, 
!  ̂ M " E'- chasseur d'afrique vor kurzem noch, 

Ein« ^ ^on Kopf" im irgend wie gelehr- 
^  .?> pfeift auf besagte Schwerkraft, in- 

^her urit seinem Apparat hoch in den 
ste einfach regierend, inner- 

. ^-Uftnreeres sich eine Bahn bereitet für 
?  die ^"utischen Kapriolen, just so sicher 

Ätjgp q?enerdige Zirkusbahn, aus der der 
^ H u n d e!!^ "  leine Purzelbäume schlägt, 
Li-^altp" Zusende, die in Johannisthal mit 
'- ^Se. Atem seine S a lt i mortali, seine

Mithelfer ist zur Demokratisierung weiter Volks­
schichten.

Über den Gewinn und Verlust der Parteien 
unterrichtet folgende Aufstellung:

jetziger

Konservative 3 2 3 1 5
Zentrum 26 25 5 1 30
Wildliberale — — 1 — 1
Nationallib. 17 13 6 4 19
Fortschr. Vp. 7 3 2 4 5
Sozwldem. 20 12 1 8 13

73 55 18 18 73
Nach dem endgiltigen Ergebnis hat zwar die 

Linke (einschließlich des Wildlibsralen) 38 Sitze 
und damit die Mehrheit. Aber eine Mehrheit 
des Grotzülocks besteht nicht mehr; denn außer 
dem Wildliberalen sind 2 nationalliberale Erotz- 
blockgegner gewählt. Der eigentliche Grotzblock 
zählt also nur 35 unentwegte Mitglieder. Auch 
der „Vorwärts" (Nr. 283) ist dieser Meinung. 
Er rechnet zwar den Wildliberalen zu den Natio­
nalliberalen, stellt aber dem Großblock achsel- 
zuckend folgendes Horoskop: „Unter den 20 Na- 
tionalliberalen sind drei Mandate enthalten, die 
mit Hilfe des Zentrums gewählt sind, und ist da­
her anzunehmen, datz sie in allen wichtigen Fra­
gen mit dem Zentrum stimmen werden."

Im  ersten Ansturm bereits, diese Tatsache 
steht fest, wurde der Grotzblock aufs Haupt ge­
schlagen; an dieser Niederlage ändern die Erfolge 
der Rückzugsgefechte nichts. Neue Siege in einer 
späteren Zeit werden, wie zu hoffen steht, seine 
Niederlage vollenden. X

Arbeiterbewegung.
Drs Nieter auf der Werft TeSlenLorg zu Eeeste- 

münde haben am Donnerstag die Arbeit zu den 
Bedingungen der Werft wieder aufgenommen. Da­
mit ist der Streik beendet.

Streikausfchreitungen in Wellington. Infolge 
des Hafenarbeiterstreiks kam es gestern zu Aus­
schreitungen. Bei Zusammenstößen zwischen Poli­
zei und Streikenden wurden zwei Polizeibeamte 
und mehrere Streikende verletzt. Hunderte von 
Bürgern sind als außerordentliche Polizeibeamte 
vereidigt worden. Die Arbeit auf den Kais und 
der Schiffsverkehr ruhen noch immer. Die Hafen­
arbeiter in Lyttleton sind heute in  einen Sympa­
thiestreik eingetreten.

Flügen auf und begeisterte die Menge durch seine 
Tpiral-, Sturz- und Saltomortale-Flüge. Am 
Schluß der Abschiedsvorstellung wurde dem Flieger 
am S tart namens des deutschen Luftfahrerverban- 
des durch den Feldmarschall von der Goltz ein 
mächtiger Lorbeerkranz überreicht.

Friedrichs Schwing- und Kurven-Flüge. Zwi- 
stigkeiten innerhalb des Bundes deutscher Flug­
zeugführer haben dazu geführt, daß ebenso wie vor 
kurzem der erste Vorsitzer, Viktor Stöffler, jetzt auch 
der zweite Vorsitzer des Bundes, Alfred Friedrich, 
sein Amt niedergelegt hat. Der letztere bereitete 
gestern den Zuschauern in Zohannisthal, nachdem 
Pegoud seine Sturzflüge beendet hatte, eine kleme 
Sensation. Der erfolgreiche Chefpilot der deutschen 
Ctrich-Werke stieg auf seiner Etrichtaube auf und 
vollführte einige elegante Spiralflüge, die durch 
ihre Ausführung allgemeines Erstaunen hervor­
riefen. Als Friedrich dann mit seinem schweren 
Apparat die Schwing- und Kurvenfliege sogar weit 
eleganter wiederholte, als Pegoud sie ihm vorge­
macht hatte, brauste freudiger Beifall über das 
Feld. Auf den Kopf stellen tonnte sich der deutsche 
Pilot natürlich nicht, da die Konstruktion seines 
Motors dieses nicht gestattete. Steil, beide F lüg^ 
in vollkommen senkrechter Haltung, schoß er a b ^  
in den Kurvenfliegen dahin und erregte allgemeine 
Bewunderung. Alfred Friedrich, der auf seiner 
Etrichtaube den ersten deutschen Berlin—P aris— 
London-Flug ausgeführt hat, bewies damit von 
neuem seine Unerschrockenheit.

Für die Hinterbliebenen der „L. 1" und „L. 2". 
Unter dem Protektorat des Prinzen Adalbert von 
Preußen hat sich in Berlin unter dein Vorsitz der 
Witwe des früheren Staatssekretärs des Reichs- 
marineamts, Frau von Hollmann, ein Damen- 
komitee gebildet, das zur Zeichnung von Spenden 
für die Witwen und Waisen der bei den Marine- 
luftschiffkatastrophen Verunglückten auffordert. 
Spenoen nehmen entgegen: Frau Admiral von
Hollmann, Berlin W., Fasanenstr. 49, und Haupt­
mann a. D. Dr. Röper, Berlin W. 35, Schöneberger 
Ufer 30, 1. Über die eingegangenen Spenden wird 
in den Tageszeitungen seinerzeit quittiert werden. 
I n  verschiedenen Orten sind zum besten der Hinter­
bliebenen Wohltätigkeitsveranstaltungen in Aus­
sicht genommen.

rustlchW hrt.
Der französische Flugkünstler Pegoud verab­

schiedete sich am Mittwoch Nachmittag mit seinen 
bereits zweimal vorher auf dem Flugplatz Johan- 
nisthal gezeigten glänzenden Leistungen von den 
Berlinern. Wie am Sonnabend und Sonntag 
hatte der Flugplatz wieder einen enormen Besuch 
auszuweisen, die der auf 300 000 Personen geschätz­
ten Besucherzahl des Sonntags kaum nachstand. 
Pegoud stieg zweimal zu je 25 Minuten währenden

Ä tig , ^enerdjge Zirkusbahn, aus der der 
r^H unde^^" leine Purzelbäume schlügt.

Zusende, die in Iohannisthal mit 
n ^  ^iiem seine S a lt i mortali, seine 

nach unten, Beins oben", alle die 
r ^ t  3M seines Bleriotapparates beob- 

eh°^EN, hatten nach wenigen Minuten 
i>>? Gefühl totaler Sicherheit, datz
's» ^chts "seststehende" Tatsache ist, daß 

kann. Und der ErfcLg?: 
zische erobert sich Is peilt Pegoud die

^chsyauptstadt, Berlin, das zu be- 
Tk, kt evi-^  ^ehr als einem Jahrhundert 
Yachten ^  große Korse, umständliche

pich/ . g e n  mußte. Es gibt seit sSonn- 
Si-k?ie s in n e n  Berliner, nicht eine Berline­
rn von „ ^  dem französischen Kaiser der 
^  Herzen" unterworfen fühl-

* Rev»„)"- ' d °- Ausdrucksmittel unstill- 
anche-Sehnsucht Transvogesiens, ist

einfach erledigt, der Franzose hat uns schon, 
er ist schon drin. La France braucht keine 
Zwanzigjährigen mehr, keine schwarzen Schieß- 
soldaten aus Afrika, kein besseres L- oder 6 - 
Pulver, um uns unterzukriegen. Das ist alles 
glatt erledigt durch Pegouds Purzelbäume in 
der Luft. S ie  sind uns über! . . . Nebenbei: 
Auch unser momentanes Verkehrswesen hat der 
kleine Franzose mittelbar lahmgelegt. Am 
Sonntag wurden Bahnhöfe gesperrt, hünen­
hafte Knipser außer Funktion gesetzt, die 
Anarchie des Reisepublikums proklamiert, 
Schutzleute glatt überrannt, — man denke! — 
Züge erstürmt . . .  Es ging nicht weiter. Im  
Ernst gesprochen, unsere Eisenbahnverwaltung 
stand nicht auf der Höhe, die sie immerhin rela­
tiv hätte noch behaupten müssen trotz dieses 
Ozeans von anstürmenden Passagieren . . . . 
Und schließlich noch ein drittes: Welche hirn- 
verwirrenden Probleme löst nicht dieses Pe- 
goud-Problem, das Problem „Kops unten" bei 
tieferem Nachdenken aus! Unsere Kopfkultur, 
die uns von der Nähnadel bis zur Lokomotive, 
zum Dampf- und Luftschiff geführt hat, sie ist 
doch einfach totaliter auf den Kopf gestellt. 
„Kopf oben" war ja doch so lange oberste Devise 
für's Studium wie für den Daseinskampf. 
Wird nun nicht eine Umwertung auch dieser 
Werte anheben, wenn dieses gewaltige Pro­
blem, der altehrwiirdigen Schwerkraft ein 
Schnippchen zu schlagen, indem man in der 
Luft „Kobolz schießt" einfach unter Ausschal­
tung des Kopfes, der derweilen vergnügt in  
den Äther herabbaumelt, als ginge ihn die 
Sache garnichts an, gelöst werden konnte? 
Stehen wir — borribils ckjctu! — vor der Ab­
schaffung des Kopfes, der überflüssig geworden 
ist? M ir steht der Verstand still über diesem 
Grübeln von kopflosen Möglichkeiten, er steht 
mir so still, wie er den Tausenden gestanden 
hat, die die historische „Johannisthaler Wende" 
mit dem Auge erlebten . . . .

Das Pegoud-Ragout, das ich Ihnen hier 
aufgetischt habe, ist reichlich ausgedehnt, allein

Am Zankt yubertustag.
(3. November.)

Skizze von S o p h i e  F r e i i n  S t j e r n a .
------------  (Nachdruck verboten.)

Den ganzen Tag über hatte die Sonne un­
ermüdlich versucht, die dichten, regsnschweren 
Wolken zu durchbrechen, doch sie, die schon so 
oft als Siegerin aus solchem Kampfe hervor­
gegangen, mußte heute einsehen, daß ihre Be­
mühungen vergeblich sein würden, beleidigt 
kehrte sie der W elt den Rücken. Darauf aber 
hatte nur der feine, nebelartige Staubregen 
gewartet; sein feuchter Atem, der alles schein­
bar kosend in weiche, silbrige Schleier hüllte 
und trotzdem auf die Dauer tief zu durchnässen 
vermochte, wandelte sich jetzt rasch in klare 
Tropfen, die, wenn auch noch vereinzelt, so doch 
bald in großer Regelmäßigkeit herunterzufallen 
drohten.

— sagen S ie  selbst —, was gäbe es jetzt wohl 
in Berlin — und sei es das Sensationellste — 
das diesem Thema irgend wie an Betrach­
tungswert für den Beobachter wie seinen Leser 
gleichkäme? Meinen Sie, daß jetzt noch ein 
Mensch an Caruso denkt, dem man kürzlich noch 
Wolken von Weihrauch um sein höchstes 6  w ir­
belte, oder daß sich selbst der schaugierigste Ber­
liner um den frischesten Film  kümmert, sofern 
dieser nicht — und auch das ist soeben schon 
Wirklichkeit geworden in der Urania, wo P e­
gouds Sturzflüge auf der Leinwand erschienen 
und von dem Piloten, als sein eigener Konfe- 
renzier, selbst erläutert wurden — eben Pegoud 
betrifft? Kaum daß unsere Damen an dem 
Sketch im Cines-Palast am Zoo nnt dem doch 
jedes weibliche Herz aufregenden Titel „Das 
Kostüm in 10 Minuten" ein mehr als vorüber­
gehendes Interesse nahmen. Nämlich, das w ill 
was sagen, denn man erlebt da nicht mehr und 
nicht minder, als daß einer Pariser Operetten- 
diva binnen 10 Minuten eine neue Robe zu­
sammengenäht wird, fix und fertig zum soforti­
gen Gebrauch, schneller, als dir in der besseren 
Besohlanftalt die Pedale neu beledert werden. 
Und auch von dem Ableben Hugo Busses, der 
einst hier am Moritzplatz mit seinem Parodie- 
theater lange Zeit hindurch Legionen von 
Lachern zu entsprechenden Muskelkrämpfen 
verholfen hat, hat man kaum Notiz genommen. 
Ich nur, als der Geschichtsschreiber des Satir- 
spiels im öffentlichen Vergnügungsleben der 
Millionenstadt, w ill nicht unfestgestellt lassen, 
daß dem urkomischen Busse das tragische Schick­
sal beschicden war, daß seine Lebensuhr gerade 
auf zwölf stand, ablief, als er eben in Hanno­
ver die Premiere seiner neuen Posse mit dem, 
Titel „Nu schlägts dreizehn" erlebt hatte . . . 
Da wir eben auf dem Theatergebiet stehen, 
innerhalb dessen Eeheimrat von Elasenapp, 
der Zensurgewaltige des Polizeipräsidiums 
wie ein Autokrat herrscht, w ill ich dieses Herrn 
in anerkennenden Worten gedenken. Er hat 
im Eroß-Verliner Kalender für 1914 eine
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Die Leiden Offiziere, die trotz des unfreund­
lichen Wetters im langsamen Tempo den 
schmalen Feldweg herausgeritten kamen, ließen 
ihre Pferde jetzt schneller ausgreifen, als sie 
die Chaussee erreicht hatten.

„Heute war es wirklich kein Genuß, das 
Terrain zur Hubertusjagd aussuchen zu 
müssen!" Leutnant von Waldstein sprach es 
murrend und wischte sich mit dem Handschuh 
einen Regentropfen von der Nase.

„Und möglicherweise, wenn das Wetter an­
hält, war unsere Mühe überhaupt umsonst. 
Das Reiten aus diesem glitschigen, aufgeweich­
ten Terrain ist kompletter Wahnsinn; ich 
dächte, wir sollten noch von dem Unglück im 
vorigen Jahre genug haben." — Eine Bewe­
gung seines bis dahin völlig schweigsamen B e­
gleiters ließ ihn aufschauen. Ach so, — hm — 
richtig — es war ja dessen bester Freund ge­
wesen, der damals Lei der Jagd so furchtbar 
ums Leben kam. Ihm  schwebte schon eine Ent­
schuldigung auf den Lippen, da fiel ihm der 
andere ins Wort. „Der Gedanke an unsers 
letzte Hubertusjagd will auch mir heute nicht 
aus dem Gedächtnis weichen, besonders, wenn 
ich wie jetzt dort drüben das rote Dach des 
alten Herrenhauses durch die Bäume schimmern 
sehe. Für die beiden Damen war es doch am 
furchtbarsten."

„In  der Tat, entsetzlich für die junge, glück­
liche Braut, sie soll es noch immer nicht über­
wunden haben."

Hauptmann von Brandt hielt plötzlich sein 
Pferd an. Ein tiefer Seufzer hob seine Brust 
bei den letzten Worten seines jüngeren Kame­
raden. Zu ihrer rechten Seite führte ein gut 
gehaltener Privatweg durch einen kleinen 
Park auf das Eutshaus zu. „Ich möchte eigent­
lich, wenn es Ihnen recht ist, dort einmal vor­
sprechen, um mich nach dem Befinden der 
Damen zu erkundigen," und dann nach kurzem 
Zögern: „wollen S ie  mich nicht . . ."

„Danke gehorsamst, Herr Hauptmann, selbst 
wenn ich gern wollte, könnte ich S ie  nicht dort­
hin begleiten, da mich der Dienst in einer 
Stunde wieder in die Kaserne ruft und ich vor­
her noch gern einiges erledigen möchte."

„Na: dann will ich S ie  nicht aufhalten." 
Hatte das nicht förmlich erleichtert geklungen?

„Auf Wiedersehen!" Zwei Hände hoben 
sich grüßend zum Mützenrand, und schon lenkte 
Leutnant von Waldstein seinen Braunen auf 
den Sommerweg der Chaussee, wo ihn alsbald 
ein schlanker Trab den Blicken des Zurück­
bleibenden entzog. Das leichte Wiehern seiner 
Rappstute weckte diesen aus seinen Sinnen und 
mit einem „Hast recht, Alte, 's ist kein Wetter 
zum Träumen", bog er in den schmalen Park-

Studie über die Theaterverhältnisse in  Berlin  
veröffentlicht, betitelt „Rückblick und Ausblick". 
Da hört man die beherzigenswertesten Wahr­
heiten über die Mißstände im Theaterbetriebs 
der Reichshauptstadt. Auf der einen Seite ist 
es das Streben der Theaterdirektoren, durch 
hyperkünstlerische Vervollkommnung der Vor­
stellungen diese zu Serien-Darbietungen zu 
gestalten, um Riesensummen einzuheimsen, das 
zu mannigfachen Zusammenbrächen von Büh­
nen und zu Theaterschiebungen im Kreditfinne 
geführt hat, die nicht mehr schön sind. Auf der 
anderen Seite ist die wahnwitzige Jagd nach 
Sensations- und Schundstücken, um den niede­
ren Geschmack zu treffen, der Anlaß geworden, 
daß der gute Geschmack auf den Brettern, die 
die W elt bedeuten sollen, kaum noch vorhanden 
ist. Wann wird uns der Reformator des Ber­
liner Theaters an Haupt und Gliedern, an Ge­
schmack und geschäftsmännischer Ehrlichkeit 
kommen? Seine Zeit ist erfüllet. Inzwischen 
hat sich eine als solche kaum noch anzuerken­
nende Lücke am Vergnügungsmarkt der Masse 
wiederum geschlossen: Der Sportpalast in  der 
Potsdamerstraße, der die mannigfachsten Häu­
tungen mit den entsprechenden P leiten schon 
durchgemacht hat, hat seine Umwandelung in  
den „Volkspalast Odeon" erlebt. Das Pano­
rama des Eebirgsdorfes Zillerthal stellt den 
Hintergrund dieses P a la is  der Menge dar, die 
sich ihrerseits da am Rodeln im Grünen, an- 
einer Vereinsreitbahn, an den bezaubernden 
Klängen einer — erschrecken S ie  nicht! — 
Schornsteinfegerkapelle amüfementmäßig wei­
terzubilden Gelegenheit finden wird. „Wenn 
man keen Krach nich kommt", hieß es in einer 
alten Berliner Posse im Refrain. Heute, wo 
wir Pegoud-Zeitgenossen sind, hat man solche 
Sorge in das aktuellere Wort vom „Sturz" zu 
kleiden. Da bin ich nun, wie des P iloten  
Kreisel-Luftfahrzeug, am Ende wieder da an­
gelangt, von wo ich ausgegangen war: Pegoud. 
Pegoud. Pegoud! . . . .  '



weg ein, um nach wenigen M in u ten  vor der 
Rampe des Herrenhauses zu halten .

S e in  Kommen mutzte bemerkt worden sein, 
denn ehe er noch Z eit gehabt hatte , sich vom 
S a tte l  zu schwingen, kam ihm der a lte  D iener 
entgegen, m it jenem fröhlichen Willkommen 
auf den Lippen, wie es langjährige, m it den 
Gewohnheiten des Hauses ve rtrau te  Leute 
gern gesehenen Gästen gegenüber zuweilen zu 
haben pflegen.

„F rau  B aro n in  nehmen den Tee im  grünen 
Zim m er — ich werde sofort melden gehen" — 
und wie nach sekundenlangem Besinnen — fast 
wie ein leiser V orw urf — „Herr H auptm ann 
w aren so lange nicht hier." — E in  flüchtiges 
Lächeln huschte über H errn von B ran d ts  meist 
ernstes Antlitz, w ährend er sich m it Hilfe des 
D ieners bemühte, seine feuchten K leider abzu­
legen. „Haben S ie  mich verm ißt, F ra n z?"  
fragte er, und es schien, a ls  ob sich das Leuch­
ten in  seinen Augen vertiefte. „Na, nun gehen 
S ie  und sehen S ie  nach, ob I h re  H errinnen 
ebenso denken, w ie S ie ."

E r wußte ja  nu r zu genau, wer ihn hier in  
diesem Hause vermißte, ihn w ie einen S ohn 
stets m it liebender Freude begrüßte und doch 
nicht so empfangen konnte, da das Herz der 
einzigen Tochter noch immer in  T rau er um 
den verlorenen Geliebten bebte. — E s w ar sein 
F reund gewesen, nun wohl, und er hatte  ihm 
neidlos das Glück, dieses schöne, stolze Mädchen 
besitzen zu können, gegönnt, w ar zu frohen 
S tunden  m it ihm hier ein- und ausgegangen, 
und ih r lustiges Lachen hatte  oft hell durch die 
hohen Räume, den w eiten P ark  geschallt, und 
nie w ar ihm der Gedanke gekommen, das zu 
begehren, w as dem anderen mühelos zugefallen 
w ar, aber jetzt — seit das Schicksal alles so 
anders geleitet, seit E va Rosine das Lachen 
verlern t und Leid und T rauer in  diese M auern  
ringezogen — w ar es da unrecht, wenn er ver­
suchen wollte, sie von neuem dem Leben zuzu­
führen, dem Leben an seiner S eite . — A llm äh­
lich, aber immer deutlicher w ar ihm seine tiefe 
Liebe zu E va Rosine klar geworden; er hatte  
ihren  Schmerz geehrt, sich zurückgehalten, um 
durch seinen Anblick in  ihr keine trüben E r­
innerungen zu wecken, hoffend, daß die alles 
lindernde Z eit auch hier ihren E influß  nicht 
versagen würde, b is er sehen mußte, daß das 
einst so übermütige, lebensfrohe, junge Ge­
schöpf, gleichgiltig gegen alles, vollkommen te il 
nahm slos dahinlebte, b is ihn eine M u tte r  rief, 
die die Sorge um ih r K ind dazu getrieben.

Der Teekessel summte ganz leise. E r  und 
das blaue, zuckende Spiritusfläm m chen w aren 
scheinbar das einzig Lebende in  diesem stillen, 
vom Schatten a lte r  Bäum e dunklen Gemach. 
E in  tiefer Seufzer hob die breite Brust des 
M annes, und dann beugte sich ein dunkler Kops 
ganz tief auf die feine, schmale, weiße A lt 
frauenhand, und seine Lippen drückten einen 
ehrfürchtigen Kuß darauf. „Ich w ill tun , w as 
in  m einer Macht steht, hab' ich doch selbst das 
größte Interesse daran ."

Und dann sprachen die beiden noch lange 
zusammen, sprachen von alten  Zeiten, schonend 
und leise von jenem schrecklichen Tag, da der 
blonde, junge Offizier so fröhlich über die Fel 
der geritten, überm ütig lachend über die zer­
fallenen G räber des nahen Eutskirchhofs ge­
sprengt, den Fuchsschwanz am roten Rock, um 
nach wenigen S tunden  blaß und still in  das 
H aus getragen zu werden, wo seine B ra u t auf 
ihn, auf frohe Jagdgäste w artete. S ie  w ar 
nicht ohnmächtig geworden, ha tte  nicht geweint, 
n u r m arm orblaß hatte  sie m it unheimlicher 
Fassung das Schwere getragen. B laß, kalt und 
teilnahm slos w ar sie geblieben, bis auf den 
heutigen Tag. E inen einzigen Wunsch hatte  
sie ausgesprochen, ihren B räu tigam  dort oben 
auf dem nahen Waldkirchhof zu wissen, an 
jener S telle, wo die Hufe der R eiter die Erde 
berührt. M an  w ar ih r zu W illen gewesen, 
und nun verging kein Tag, an dem nicht E va 
Rosine dort oben gesessen, stundenlang: nicht 
daß sie geweint hä tte  — bewahre — nur sin­
nend, träum end in  die W eite schaute sie.

„Vergebens habe ich versucht, mich in  die 
Gedanken meines K indes zu drängen, sie zur 
A rbeit zwingen wollen; dieses G rübeln, dieser 
S ta rrs in n  müssen sie ja  aufreiben — auch heute 
wieder bei dem W etter — gehen S ie , ich b itte  
S ie , holen S ie  m ir mein K ind!" F ra u  von 
Wolka sprach es, und T ränen  verschleierten 
ihre S tim m e.

Unwillkürlich dem Flehen gehorchend, stand 
H auptm ann von B ran d t auf, wie in  tiefem 
S in n en  machte er einige Schritte zum Fenster,

mechanisch sah er, daß das W etter besser gewor­
den w ar und das, w as er selbst noch vor einer 
S tunde  a ls  unmöglich gehalten hatte , begab 
ich, die letzten Abendsonnenstrahlen brachen 
iegreich durch den regennassen Nebel. E r  nahm  
es für ein gutes Omen, und seine S tim m e hatte  
einen festen, zuversichtlichen K lang, a ls  er sich 
nach kurzem Nachdenken wieder in  das Zim m er 
zurückwandte: „E in  langer W in ter, F rü h lin g  
und Som m er sind dahingegangen, und nun  ist 
es wieder Herbst geworden, aber w ir  werden 
durch ihn K larheit erhalten . W ir werden Eva 
Rosine heute nicht rufen, sie nicht hindern, auf 
ihrem Lieblingsplatz zu träum en, im  Gegen­
teil, aber w ir werden wieder, w ie vorm J a h r ,  
die H ubertusjagd — w as ich erst aus Rücksicht 
für sie vermeiden wollte — über hiesige Felder 
reiten, werden wieder über die G räber des 
a lten  Begräbnisplatzes droben am W alds 
sprengen und werden eine schlecht geheilte 
W unde von neuem aufreißen, sie b luten — und 
heilen machen."

E r brauchte seine ganze Beredungsgabe, um 
F ra u  von Wolka für seinen P la n  zu gewinnen. 
Endlich, nach langem Zögern erst, reichte ihm 
die a lte  Dame beide Hände, und in  der schlich­
ten Bewegung lag deutlich ih r V ertrauen , w el­
ches ihn fast noch mehr beglückte, a ls  es die 
W orte: „Gehen S ie  m it Gott, mein S ohn!" 
vermochten.

Licht schimmerte die frühe Nachm ittags­
sonne durch die Kronen der a lten  Buchen, ih r 
herbstlich buntes Kleid noch einm al hell auf­
leuchten lassend, huschte über den grünen, hüge­
ligen Rasenboden, in  dem sich h in  und wieder 
ein fester S te in , ein morsches Kreuz erhob, den 
flüchtigen Beschauer an  die Vergänglichkeit 
alles Irdischen mahnend.

Der auf einer kleinen Anhöhe, am W ald ­
rande gelegene, zum R itte rg u t gehörende B e­
gräbnisplatz bot dem Auge ein anziehendes 
B ild , auch ohne daß jene schlanke, schwarzge­
kleidete Mädchengestalt, dort neben dem einzi­
gen gut erhaltenen Grabe, m it ihrem  hellen 
vom Sonnenlicht umflossenen B londhaar Leben 
in  dasselbe gebracht. J a ,  ta t  sie es denn 
eigentlich? — Im m er, so auch heute saß Eva 
Rosine auf ihrer kleinen schmalen Bank, an  der 
S eite  des m it den letzten Herbstblumen ge­
schmückten G rabes; ihre Hände, die sich noch 
eben m it dem W inden eines Heidekranzes be­
schäftigt hatten , ruh ten  jetzt lässig im Schoß; 
den Kopf hatte  sie müde an  den S tam m  einer 
a lten  Buche gelehnt und ihre Augen hatten  
wieder das starre Träumerische angenommen, 
welches in  der letzten Z eit fast immer in  ihnen 
zu finden gewesen w ar.

Heute w ar H ubertustag, w ar es ein J a h r , 
daß m an ih r den Geliebten a ls  Toten gebracht 
hatte. T o t?  R ein, fü r sie w ar er nicht tot. 
S ie  sah seine lachenden Augen, seine schlanke 
Gestalt im  roten Rock, wie er im Kreise der 
Kam eraden davon gesprengt, die Anhöhe hin 
an, über Stoppelfelder, solche Stoppelfelder, 
wie sie sich jetzt wieder dort im  T a l vor ihren 
Augen dahinzogen. Alle ha tten  ihn vergessen, 
selbst die M u tte r, n u r sie nicht — sie liebte ihn 
noch immer, sie w artete  auf ihn, denn er würde 
wiederkommen, w as sollte sie aus der E rde ohne
ihn. E r mußte sie ja  holen —  h o le n ------
und ihre Augen w eiteten sich in  jähem  Schreck, 
in  w ilder, taum elnder Freude. Kamen sie da 
nicht den Hügel heran, die bunten, frohen R e i­
te r?  Die Sonne blitzte im Gold ih rer K ragen, 
vertiefte das R o t ihrer Röcke. D ie Pferde 
w ieherten. Jetzt klappten die Hufe auf dem 
schmalen, gepflasterten W eg; sie kamen — und 
voran ih r Liebster, ih r ein und alles — und 
Eva Rosine breitete m it jauchzendem Ju b e lru f  
die Arme. S ie  lief ihm  entgegen — nicht 
achtend des Weges — l i e f ------ und dann h a t­
ten starke M ännerfäuste sie gefaßt, sie m it 
raschem Schwung zu sich aufs P ferd  gehoben.

E in  Arm hielt sie fest an das klopfende Herz 
gepreßt, während der andere den Rappen zur 
Umkehr zwang. Mochten die Kam eraden die 
Jag d  zu Ende reiten , H auptm ann von B ran d t 
trug  seine Beute heim, die er vor wilden, an ­
stürmenden Pferdehufen beschützt, vor heiße 
Seelenkämpfe gestellt und doch, das fühlte er, 
dem Leben wiedergegeben hatte.

völkerung der S ta d t  B erlin  um  4 1 3 6 7  Köpfe 
verm indert, eine Erscheinung, wie sie bisher 
niem als dagewesen ist.

( D i e  K u n s t  a l s  G e s c h ä f t . )  Em m y 
Destinn, die berühmte S än g e rin  der königl. 
Hofoper in B erlin , wirkte bei der A ufnahm e 
eines F ilm s mit, in dem sie inm itten einer 
L öw engruppe au ftritt! M a n  hatte einen 
F lügel in den Löwenkäfig gebracht, eine der 
Bestien hatte sich malerisch auf das I n s tru ­
ment gelegt, die anderen lagen im Kreise 
um her. Ohne m it der W im per zu zucken, 
tra t die Künstlerin auf, sang ihre Arie, legte 
zum Schluß zum Zeichen ihrer besonderen 
B rav o u r dem auf dem F lügel liegenden 
Löwen den A rm  um  den H als  und verließ 
den Löwenkäfig wieder. Die Löw en hatten 
sich vollkommen ruhig verhalten. —  E s  han­
delte sich bei A ufnahm e dieses F ilm s nicht 
um künstlerische Ziele, sondern lediglich um ein 
N iesenhonorar, das die S än g e rin  sich nicht 
entgehen lassen wollte.

(M  a n d a t s  n i e d e r  l e g u n g e i n e s  
g a n z e n  S t a d t v e r o r d n e t e n k o l l e -  
g i u m s . )  I n  dem kleinen märkischen S tä d t­
chen G olße», im Kreise Luckau, ist es zwischen 
den« Bürgerm eister und den S tad tverordneten  
zu einem Konflikt gekommen. Säm tliche 
S tad tvero rdnete  haben ihr M a n d a t nieder­
gelegt, weil der Bürgerm eister ihnen angeb­
lich „unnötige Schwierigkeiten bereitet und 
ihnen auch beantragte Ausschlüsse und A uf­
klärungen über Gemeindeangelegenheiten vor- 
enthält." I n  einem Bericht an den Regie­
rungspräsidenten in F rankfurt (Oder), w ird 
dies zum Ausdruck gebracht und ausgeführt, 
daß das V erhalten des B ürgerm eisters das 
W ohl der S ta d t  gefährde.

( D e r  l i e b e  G o t t  w i r d  doch S p a ß  
v e r s t e h e n ! )  D er „Köln. Volksztg." wird 
geschrieben: I n  einer unw eit W anfried  ge­
legenen Ortschaft steht ein L andw irt mit 
einigen A rbeitern in der Scheune und drischt. 
S e in e  Gedanken weilen daheim: sechs Kinder 
sitzen bereits um den Tisch herum  und schon 
hat sich F reund  L angbein wiederum  ange­
kündigt. Die „E lle r"  (Hebamme) ist schon 
über eine S tu n d e  in der W ohnung. D a 
tritt sie heraus und ruft dem L andw irt z u : 
„S oeben  ist ein kleiner Ju n g e  angekommen!" 
„V or meinetwegen zehn!" an tw ortet der 
M a n n  und schlägt mit dem Dreschflegel auf, 
daß es nu r so dröhnt. D a tr itt die Hebamme 
nach kurzer Z eit wieder au s  dem Hause her­
au s und ruft dem M an n e  zu : „S oeben  ist 
noch ein Ju n g e  angekom m en!" Erschrocken 
läß t der M a n n  den Dreschflegel fallen und 
ruft bestürzt a u s :  „D er liebe G o tt w ird doch 
S p a ß  verstehen!"

( G r o b e n  U n f u g , )  der an  S kandal 
grenzt, verübte der Schauspieler F erd inand  
B onn  in Herrenchiemsee, wo er in den 
dortigen königlichen A nlagen für einen F ilm  
a ls  König Ludw ig I I .  von B ay ern  auftrat. 
Durch das H inzutreten von B eam ten wurde 
die Aufnahm e unterbrochen, doch fand B onn  
noch Gelegenheit, den Selbstm ord des K önigs 
im S e e  zu mimen. Gegen die Schauspieler 
ist Anzeige erstattet worden, der F ilm  wird 
hoffentlich beschlagnahmt werden.

( ü b e r  d a s  v o m S t u r m  a n g e -  
r i ch t  e t e U n h e i l) bei C asablanca liegen 
jetzt nähere Nachrichten vor. Danach sind 
w ährend einer S p rin g flu t der deutsche 
D am pfer „ M a rtin i"  (?) und der griechische 
D am pfer „M issolonghi" gestranget. Vierzehn 
M a n n  des griechischen D am pfers sind er­
trunken, m ährend die Besatzung des „ M a r  
tini" gerettet wurde. Der spanische D am pfer 
„L iria"  befindet sich in einer sehr gefährlichen 
Lage. Die am S tra n d e  von Casablanca ver­
sammelte Bevölkerung verm ag dem Schiff 
keine Hilfe zu bringen.

gen. bei denen der ganze Olymp in E rO -^«l 
trat, hatte er besonderes Gefallen, uno ^  
konnte man sich darauf gefaßt machen, «id 
Gelegenheit zu einer Neckerei wahrnahm- 
Tages ließ er den Boden im Tanzsaal ' .xgehe»- 
puloer bestreuen und wollte vor Lachen .„M» 
a ls  es seine Wirkung an seinen Gästen " 
-begann- Dem Lachen schrieb er eine »  v gM- 
Wirkung auf den Körper zu. und da ihm n „Met 
atzt eine Schwitzkur gegen sein Fieber v Da­
hatte, entschloß er sich, sie durch a n g e str E  - x,e- 
chen herbeizuführen. Er ließ deshalb ! jM  
nerschaft ein Trauerspiel in verteilten RoU- v ^  
und ihr falscher Pathos, ihre Aussprache, ve » . 
Unsinn, der sich ergab, - führte tatsächlich M 
wünschten Erfolg herbei, Einst saß,her. b«- 
der Königin am Spieltisch, a ls  der far f^^M NS  
schränkten Verstand und seine harte ^  
der Soldaten bekannte Gouverneur 
General von Ramm, eintrat und sich is" bei 
rühmte, er Habs ein vortreffliches MusrN 
seinem Regiment dadurch erzielt d-H «r m« Mas- 
peter so lange auf den hölzernern 
instrument) setzte bis sie ordentlich blase'! ^  ^  
— „Sie sehen Madame", versetzte der^PrM  
Königin „was «in Esel alles vermag. - ' '

(A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Ah?
John Mitford, der Bräutigam des FrauAN  
Anne von Friedlaender-Fuld, der «rnzM ,^ M  
ter des Geheimen Kommerzienrats 
Friedlaender-Fuld, wird, wie die ,.N. iu 
fährt, in den Geschäftsbetrieb ftmes 
vaters eintreten und für immer nay  jA  em 
übersiedeln. Mr. John Mitford rst 
jüngerer Sohn des Lords Redesdale und 
gegenwärtig in einem Hamburger -̂  
seine kaufmännische Ausbildung. Es ware v-S 
hin erfreulich, wenn das bedeutende A e r u E ^ l  
er einst a ls  Gatte des Fräuleins von Frred^ 
Fuil-d zu erwarten hat und dessen Sch s be­
scher: 50 und 150 M illionen schwankt, ^  M  
wahrt würd«, den Weg nach dem jens«ir^  
des Kanals anzutreten.

M l m r i i q s a l t i n k s .
( B e r l i n  g e h t  w e i t e r  r ü c k w ä  r t s.) 

Nach dem Fortschreibnngsei gebnis am 5. Ok­
tober hat B erlin  beim Herbst-Umzug 10 759 
B ew ohner verloren. Von Ende F eb ru ar 
d. I s .  bis zum 5. Oktober hat sich die B e ­

( V o n  e i n e m  P r i n z e n  v o n  V r a u n -  
s c h w e i g ,  d e r  e i n  O r i g i n a l  w a r . )  Die 
Tapferkeit der Prinzen von Braunschweig war 
sprichwörtlich. Ader noch eine andere Eigenschaft 
zeichnete sie von alters her au s: die Freude an 
lustigen Streichen. Und einer der originellsten von 
ihnen war ohne Zweifel jener Prinz Friedrich, 'der 
von 1740—1805 lebte und durch dessen Vermählung 
mit der Prinzessin Friederike von Württemberg 
das Fürstentum Öls an Vraunschweig gelangte- 
Er muß in der T at ein sehr mutwilliger Herr ge­
wesen sein. Kriegerischen Ruhm hatte er sich schon 
in jungen Jahren erworben, später machte ihn der 
große König, sein Oheim, zum General und zum 
Gouverneur von Küstrin. I n  seinem Hause in 
Berlin unterhielt er ein kleines Theater, besten 
Darbietungen durch einen Marktschreier angekün­
digt wurden. An Singspielen und Maskenaufzü-

humoristisches.
( D a s s e l b e ,  u n d  doch n i c h t  

Ein junger Mann, der seit einigen Tagen 8 .^ ts -  
Bräutigam pinen bekannten
maler
romantisch gelegenes Plätzchen zwischen er
am Strande zu malen, zum, Andenken daran, §56 
dort seiner Braut seine Liebe erklärt ÄA
Gemäld näherte sich seiner Vollendung. zu ^  
traggeber wieder bei oem Maler erschien uno s E

sehen Sie, meine Verlobung ist au fgeh en  
wäre eine unangenehme Erinnerung 
immer um mich zu sehen. Wenn Sie es an ^ r e S  
verkaufen könnten, so würde ich gern ^  he 
Ihrer Bilder nehmen." — Der Maler war m 
neuen Anordnung einverstanden' aber ^  
keine Woche verflossen, da stellte sich der M ge ^  
zum dritten Male bei ihm ein. „Also es blervt^^. ^  
sagte er vergnügt, „ich nehme das Bud o

mk Ihrem V r ä u K i ^
Künstler. — Der andere war einen A ngeno^^te  
wirrt, faßte sich aber schnell wieder und ^
lachend: „Na, nicht so ganz! Derselbe O 
schon, aber nicht dieselbe Dame!' ^  e i<

ganz einsamen, abgelegenen Ort Schottlu 
sagte zu einem der wenigen Einwohner ^ -e t -

( E i n  A m e r i k a n e r  l ä ß t  ! H "r ze'F 
l e i c h t  i m p o n i e r e n . )  Ein ätalrene <
einem Touristen aus dem Nankeelande em ^  
Vesuv in voller Tätigkeit. Der fremde v ^  
nie einen feuerspeienden Berg gesehen- ^hle 
grandiose Schauspiel löste ganz ander« 
ihm aus. Einen Augenblick sah er sich den 
Berg an. und dann sagte er: „Wir haben m - 
einen Wasserfall, der könnte das rn fuM 
löschen!"

A H
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W M m m r l:  vsutsciie Weil-, diltm M M s ü s .
Lllla-tsllisäaLIIs in Oolä 1896.
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/-ort M/t den a/ken ?/e^mske5/s//en, ne/che r/ec/ren,
/-c/öe/r. scb/scZ sen c,nd nsc/r s tü rm ,sc /ie5  W drm esk^  

§ s ü e  /(e ,n e  SebaA/Zc/r/te/t ^t/rücZc/assen.
^ M e A/eZcbMiSSZAe. sn § en e /? m e cmd d sr/ernde  
hvSrmr/ng von  ^Zmmer ond Z<ücde o b n e  Z?aocZr, oZ?ne 
/ri/S  g e iv ^ r /e Z s te t  //rnen <ür -////A es  6 e /d  nr/5 d/L  

i/erivendr/nF von

F e n N e / i b e / ' F e / '

L s r s e r - »  K r o n e - ,  

V u I Z L S N
S r s l /n h o / i /e n - S r /h e t k s

6e/-,aoe -»scke. ^e//ie Sck/s«§eo - KöchrkSocke. 
vo/,e bes /-oben tts/^e^es. spa^-ame^
t/e/'b/'svc/i ,e/ckte ksook-ok/e 6-5 /SA,/eben Sec/s^s- 
ovankvms. rsvbe/'e ttsoüstsvl.-ns onc» bequeme /v f-  
d e^ a /» -i/n s  L e n t t e / i b e f s e ^ a v n - c o / i / e n - S ^ e t t s  -/n c , 
,n s„sn beLLŜ en Xok/eokisnÄ/onge/, e /̂iS/t//cst. /»uk 
L /E c/, ve/sk Le^§sqlle//en an -eckem p/stre nscK 

üss S5//lettr//>Mst Sê /Zo E 7 .

I e k a n n i M a c h u n g .
r< !» ^ lrts- und Gemcmdesteuern 

Oktober bis Dezember des 
y,'°»°riahres ISIS sind znr Wer- 
bun^b der zwangsweise« Bertrei- 
ung brs spätestens den

,15 . November ö. Z§.
schA. Vorsegm rg der S ten er a u s-  
^atb!«?Ng an unsere Steuerkasse im 
dev m .Zimmer Nr. 31, w äh rend  

^n?^*NEltagsdierrststmrderi zu zahlen, 
dir r^teresse der Steuerzahler empfehlen 
^Nnen ^  ^^r Zahlung zu be-SlNnê  >. aer <zaymng zu ve-
zur Q erfahrungsgemäß der Andrang

2'"durch die Abfertigung der 
Tkn bedeutend verzögert wird.iienoen bedeutend verzöge 
^orn  den 27. Oktober 1913.

D e r  M s M r a t ,
S t e u e r - A b t e i l n »  u.

iionigl.
P r e u ß .

Ulassen
lotterte.

8. D-. oer vorn 7. Nsrrember b is

^ 1 - ,  1 ,  '!« r - i .
50 25 Mark

. D o r n i - r ' o ^ v s L L l ,
"lgl. preuß. Lotterie-Einnehiner, 

^ ^Thorn. Fernsprecher 57.
"Verstimmungen und Au§- 

besserungen
k'nt^, Klaviertechniker,

^uhm acher- u. Schillerstr.-Ecke. 
Fernsprecher 312._______

K r e t i n  - M i t  N a ch
^Sebo^""kk'chtigung der Schularbeiten. 
!Ästsst'° unter Nr. 1V 1  an die <7 

der „Presse".__________

KiMchhilseftunden
^  ^oiturtent. Gest. Angebote unter 

' L .d ie  Geschäftsst. der „Presse"

</> L.  M b ..
s t t t K S L K - Z

» "Orn, ^Ü8gb6tii8tk'. 10.
' s ,  g r a t i s .  "

^  k s W W  ^
Klos ^ r u n g e n  schon alles andere er- 

Unze,ih gewandt, bringt mein ärztlich 
l^ iinq  begutachtetes Mittel sichere 
leit ^hartnÄe?°lchender Erfolg, selbst 
^  ^ ln a lk ig s te n  Fällen. Unschädlich- 
^ L e. Preis 3.40 M b . Nach.

^aqti^Oteriisches Versandhaus 
^ .-^ K o ln 4 2 3 .B lu m en th a ls tr .6 6^ r ^koM 423.Blum enthalstr.i

H S s t t e r n
êtp?U au--. -.? e l Dresden. S eit 5̂1 

staatlich ausgezeich. 
^  ? isse^ ^ n . Prospekt mit amtlichen

LiNg  ̂ kostenlos. ' Honorar n a ch

D ir. V en k L L L 'ä t,
bei Dresden. S eit 51

> ^ e e  e r t e i l t

ir « » '^ u n t e r r i c h t

p i s n i n v r
in  n e u e s te r ' K o n s t r u k t io n ,  g r ö s s t e r  lo n k ü l l e  u . m o d e r n s t e n  
^ u s s t a t u n Z e n  v o n

D H s r K  4 G S . M
a n , n u r  b e s t r e n o m m ie r t e s t e  k a d r ik a te ,  sozv ie

Z S d r s u r k ß G  U N Ä  HVGNSg g S S P Z S t t S  S » 8 sn L n o s
s t e t s  a m  I^L§er, L ern er

K s r m v n i u m s
v e r s e k ie ä e n s t e r  S y s t e m e  in  Z r o s te r  ^ u s^ v a lil o m x k i e k l t

^ . 2 i « I k s , I k o r n ,  L  °
k ia n o - ,  L a r m o n iu m - N a § a 2in  u n ä  V e r le lk - I n s t it u t ,  

ä l t e s t e s  u n d  g r ö s s t e s  O esed ä k t a m  k lt r e .  
O e g r ü n ä e t  1875 ______ —  > —  _________ l e l e p k o n  365

»

muü mit besondere?'8(Ws!l uM Voksiebt'ge^ssebstt E d e n , cka bei dieser das 
kocben kortlällt und eine ßründlicke KeinigunZ desbalb bisker nur schvltzr ru errielen 
vsr. Diese Zcbvüerielceit >v!rd sokort bebobon bei Qebrsucb von

P L K 8 I 0 .
dessen kigensrt sieb gerade hierbei in besonderem Nasse bevZkkb Dss ^Vdscbsn 
gesckiebt wie lolgt:

N a n  löst k e r s L I  (w iev ie l, sieb t au! dem  Pak et) m  lauw arm em  W asser s u l;  
2u sat2 von  Zeike und 8 o d s  m u 6 verm ied en  w erden. 8o!ort n sc b  dem  A us­
lö sen  bringt m an die W äscb e in die k a u g e , d ie nur k snd w arm  (3 0 —4 0  Q rad) 
se in  dar!, lä sst sie  1/4— s t ü n d e  darin liegen  und sob w en kt sie  w sbrend  
d ieser 2 e it  e in ige N a le  bin u nd  ber. D ie  W ss c b s  ist d an n  kertig. ttierau! 
klücbtiges /^ u sw asob en  in lauw arm em  W asser.

v !e  M olle ist rein, locker unä welck,
aller Q eruob  naok 8ob w e!0 , Zobm utr u sw ., der so n st der W olle sebr gern e anbaltet, 
ist versck w u n d en , die W olle dultet krisok und  an gen eb m , dabei bat das O ew ede  
in keiner W eise  gelitten  und ist n ickt ü lrig . D ie  L rgenscbskt d es k e r s l !  erm öglicht 
also  ein e k em iß u n g  der W ollw äsch e, w ie s ie  n ach  der alten N e th o d e  a u sg esch lo ssen  ist.

? iber m cbt die W asclrkraK allein  ist e s , d ie p e r s i L  s u c h  !ür W ollw äsche  
unentbehrlich  m acht, son d ern  vor  allem  se in e  v e s I n k S k r lO Q s k r 'a k t ,  die ihm  
ein e g ro sse  h y g ie n is c h e  B ed eu tu n g  gibt. W ollw äscb e verlangt in. h ygien isch er  
b er ie h u n g  b eson d ere A u fm erksam keit, da s ie  V eru n rein igu n gen  w ie kett, Z ckw eiü  und  
äh nlich e 8to!ke, die die b esten  dläbrböden kür B akterien  bilden , hartnäck ig kestbält 
und dadurch le ich t rum  O eb ertrsger vo n  K ran k h eiten  wird. D ie s e  V eru n rein igu n gen  
gen an nter K rt lö st und rerstört p s r s H  vo llstän d ig . W issenschaktlickD V ersu ch e  
haben  ergeb en , da6 in handw arm er (30— 40 Q rad) p e r s il lsu g e  sch o n  n ach  w en igen  
NLnuten selb st die w iderstandskäbigsten B akterien  im  k e im e  getötet w erden. L-auwarms 
p ersillau ge steht a lso  an D esinkektionskralt den bek ann ten  D esin fektionsm itteln  n icht  
nach , oh n e jedoch  deren Q ütigkeit und U m ständ lich keit im  (ieb ra u cb  ru  b esitren .

perrsU wurde au! der »Internationalen ki^giene-Kusstellung ru Dresden" ih 
Würdigung seiner hervorragenden Bigenscbakten als selbsttäüges Waschmittel LvM« 
als Desinfektionsmittel mit der Qoldenen Nedaüle ausgereiclmet.

E rhältlich  nur in  O rig inal-P aketen , n iem als lo se . 
k k B d lk B D  O o. D 0 8 8 B B D O K P ,  MIsiaiLs bsdrUraaten auek^äer Lll^elledtiw

D M -  I V e u  - L n v ^ k n u n g !

P h o t o - A t e l i e r
a « » v k L .  M elliev .  L 1 1 « D Mellienstvatze 86.

Anfertigung moderner Photographien von Medaillon- bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen nach jedem Bilde. —  M ilitä r  V orzu gspreise.

G e n e r a l v e r t r e t u n g
unserer neuesten, verkaufssähigen Neuheiten für verschiedene Bezirke an tüchtige, 
seriöse Herren, die Erfolge in Reisetätigkeit ausweisen können und eventl. 
über tüchtige Untervertreter verfügen, ist sofort bei sehr gutem Einkommen 
zu vergeben.

Deutsche Antomatengesevschast LLsvLak L Lpvnler. Berlin SS. 36.

A u s k m ls ts -
bureau A l » x  S er lr lm in e lip L o m rL L
G. m. b. H., Detektiv-Jnst., befindet st 
B erlin . Potsdamerstraße 54._______

W chiiiiO llW llötk.

E r f i n d e r
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Erf.-Problsme mit Erläu- 
terungen über Patentwesen SO P sg . Ga­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
P aten t-Jn gen ien r-B u reau  

S s r iid a ls r  L  Lobmiül, B res la n  K .

von sogleich zu haben Breiteste. 38, 2.

B n  G eli> r^ll, diskret und 
schnell verleiht S a r i  ^ V L n ik lS ir , 
B erlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Proviston erst bet Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben._____

b s L L
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
lahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
.chnell. V .  L M -o v . B erlin  79S. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.____________________

S l l l l V  M k .
5. Januar 1914,

« m  M .
ZUM 15. April 1914 von pünktlichem Zins- 
zahler zur sicheren Stelle gesucht.

Angebote erb. unter 8 .  8 .  3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

1 3 S 0 0  I K K ,
zur Ablösung der 1. Hypothek auf ein 
städt. Grundst. v. 1. 1. 14 ges. Ang. u. 
L .  an die Geschäftsst. d. „Preffe".

WrSSsSLZ Zx kVGZdiUk'AQN' ZLrZSLT _______
.4. N  v M '8  V orb tzL  tz itu n ^ 8 -^ N 8 ta l1

Atzxxr. 1903 k g  c i n j . - ^ n v i v  - ,  P Ä K n n  - ,  S s s ^ A « ! . - ,  71
L d ,r u - > .- ? i - i - f l l i i g ,  807V. 2. N n tr .  i. L  S s k u n i l »  s in s r  k ö li. I ,s l ir -

S S Z  AZ a b i t u s s i s n i s n ^
A 2  u . 19,3  d 88t. 1 S 6  p l - ü t i . .  än r . 4 3  L k i l . .  (änr.
2 4  kur »  I ru v  I (äar . 1 O s m s )  6 0  kiti- ^  ^

v  II, 1 8  k. ä i s  übriA . IvInsLvn 77. K s N I s ü l s H ^ »
, MA- IS°-SLPElLt. - T 8  V sk sp k o n  « e .  11 S L 7.

> W .  M l M W t W
in und anßer dem Hause mit 80 P fg .— 
2 Gänge 1 Mk. NoniirsLI. Allst. Markt 27.

W g l M d M N
erteilt

jkügl. il. fllliizWkil Hiiiemlht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der ,.Presse"

Rst- und portweinflafchen
I kaust L)ü>»r»i7«I I L o l l u v r t .

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der .Presse".
W «  I H M  M .

zur ersten Stelle g e s u c h t .
Angebote unter 8 0

Geschäftsstelle der „Presse".
an die

Sich. Hypothek von

7 —
auf gutgeh. Geschäftsgrundstück mit Land- 
wirtschaft bei nicht unter 1000 Mk. jährl. 
Abtragung per bald bei gut. und pünktt. 
Zinszahlung g e s u c h t .

Gest. Angebote erb. unter S l.  LL. 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Crrlmerjtratze 15 ist der
l I s L Ü S N

mit auch obne Wohnräume, worin sich 
eine Schreibmaterialien- u. Buchhandlung 
befindet, vom 1. April 1914 zu vermieten.

J e  nach Vereinbarung kann der Laden 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend 
ausgebaut werden.

Auch ist das Grundstück Culmerstr. 15 
zu verkaufen. Anzufragen bei 
L . L. SvLllvIüvr-, Schuhmacherstr. 20.

Kerrlchalll. M » « e i i .
in schöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.67 

* 6 „  ̂ 49
von sofort zu vermieten.

Schlossermeister DlVlirk».riI, 
___________ Fischerstr. 49.

4  grosse, Herrschaft!., m öbl. Z im m er. 
«  als Wohn- u. Schlafzim., m it3Fenst. 
nach dem Markt zu, mit sep. Entreechen, 
auch Burschengelaß, zu vermieten.

Rentier, Altst. Markt 27.

E i n e  S c h m i e d e
Mit oder ohne W o h n u n g  von so­
fort zu vermieten, auch zu anderen 
Zwecken geeignet da mehrere Räume sind. 

KoIrrnÄüloHvttL, Thorn 3, _________ Mellienstr. 132.

W o h n u n g
; heizbaren Zimmern, G as,von 6 heizbaren 

Licht und Zubehör, 
vermieten.

L .. V « n t ! v v ,  Altst. Markt 29.

. elektr. 
vom 1. Oktober zu

Gut möbl. Wohn- und Schlafzimmer 
sof. zu verm. Schuhmacherstr. 12, 3, l.

Ein möbl. vsrderzkmmer
zu vermieten_______ Vaderstraße 30, 4.

W o h n m ig ,
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sofort 
billig zu vermieten.

ik>vL»1rk«>HV8ki, Brückenstr. 17, 2.
Schlafkab. bill. zu verm. Bäckerstr. 45, 3.

M t f t S d t .  M M  2 8 .  L :  
H errsch a stl. W o h n u n g
>0N

8  z im m e r n
und sämtl. Zubehör, passend für

Arzt M  RtchtssmaK
evtl. per 1. 10. 1913 oder später zu 
vermieten. Näheres bei i L e o r s  
H rL ttktzlL  «L O « . ,  dort_______

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten Gerstenstraße 8, 2.

s  große, helle

beste Lage der Bromberger Vorstadt von 
sofort zu vermieten.
k . SskriL , AM-



Zu einem

Einstudierung der neuesten Tänze, werden 
noch einige Paare gewünscht.

) ! .  l o e M - k l M t e r e r ,
___________ Mauerstr. 52, pt., l.

zugunsten -es  Verbandes deut­
scher Beamten,

W il l ig  Skk 4. II. 5. Nsvkmbkr,
hat noch abzugeben

6 it8 tav  4<t. 8 e M  t e i l s t .
Breltestr. 27.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F ahrrädern, 
Schuhwaffen» Nähm aschinen, Sprech- 
apparalerr und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.

N .  K v 8 v ,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75

Ainge Legte
aller Berufsklassen, welche ihrem Berufe 
entsprech. S tell, auf Passagierdampfern 
wünschen und z. S ee fahren wollen. Ver­
dienst 350— 1500 Mk. je nach Beruf, p. 
Reise (4 M on. 14 Tg.) bei freier Station  
u. Logis erh. Auskunft und Rat bei 
briefl. Anfrage mit Retourmarke d. die 
Schiffahrt» - Informations- und Reise. 
bureau-Gesellsch mir b. H., Abt. 686, 
B erlin  8H V  b«. Kochstraße 5.

S u c h e  Stellung in Thorn als
Stütze 

»der Wirtschafterin
bei kinderlosem Ehepaar od. in Herrschaft- 
lichem Hause, von sofort oder später. Auch 
durch Vermittlung. Gute Zeugnisse vor- 
Handen. Gest. Angebote unter LL. 
1 8 8 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

einz. Dame. Schrift!. Ang. u. M . 1000  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

gegen Spesen u. Provision stellt ein
8 illW k y .M h M W m A k t.-G es .

Thorn, Brückenstr. 40 .

I - s k i - I i n g
für mein Kolonialwaren-, Destillattons- 
und Dekikateffengeschäft per sofort oder 
später gesucht. Auch solche, die schon ge­
lernt haben, können sich melden.

L . Argenau»
am Markt.

Für mein Leder-, Seilen»aren- und 
Polstermaterialien-Geschäst suche ich

einen Lehrling.
Heiligegeiststr.

1M U
wird gesucht.

Raschillekfabrik 8. kackmier,
_____ Culmer Chauffee 33.

stellt ein
6 t t o  v L o ld v ,  Malermeister,

Mellienstraße 8 0 .
Suche IIS

lnzen Winter. M el- 
mt an am Sonnabend 
id Sonntag
er
'adt, Bmnnenstr. 13 .

Ibunv krauyLise
venaiit ä'arrivSe ekerede,p1aes 
ou äomi plaes s t äes Issons. Neiärs 
L 1a rHäalctlon äs  la  .fre sse "
s o l is  edikkrs

Von hiesigem Engroshause
tüchtige

öteuWW
e s u c h t .  Angebote mit Gehaltsan­

sprüchen unter O . I t  V .  an 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

die Ge-

Köchinnen, Stuben-, Allein- 
v l l U ß v  Mädchen für Thorn, Berlin, 
andere Städte u. Güter. Empfehle bes 

Kindermädchen und Mamsell.
A M V M tz , m eh rt. M M M
gewerbsmähigeStellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstr. 29, Telephon 382.

M e m e
-Lerren-Mer

in  a l l s n  k o r m o n

in  3.H6N k a r d s n

in  M s v  8 to Ü 6n
s in ä  b e i  u n s  !n  s L m t l lo b s n  O r ö s s s n  t s r t iZ  a m  I iü Z sr .

U n s e r s  k r s i s s :

23.- 28.- 33.- 38.- 43.- 48.- 53.-
in L M - M b '-

V srartsitrm x 58.- 63.- 68.- 75.- 82.-

8 x v 2 i a I I i a n 8 81118

Liir moäsrvs llerren- unä Lvadtzn-LtzkIoirllMK)
SiMßslrar» kete Ssrlmtrsm.

Aödl. Zimmer von sofort oder 1« 
zu vermieten Brückenstr. 14, 

i "Gut möbl. Zimmer mit Kabinett von I sofort zu verm. Heiligegeiststr. 11. L -

! s>,
Lut möbl. Vorder), mit Schreibtisch 3^ 
A vermieten Tuchmacherstr. ö,

, Gut mSbl. AimmK,
I ist von sofort zu verm. Iakobstr.

, « b l i e r l e s  U m u i e r
(Aussicht nach der Weichsel) so fo r t  o 

I verm ieten_______ B ankitrake 2 . ^ ^

G u t  m s b l. A a lk s n z ii iü iit l
I zu vermieten_________ Bachestr.^A ^
! M öb l. B a lk om voh n - n. SchlasZlW- 

(Schreibtisch) von sof. SU ^ernm ten^ ^

Heiligegeiststr. ! l ,  Eing. C-ppernM— .

, W M « W A , ,
" Möbl. Wohnung mit BlirichenMaß ä 

I vermieten Tuchmacherstraße
"'2 möbl. VoTäer-im. mit Lursedeusr., 

I svtl. LtaU, in rull. Hanse, preis 
I 2 v vermieten

Rohassger.
I s  Zimmer, reich!. Zubehör, K artenla^

Pferdest, Biirscheng., Mellienstr. l09,o-
I s  Zim. wie vor Mellienstr. -09. 

gim. wie vor Mellienstr. 131.4 
gim. mit reich!. Zbh. Kasernenstr-
Zimmer wie vor Kasernenstraye

I von sofort oder 1. 10. zu vermieten.
L M r i v d  L M m a a a »

G. m. b. H , Mellienstr. 1 2 9 .^ .

iWMrLMSIS

' sep. Eingang, Part., sofort zu

L L L
« o k n u n S ^

Mellienstraße 120, 2, bisher von ^^hnt, 
Reichsbanktasflerer
bestehend aus 4 Zimmern, B^shalbee
reichlichem Zubehör,
unter günstigen Bedingungen o°n

W -

I mit G as u. 
I mieten

, - -  ,  ^  und
L 5 Zimmer, mit Balkon, A,nmer M * 
behor, 1 Wohnung, L 4 ^  ecst^ 
Erker. Bad und Zubehör, u 
Etage, zu vermieten

»  «> K

, "«mS.'»».

i »WlM«
für -in Pferd mit Burfchenst' 
kammer sofort zu vermieten.
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Braunschweiger Hofhaltung 
in alter Zeit.

Von K a r l  W i t t e .
-----------  ^Nachdruck verboten.)

Wenn ein Land in eine neue Zeit eintritt, 
Me sie jetzt für das Herzogtum Braunschweig 
Mit dem Einzug des neuen Herrn und seiner 
Gemahlin in die Hauptstadt beginnen wird, 
blickt man gerne rückwärts, um aus der Ver­
gangenheit in die Gegenwart geschichtliche und 
kulturgeschichtliche Streiflichter fallen zu lassen. 
Wie die meisten deutschen Höfe, so vermochte 
och der von Braunschweig im achtzehnten Jah r­
hundert dem von Versailles ausgehenden Ein­
guß nicht zu entziehen, umso weniger, als der 
benachbarte und verwandte Hof zu Hannover 
ku der übertriebenen Nachahmung des fremden 
verschwenderischen Prunkes mit schlechtem Bei­
spiel voranging. Als Herzog Karl, vermählt 
Mit Philippine Charlotte, einer Schwester 
Friedrichs des Großen, im September 1735 im 
lUgendlichen Alter von 22 Jahren zur Landes­
regierung berufen wurde, war er von der 
besten Absicht beseelt, das Wohl seines Volkes 
^uf jede Weise zu fördern. Es fehlte ihm auch 
"rcht an den Eigenschaften, die hierzu erforder- 
bch waren, und wenn er trotzdem sich selbst der 
größten Demütigung aussetzte und sein Land 

den Rand des wirtschaftlichen Verderbens 
rrieb, so lag das nicht zum wenigsten an seiner 
hgußlosen, Unsummen verschlingenden Hofhal- 

die schließlich eine Katastrophe Herbei­
luhren mußte.

Mit zwei Königen verschwägert, ein naher 
Letter der mächtigen Kaiserin M aria Theresia, 
ĥch mit vielen anderen deutschen Fürsten- 

büusern in Familienverbindung, mochte Herzog 
^arl sich für verpflichtet oder berechtigt halten, 

seinem kleinen Hofe, der im Jahre 1783 
un Wolfenbüttel nach Braunschweig verlegt 

?brde, einen hellen Glanz ausstrahlen zu 
"Gen. Nur schade, daß die ungeheuren Aus­
üben den verhältnismäßig geringen Einkünf 
/h  geradezu hohnsprachen, sodaß die Schulden- 
M  schließlich ihn selbst und sein Land unter 

Su begraben drohte. Der Herzog unterhielt 
^  großen Kosten eine 16 000 Mann starke 
^Uppenmacht, eine italienische Oper und ein 
. kutsche Theater, das jährlich 70 000 Taler er­
oberte. Prunkvolle Feste, Glücksspiele und 
t? -  3U jener Zeit fast unvermeidliche Mai- 
daL Wirtschaft trugen auch ihr Teil dazu bei, 

bie Verwirrung der Finanzen nach und 
r i n  einen heillosen Zustand, ja in grenzen- 
bas? blnfug ausartete. Willkürlich wurden 
^/b aus dieser, bald aus jener Kaste die zum

Privatgebrauch des Fürsten erforderlichen 
Gelder abgefordert, ohne daß Rechnung dar­
über geführt ward. Von einer geordneten 
Rechnungsführung bei Hofe war keine Rede, 
gewissenlose und ungetreue Beamte kannten 
deshalb mit mehr oder minder vollen Händen 
im Trüben fischen, ohne befürchten zu müssen, 
zur Rechenschaft und Verantwortung gezogen 
zu werden.

Nach dem siebenjährigen Kriegs trat ein 
Zeitpunkt ein, da die Dinge nicht so weiter 
gehen durften, wenn der vollständige finan­
zielle Zusammenbrach des Braunschweigischen 
Hofes und Landes vermieden werden sollte. 
Bei einer Schuldenlast von 12 Millionen Ta­
lern war der Kredit so gut wie erschöpft, da 
auch die Verpfändung der herzoglichen Kam­
mergüter den Gläubigern keine genügende 
Sicherheit mehr bot. I n  dieser unhaltbaren 
Lage griff der Erbprinz Karl Wilhelm Ferdi­
nand (derselbe, der später als Generalissimus 
der preußischen Truppen bei Auerstädt schwer 
verwundet wurde) rettend mit energischer 
Hand in die Speichen des Staatsruders ein. 
Er stellte seinem Vater mit eindringlichem 
Freimut vor, der ganze S taat stehe auf dem 
Spiel, ein ehrloser Bankerott eines der be­
rühmtesten und ältesten Fürstenhäuser Deutsch­
lands könne ohne die allergrößten Ersparungen 
nicht mehr verhütet werden; eine kaiserliche 
Kommission sei schon bereit, in ein sonst so 
glückliches und reiches Land einzugreifen und 
seine letzte Kraft durch die drückendsten Exe­
kutionen zu vernichten. Die Ehre des Hauses, 
des Vaterlandes, des Regenten, Menschenliebe 
und Gerechtigkeit: alles mache zugleich eine
gründliche gesetzliche Reform zur unbedingten 
Notwendigkeit.

Anfangs sträubte Herzog Karl sich heftig 
dagegen, gewissermaßen unter Kuratel gestellt 
zu werden. Eine neue Autorität mische sich in 
die Angelegenheit des Staates, sie maße sich an, 
ihm Gesetze vorzuschreiben und ihm seine Ein­
nahmen wie einem gewöhnlichen Beamten zu­
zuweisen. Aber am Ende mußte er sich doch 
durch den unerbittlichen, von ihm selbst ver­
schuldeten Zwang der verhängnisvollen Lage 
zum Nachgeben bequemen, und von diesem 
Augenblick durfte das Land als gerettet gelten. 
Ein neugeschaffenes Finanzkollegium mit dem 
Erbprinzen an der Spitze erwies sich bald als 
eine Einrichtung von den wohltätigsten Fol­
gen, die noch offener zutage traten, als Herzog 
Karl am 26. März 1780 aus dem Leben schied 
und seinem Nachfolger Platz machte.

Aber wie große Verdienste sich der neue 
Herzog um sein Haus und sein Land erwarb,

indem er der auf den gänzlichen Ruin lossteu­
ernden Mißwirtschaft seines Vaters mit der 
zügellosen Verschwendungssucht des Hofes einen 
Riegel vorschob, so ist er doch der entschieden­
sten Mißbilligung seitens der Mitwelt und 
Nachwelt nicht entgangen, indem er sich, um 
so schnell wie möglich aus den finanziellen 
Nöten heraus zu kommen, zu einem Schritt ent­
schloß, der in der Tat den Schild seines Ruh­
mes und seinen guten Namen befleckt hat. Wir 
haben natürlich den von jedem Gesichtspunkt 
verwerflichen Verkauf der braunschweigischen 
Truppen nach Nordamerika und später nach 
Holland im Auge, der freilich dem Lande in 
vielfacher Hinsicht von großem Nutzen war, da 
die erzielten ungeheuren Summen fast ohne 
Ausnahme für öffentliche nützliche Zwecke ver­
wendet wurden, aber mit sehr bedenklichem 
Beigeschmack wird dieser traurige Handel doch 
in der Geschichte fortleben. —

M it Herzog Karl Wilhelm Ferdinand war 
der Geist der Sparsamkeit und Ordnung am 
braunschweigischen Hofe so vollständig zu sei­
nem Recht gekommen, daß es dort für Beamte 
mit weitem Gewissen und gierigen Händen 
nichts mehr zu holen gab. I n  den Kreisen, 
denen er durch ihre betrügerische Rechnung 
einen dicken Strich gemacht hatte, wurde er 
deshalb als Geiziger verschrien, doch ließ er sich 
dadurch nicht im geringsten in seinem Bestreben 
irre machen, die Schulden seines Vaters so 
schnell wie möglich zu tilgen, ohne seinen Un­
tertanen übermäßige Lasten aufzuerlegen. Die 
Kosten der sehr eingeschränkten Hofhaltung 
ließen sich zum größten Teil aus den Einkünf­
ten der Herzogin, einer englischen Prinzessin, 
bestreiten, für seine persönlichen Bedürfnisse 
begnügte der Herzog selbst sich mit einer sehr 
geringfügigen Summe. Nur für die Musik, 
die ihm immer eine freundliche Kunst gewesen 
war, wie er sich selbst ausdrückte, machte er 
einigen Aufwand, indem er eine italienische 
Oper unterhielt, die zu den besten in Deutsch­
land gehörte und schon aus diesem Grunde 
immer volle Häuser hatte, weil der E intritt 
unentgeltlich war.

Etwas vom „keilen".
Eine Plauderei aus dem Studentenleben 

von H a n s  S o l d a t .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Erschrecke dich nicht, lieber Leser, wenn du 
die Überschrift liest. Das „Keilen" hat nichts zu 
tun mit „verkeilen", und „Senge beziehen" 
kann man hierbei schon garnicht; im Gegenteil, 
Ar den zu Keilenden ist das Keilen in den 
meisten Fällen eine höchst angenehme Sachs,

und manch einer möchte sich wünschen, die schöne 
Keilzeit hörte überhaupt nicht auf, denn so gut 
kann er es überhaupt nicht wieder bekommen. 
Damit du es nun aber endlich weißt: „Keilen" 
bedeutet „junge Füchse fangen", oder, um es 
noch deutlicher und gefälliger auszudrücken: 
„sich den Mund fusselig reden, damit ein jun­
ger, eben erst zur Universität gekommener S tu­
dent bei einer Korporation einspringt, d. h. 
aktiv wird". Dies alles drückt der Akademiker 
durch das einfache Wort „keilen" aus. So ein­
fach wie das Wort ausgesprochen rvird, ist je­
doch die „Keilerei" nicht. Es gehört vielmehr 
oft eine gute, intensive Bearbe.itung des einzel­
nen dazu, ehe man sein Ziel erreicht hat, und 
vor allem in der Großstadt ist die „Keilerei" 
noch weit schwieriger als an einer kleinen Uni­
versität.

I n  der kleinen Universität, wie z. B. in dem 
nordischen R., sind für die Immatrikulation, 
d. h. für feierliche Aufnahme und Vereidigung 
als Student und Angehöriger der Universität, 
meist nur drei bis vier Tage am Anfang des 
Semesters angesetzt. Da galt es seinerzeit dann 
für die Aktiven unserer Verbindung, schon früh­
zeitig auf dem Posten zu sein. Wenn auch die 
Vorlesungen noch lange nicht begannen, zur 
Keilzeit mußte jeder Aktive und, wenn irgend 
möglich, auch Inaktive anwesend sein. Meist 
ein bis zwei Tage vor dem ersten Jmmatriku- 
lationstermin wurde der Semesteranfang fest­
gesetzt, und das Semester mit einem offiziellen 
Frühschoppen in unserem Stammrestaurant be­
gonnen, wo in der großen Winterhalle auch die 
meisten anderen Korporationen ihren Früh- 
und Abendschoppentisch hatten. Schon bei die­
ser Gelegenheit wurde scharf Umschau gehalten, 
ob nicht so ein angehender Student sich schon 
hier in der Halle herumdrücke, den das Verlan­
gen, nach strenger Pennälerzeit nunmehr end­
lich die akademische Freiheit in vollen Zügen 
zu genießen, frühzeitig aus der Heimatstadt zur 
Universität getrieben hat. Ein rechter Kouleur- 
tudent hat darin schon den richtigen Blick her­
aus, er kann schon auf hundert Schritt den Mu­
lus erkennen, der sich einschreiben lassen will in 
die Liste der Akademiker. Und hat er den an­
gehenden Studenten richtig erblickt, so stürzt er 
auch schon mit affenartiger Geschwindigkeit auf 
den darob ganz verblüfft ausschauenden Jüng­
ling zu, und, mit Grazie und Schneid die Mütze 
herunterziehend, schnarrt er auch schon die 
Worte herunter: „Gestatten Sie, mein Name 
ist Meyer, stuä. jur. Wenn ich mich nicht 
täusche, so glaube ich, in Ihnen einen angehen­
den Kommilitonen erblicken zu können? Nicht 
wahr? Sie wollen sich morgen immatrikulie-

Im  Herbstwalö.
^  Ebe r ha r d  F r e i h e r r  von Wechmar.

-----------  (Nachdruck verboten.)
^. Lichtblauer Hsrbsthimmel wölbt sich über 
h-^ldeutschem Hügelland. Die Sonne steht 
«be Himmel, ihre Strahlen

.Härmen doch noch genug, um das wind- 
Men Plätzchen zu einem leidlich angeneh- 
vvw (^lenthaltsort zu machen, den der „Alte 

Walde" heut aus dienstlichen Gründen 
als ihm lieb ist, einnehmen muß.

Wild, der Alte, ist ein wetterfester 
stämmiger Fünfziger, mit dem 

i>ix noch nicht zu spaßen ist. Das wissen 
iix Nichtsnutze, die in dem weiten Waldrevier 
ein^Egenheit wahrnehmen, um billig zu 

. ^onntagsbraten zu kommen, der sich mit 
k t e h p l , H o l z e  ja fast „ummesonst" her- 

-°t- Wenn nur die Mühe des Fangens 
und die Gefahr des Erwischtwer- 

ließd nicht ständig drohte — das Leben

findet auf der Nachbarjagd Wald- 
Einige der dreistesten Frevler

K.̂ ch schon aushalten!

nch, wie dem alten Förster hinterbracht 
verabredet, Nachsuche auf krankgeschosse- 

. öu halten, und da es für sie keine 
Er ßip Revier gibt, die gelten doch nur 

-besitzenden, so ist die Möglichkeit ge- 
o-E F ^ ^ e n  lohnenden Fang zu machen. Daß 

* über diesen Punkt anders als die 
^ tzo» kl denken, versteht sich!
^ites ^ e m  Platz aus übersieht der Alte ein 
k^eii NjEdtal, das sich in der Richtung auf 
^*Edin^"elland hin verengt. Etwa auf gute 
?*ÄZe» führt unterhalb seines Postens 

zum Dorfe, wer also die Enge passiert. 
5 *?"lb bei ihm vorbei, oder von oben

„n Berg kommen, am Steinbruch 
Deicht scheint es daher, dem Ver- 

n ^  Poß hier verlegen zu können,
ö, müssen gerade heut ersreu-
e i^ Ü M ^ ° " n s h e il  haben. Lustig knallen 

und wenn auch nicht jeder Schuß 
' ilt, so weiß der alte Weidwerkgän-

ger doch, wie gut besetzt eine Jagd sein mutz, 
auf der sich ein derart lebhaftes Feuern ent­
wickeln kann. Da fällt für die Schnapphähne 
der Gegend auch etwas ab, und wenn alles 
timmt, so müssen die beiden Frechsten aus sei 
nem Revier bei ihm vorüber, wohnen sie doch 
von hier nicht gar weit, „ausgebaut" am 
äußersten Ende des Dorfes, und mit ihrer 
Beute werden sie daher wohl den Ort nicht von 
der andern Seite betreten. Denn wer ließe sich 
gern von allen sehen, wenn er von Schleich­
wegen heimkehrt, besonders tuns diese beiden 
Kumpane ungern, die man als Schlingensteller 
weit herum kennt.

Nun heißt es, nach Jägerart: abwarten! 
Längst ist die Mittagstunde vorüber, der Alte 
hat, wie oft schon in seinem Jägerleben, dem 
Rucksack den frugalen Waldimbiß entnommen 
und nicht allein verzehrt, denn neben ihm sitzt 
der brave vierbeinige Gefährte, und man 
könnte glauben, auch er wüßte, worum es sich 
hier handelt, denn die gelbbraunen, raubvogel- 
artig dreinblickenden Augen des rauhhaarigen 
Hundes schauen so verständig in die Weite, das 
Tal entlang, als wollten sie die Ferne durch­
drungen; weil aber Nase und Ohr dabei die 
Harfen Lichter noch unterstützen, entgeht dem 
wackeren Tiere nichts in der weiten Runde.

Wir Menschen werden nur allzuleicht durch 
die Umgebung beim Beobachten eines einzel­
nen Dinges durch Nebensächliches abgelenkt. 
Selbst dem erfahrenen, alten Weidmanns wird 
es schwer, ständig nur den Endzweck seiner 
augenblicklichen Aufgabe vor Augen zu behal­
ten. Zu vieles suchen die allzeit regen Sinne 
zu ergründen, und mit ihnen schweifen die Ge­
danken umher, sodaß es oft eines ganz ener­
gischen Ruckes bedarf, um init voller Aufmerk­
samkeit wieder bei der Sache zu sein. Wer sich 
und seinen Willen aber fest im Zaume hat, der 
mag ruhig seinen Geist wandern lassen, wird 
er doch im entscheidenden Augenblick gegen-

weit ab, im Notfall sitzt ihm ja der treue Hund 
zur Seite, dessen naßkalte Nase sich dann sacht 
in die herabhängende linke Hand des Jägers 
chiebt, oder durch sanften Stoß am Knie ihm 

ein Zeichen gibt: „Hab' Acht!"
Gar gut sind die beiden auf einander ein­

gespielt, denn hat der Weidgerechte sich wieder 
rasch in die Situation hineingefunden, dann 
deutet wohl eine weiche Handbewegung dem 
vierbeinigen Gehilfen an: jetzt ruhe du, viel­
leicht braucht jeder den anderen später noch! 
Und so haben sie sich wie heut schon oft abge­
löst.

Von den Bäumen rascheln die rostroten 
Blätter, kreisenden Schmetterlingen gleich, 
zum feuchten Waldbodsn hin. Talabwärts, 
dem Dorfe zu, weht nun am Spätnachmittage 
der Wind, und die Strahlen der Sonne ver­
golden nur noch die obersten Wipfelzweige. 
Ein Rauschen und Raunen geht rings durch 
den Wald, knarrend und ächzend nehmen die 
Äste die abendliche Windrichtung ein. Dort 
zieht ein Krähenschwarm von den Feldern her 
dem schützenden Holze zu. Fern fällt im Nach­
barrevier noch ab und zu ein Schuß, doch über 
den orangefarbenen Himmel zucken bereits die 
letzten Strahlen der sinkenden Sonne dahin, es 
will Abend werden.

Und mit den deutlich wahrnehmbaren 
Zeichen, die den Abend andeuten, mit all den 
achtbaren Merkmalen vom Scheiden und Ver­
sehen, ziehen in die Seele des Jägers Gedan­
ken ein, die ihn an ähnliches mahnen. Jst's 
nicht auch für ihn Zeit, sich für die Reise in 
weite, unbekannte Fernen zu rüsten, naht nicht 
bald auch ihm der Lebensabend, muß nicht 
'elbst die sturmerprobte, wetterharte Eiche 
'allen, wenn ihr Stündlein kommt.

Da legt sich plötzlich eine Pfote des Hundes 
auf sein linkes Knie, und wie er behutsam zu

wältig und daher sogleich entschlußbereit sein.  ̂dem treuen Begleiter herumblickt, hört er vom 
Auch der Alte vom Walde darf seine Sinne  ̂oberen Berghang her leise Schritte nahen, 

wandern lassen, und irrten sie selbst noch so - Tapp, tapp, tapp, tapp — dann wieder Stille.

„Also nicht unten im Tal, sondern über den 
Berg schleicht ihr Halunken heute heimwärts!" 
Aber dem Förster kommen sie dann grade erst 
recht gut und sicher vor die Flinte, denn aus 
dem Steinbruch, an dem sie vorbei müssen, gibt 
es kein Entrinnen.

Auch der Hund setzt sich in Positur, denn der 
Alte vom Walde hat mit leisem Griff die 
Sicherung seines Drillings aus der Hahnrast 
geschoben, das heißt ja denn auf alle Fälle, auch 
ür den Gehilfen: bereit sein!

Näher und näher kommen die Schritte den 
Hang herab, jetzt biegen die beiden Brüder aus 
den verwachsenen Weg zum Steinbruch hin, 
und deutlich hört man leises Flüstern: „Lassen 
wir die Hasen erst mal hier liegen, und tragen 
wir zuerst nur das Reh heim." So etwa lautet 
die Verabredung. Dann geht es wieder 
stapfend vorwärts. Jetzt sind die beiden ganz 
nahe heran, nur ein dicht belaubter Brombeer- 
busch verdeckt ihnen die Aussicht auf den För­
ster, da tönt sein grimmes Halt durch den 
Wald, der helle Laut bricht sich an den Seiten- 
wänden des Steinbruchs, ein hastiges Rennen 
beginnt, dann herrscht wieder Stille. Jetzt 
aber fängt der Alte vom Walde an, die Fährte 
mit dem Hunde aufzunehmen. Scharf biegt sie 
vom Wege zum Steinbruch ab. Dort, wo sich 
die Wände des Bruches zu einem schmalen 
Eingang verengen, liegt das bis hierher ge- 
chleppte Reh, und auf diesem Platze faßt der 

Förster Posto. „Such', voran, mein Hund!" 
ruft er dem Gefährten zu, und sacht windet sich 
der Brave durch das Gestrüpp vorwärts. Plötz- 

gibt er Standlaut. Fast heulend klingt 
das Gebell. Nun ist der Förster bei ihm, und 
vor ihnen in einem Loch hocken die beiden ver­
dächtigen Gesellen. Der Schluß ist schnell be­
richtet. Gefolgt vom Förster mit seinem Hund 
müssen die Burschen die gefundene Beute ins 
Dorf tragen. Unterwegs aber Hecken sie irr 
hren haßerfüllten Herzen einen Plan aus, wie 
ie den Alten vom Walde doch noch einmal 
überrumpeln werden. Dann aber geht es Auge 
um Auge! , <



ren lassen?" Kaum  w agt der andere schüchtern 
bejahend zu nicken, so fäh rt er auch schon fort: 
„Wenn ich Ih n e n  dabei irgendwie behilflich 
sein kann, so würde es m ir eine große Freude 
machen. Haben S ie  heute schon etw as vor? 
N ein? Nun, so darf ich S ie  vielleicht m it e in i­
gen guten Freunden bekannt machen! Solider 
Frühschoppen usw.!" Ehe der andere noch ein 
W ort der Erw iderung gesagt hat, steht er auch 
schon im W irtshause vor dem langen F rü h ­
schoppentisch, an dem schon die ganze V erbin­
dung versammelt ist. E in  allgemeines V or­
stellen hebt an. Namen schwirren hin und her. 
Der junge M ulus ist erstaunt über so viel Höf­
lichkeit und Freundlichkeit, die man" ihm ent­
gegenbringt. Den ganzen Frühschoppen h in ­
durch ist er der Gegenstand allgemeiner T eil­
nahme. Der eine fragt ihn nach seiner Heimat, 
der andere nach seinen Zukunftsplänen, der er­
kundigt sich höflichst, ob er schon eine gemütliche 
Bude hat, sonst würde er ihm die und die em­
pfehlen können, und jener wieder erlaubt sich, 
ihm einen Halben aufs allerspeziellste, n a tü r­
lich Zins sinö, zu kommen. Kurz, alle bemühen 
sich um ihn in  einer Weise, a ls  wäre er weiß 
Gott, w as für ein großes Tier. Nach dem 
Frühschoppen verabschiedet man sich ebenso höf­
lich von ihm, nicht ohne die Bemerkung, daß 
man sich gestatten würde, den H errn, voraus­
gesetzt, daß es ihm angenehm wäre, zu einem 
kleinen Exbummel nach einem gemütlichen 
Bierdörf und einer sich daran  anschließenden 
Kneipe im Korporationshause einzuladen. 
Gern sagt der M ulus zu, ist ihm doch der Vor­
m ittag in  so angenehmer Gesellschaft wie im 
Fluge verlaufen. Am Nachmittags w ird man 
schon deutlicher. Da schlängelt sich während 
des Spazierganges der Sprecher oder der Fuchs­
major oder sonst ein gewandter Keilbursch an 
ihn heran, und nun wird ihm auseinanderge­
setzt, daß einm al ein Studentenleben ohne 
Aktivsein doch eigentlich gar kein S tudenten­
leben sei, und daß zweitens ein „W ilder" (d. h. 
Nicht-Aktiver) doch gar zu leicht in  lockere, ja  
schlechte Gesellschaft kommen und so allmählich 
verbummeln kann, während „unsere V erbin­
dung dafür bekannt ist, daß sie ihre M itglieder 
in  Zucht hä lt und darauf achtet, daß die jungen 
Leute auch fleißig in s Kolleg gehen". „Zur 
rechten Zeit arbeiten, aber auch zur rechten Zeit 
fröhlich m it den Fröhlichen sein, das ist unser 
P rinzip . W er des Tages aber seine Schuldig­
keit getan, dem sei dann auch abends ein frischer 
Trunk unter Gleichgesinnten gegönnt!" Unter 
solchen und ähnlichen Redensarten geht der Er- 
bummsl dahin und die Kneipe im V erbin­

dungshause beginnt. D as muß schon ein ge­
borener Erzphilister sein, dem nicht bei frohem 
Burschensang und -klang das Herz aufginge, 
noch dazu in  so geweihter Halls. D a schauen 
von den W änden aus ungezählten um rahm ten 
B ildern in  allen Größen herab die alten  Her­
ren der Verbindung, von denen schon manch 
einer unter kühlem Rasen ausruh t vom frohen, 
lustigen Burschenstrauß. Manch bunter Schlä­
ger an der W and weiß ein langes Lied zu sin­
gen von den Q uarten  und Terzen, die den Geg­
ner für alle Zeiten gezeichnet haben, und man­
cher Humpen, der dort von der hohen Borte 
heruntsrw inkt, konnte erzählen von trau te r 
und doch so wehmutsvoller Abschiedsfeier be­
mooster Burschen, die jetzt fern im kleinen 
Städtchen m it finsterem Amtsgesicht R elatio ­
nen schreiben oder die sündige Seele ausschelten 
oder deren zerfallenes Haus flicken. W ährend 
so die Erinnerungen der alten  Kneipe wach 
werden und zu dem jungen M ulus sprechen, da 
zieht bei dem Gesänge der jungen Burschen, 
die in  so harmonischem Gegensatze dazu die 
herrliche, schöne Zeit der Gegenwart und der 
Zukunft repräsentieren, in sein Herz der 
Wunsch ein und wird immer mächtiger in  ihm, 
dereinst auch dem Bund angehören zu dürfen, 
auch sein Haupt m it der Mütze, die jene alten 
Herren dort oben an der W and getragen haben, 
schmücken und das dreifarbige Band, das alle, 
das ehrwürdige A lter und die lebensfrohe 
Jugend, in  echter Brüderschaft vereint, auch um 
seine Brust schlingen zu dürfen. So schlägt er 
denn voll Begeisterung ein: „Topp, laß t mich 
euer Bruder sein!" Und schon schmückt man 
sein Haupt m it der Fuchsmütze und begrüßt ihn 
a ls  neuen Verbindungsbruder. Der alte K eil­
bursche jedoch schaut sich stolz im Kreise um und 
schmunzelt stillvergnügt: „Seht, ihr jungen 
Leute, das nennt man keilen!"

Nun, nicht immer geht es so leicht, und nicht 
jeder springt gleich auf den ersten Anhieb ein 
in  die Korporation. Am leichtesten ist das 
Keilen noch bei den jungen Leuten, die schon 
durch Bekannte oder durch eine befreundete 
K orporation angemeldet worden sind. Die holt 
man entweder von der B ahn ab oder fährt 
ihnen, dam it sie auf dem Bahnhöfe, der übri­
gens während der Keilzeit auch ein gern be­
suchter A usflugsort ist, um die betreffenden 
M uli gleich dort, direkt aus dem Zuge steigend, 
in  Empfang zu nehmen — nicht einer anderen 
Korporation in  die Hände fallen, ein paar 
S ta tionen  entgegen. Am Jm m atriku lations- 
tage jedoch heißt es, früh auf dem Platze zu 
sein, dam it einem die anderen K orporationen

nicht zuvorkommen. B eginnt die Im m atriku ­
la tion  um 9 Uhr, dann schwirren schon die 
ersten Aktiven um 8 Uhr vor der Universität 
auf und ab, und begegnet ihnen ein junger 
M ann  im feierlichen schwarzen Bratenrock, so 
stürzt man auf ihn los, denn tausend gegen eins 
gewettet, ist das ein angehender S tudent, der 
sich um diese Z eit der U niversität naht, m it 
kritischem Auge angesehen, denn flink heißt es 
zu sein, will man nicht, daß ein Keilfuchs in  
die Hände einer anderen K orporation fällt. 
I h n  von dort loszueisen, ist ein recht schwieri­
ges Ding und nicht immer ganz ungefährlich, 
denn jede K orporation hütet den eingefange- 
nen Keilfuchs, wie die Löwin ihr Junges, und 
ein Versuch des „Wegkeilens" kann schließlich 
zu einer „Schläger- oder Säbelforderung" füh­
ren. D a muß man sich schnell an den M ann 
heranmachen und ihn m it zwei oder drei M ann, 
je nachdem Burschen und Füchse zur Verfügung 
stehen, festhalten, bis die F orm alitä ten  des 
Jm m atrikulierens vorüber sind und man den 
nunmehrigen Studenten zum Frühschoppen 
usw. schleifen kann, wo ältere und erfahrene 
Semester das W eitere dann besorgen.

D a man nun unmöglich alle, die sich im m a­
trikulieren lasten, anreden usw. kann — von 
den älteren Semestern sieht man sowieso ab, da 
sie schon meistens aktiv gewesen sind und ihr 
Burschenband a ls  Inak tive  schon in  der Tasche 
haben —, so w ird durch den Pedellen am ande­
ren Tage die Liste der neu eingeschriebenen 
Studenten besorgt und dann bei den neuen 
Kommilitonen Besuch gemacht. Natürlich kann 
es hierbei vorkommen, daß man zu spät kommt, 
oder daß man Lei seinem Besuche schon die V er­
treter einer anderen K orporation bei dem K eil­
fuchs an trifft. D ann schleicht man nach einer 
höflichen Verbeugung, die von der anderen 
Seite  m it einem halbm itleidigen, halb triu m ­
phierenden Lächeln erwidert wird, bedrippt 
von dannen. Oder man erhält gleich von dem 
Betreffenden eine g la tt ablehnende Antw ort, 
daß man am liebsten ihn vor die Klinge for­
dern würde, wenn man dam it nicht gegen die 
Regeln des Anstandes verstieße. Andererseits 
erhält man auch wieder auf eine höfliche E in ­
ladung die ebenso höfliche A ntw ort, daß man 
sich gern einm al die Sache ansehen würde. 
Froh, wenigstens diese Zusage erhalten zu 
haben, eilt man zur Kneipe, wo man sofort 
durch den Schriftw art eine E inladung an den 
H errn T. ergehen läßt. „Denn ist er erst ein­
m al auf der Kneipe, dann ist es auch ein Leich­
tes, ihn zu keilen!" Der alte, erfahrene Kou- 
leurbursche schüttelt skeptisch dazu sein Haupt,

er kennt seine Leute. D as w ird ebenso ein 
„Freitrinker" sein, wie er sie leider schon oft 
kennen gelernt hat. Und er behält auch dieses- 
m al recht. Der betreffende Jü n g lin g  kommt 
zur ersten Kneipe und läß t sich die freigebige 
B ew irtung gar prächtig gefallen, kommt zur 
zweiten und zur dritten , aber allen Keilver­
suchen weiß er sich m it aa lg la tter Gewandtheit 
zu entziehen, bis die K orporation es endlich 
einsieht, daß all ihr Werben um ihn umsonst 
ist und ihn nicht mehr einladet. Der jedoch 
macht sich nichts daraus, es gibt ja  noch so viele 
Korporationen an der Universität, und so sitzt 
er dann am nächsten Sonnabend aus der 
Kneipe einer anderen und läß t bei Freibier 
und Freizigarren die Keilreden von deren Bur­
schen m it derselben Seelenruhe über sich er­
gehen. So trinkt er sich das ganze Semester an 
den Sonnabenden frei herum, die verschiedet 
sten Korporationen hindurch, bis er schließlich 
allen a ls  „Freitrinker" bekannt ist und keine 
mehr auf ihn hereinfällt. D ann zieht er sich 
zurück in  sein Bierphilisterium  und denkt noch 
oft an die wonnige Zeit des Keilens, die ihm 
so. unendlich viel Freibier eingebracht hat.

Aber auch der junge Fuchs denkt bald nach 
seinem Aktivwerden manchmal voll Sehnsucht 
an die selige Keilzeit zurück, wo man ihm noch 
m it Höflichkeit und Zuvorkommenheit begegn 
nete, denn ach, kaum ist er als Fuchs aufgenom­
men, so ändert sich auch schon das Bild. 
Bursch, der früher von Gefälligkeiten ihm 
gegenüber fast triefte, fängt jetzt an, zu kom­
mandieren, und der Fuchs muß jetzt parieren 
lernen. Aber mag er sich zuerst auch dagegen 
sträuben, allmählich w ird auch er zu der Er­
kenntnis kommen, daß ihm diese FuchsenzMt 
nicht umsonst auferlegt ist. H ier w ird ihm der 
letzte Schliff beigebracht, und dem ungestümen 
Drängen der Jugend nach uneingeschränkte 
Freiheit wird durch die strenge D isziplin, de 
er a ls Fuchs einer guten Korporation unter­
liegt, eine segenbringende Fessel angelegt. Um­
schlingt ihn dann später a ls Burschen das dret- 
farbene Band, dann denkt er dankbar zurück an 
die Keilzeit, wo man auch ihn zum Fuchsen go' 
keilt hat, und er wird nunmehr auch seinerse« 
m it desto größerer Freude an die Arbeit de 
Keilens herangehen und m it demselben Schnm 
Herunterschnarren: „Gestatten S ie, mein NaM 
ist Meyer, stuck, jur.! usw."
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94.506
94.606
94.606 
83.706
91.506 
91.006 
9 4 6 0 6

8p3nd»v 81 c! 38
Mandat 03 ck 4 85.50«
3tsttin04I09 cr 38 8 3 7 0 6
IsIlo».Xssie cr 4 93.50b

da. da. cr 38
IbosnvOull ct 4 93.206

da. 1885 Ä 38
vsutsrrkiv kksnrlbs'tsfs

3ss!iv. Mdd. a d 115.256
da. da. a 48 104.006
da. da. a 4 101.006
da. do. a 28 80.25b
da. nvus a 4 93.28b«
da. üo. a 28 8 3 5 0 6
da. da. cr 3 77.506

8sdd.ptd4mt cr 4 95.10«
Vlpld.püssn a 4 98.406
l.3ndrek.0ks a 38 8 3 6 0 «
Xur-n.Xsum. a 58 91.00b
da. rtts a 38 SK.L06
da.Xomm.V. cr 38 83 506
da. da. cr 4 93.756
Ostpsvuss.. a 4 92 25b

da. a 38 63.10k
da. cr 3 75.006

pommssseb. cr 38 84 60k
da. a 3 75.40b
dv.nsutd. cr 3

possnLvbs . a 4 99.008
do. XI-XV1! a 38 97.006
da. l.it. 9 a 4 92 30L
da. l.it. 4 a 3 76.256
da. t.it. k a 4 92.306
da. l.it. 8 cr 3 76,256
da. l.it. 0. cr 38 85 40k
83vb8iseks. cr 4 101.256

da. a 38 8 5 6 0 6
da. a 3 79.606
da. klvuv a 4 92.40k<

8vklss.slt!d a 38 66.606
do.1d3ek.l..4 a 4 93 80b«
da. da. da. cr 58 86 256
da. da. da. cr 3 73 606
8ebI.11l8t.1-6 a 4 92.1 OK«
da. da. da. cr 38 84.906
Usstl. l.Lnd a 4 92.80b
do. da. cr 38 85.306
da. !>. folAS cr 3 76.106
da. 111. kolke cr 4 92.90 b
Ussipr. rit.i cr 38 86.006

da. t 8 cr 38 86.006
da. tl cr 38 L6 006
da. ! cr 3 75.506
da. 11 a 3 75.50«
do.nsuld. a 4 92.25 K
da. da. cr 38 83.20b«
da. da. cr 3

ttsssl-dttt-XI a 38 8 4 1 0 6
da. XXIII cr 4 97.006

v s u tr e l i s  l .o s s
kuksd-ß. 761. 
8ad.ps.4.67 b

li-c.
4

33.506

8sLobv20Il. fsS. 20310b
6ölnl4d.ps.4 cr 28 ,3 9 6 0 6
ttamd. 501.1. S 3
^vin. 761dl. fsv. 84.25b
0Idsnd40Il. S S 129.20KK
0.0stsi8ebv » 38 83.00b«
OstLt.kiLd.4 7 3

Lv§s. fo n ü r  9. f ts n M is l 'k

4fK.4nI.v.87do.m6old07 cr/c 5
5 96.25b«da. 1000 p. a 5d». 4000 e 42da. 400 U. e 42da. sb l OOk. cL 48 99.40K6do0s.6.L.97 cL 4

8usn4ispf06 cr 5 96.606
3ul8.Lt.4.9r a 6da. mittlösöa 6ObilsOold-X. a 48da.». 1908 ck 48 68766
6bin.4n«.v95 cr 6do. ,.1896 ck 5 86.30bdo.7ionts.-pck 5 89.18dda. v. 36 6 48 6392b
6seb481/94 cr 1.6do.ks.Oolds. ck I.L 46 62b«da. l4onopol cr 1! 54.62b«do.pjs.t..400 k 1.6dap 4.10.1.7 48 89.25K6da. 4 81 106Italien.Nsnl. cr 32Usx4.10200 Ä 5 90.62bda. 4060 .̂ L S 61.L0Kdo.LIOM. 4Osst. Oalds. ck 4 88.40b-ja. Xsvnsns. e 4 61.40bda. oinb.kv.KV 4 80.92bdo.Lüd.-Nnt. ck 4ida. 60f l.ars s 4 177.12b. do. 64s 1.056—li-e.533 25b«' por-tuA. 4nl. cr 3 64.20«kiumLn. 03 5 88 5Ubda. 89 a 4 88.42bda. 90 a 4 92.42b«da. 91 cr 4 97.20bdo. 94 cr 4 87.20bda. K1sias96 s 4 87.02bda. 1905 ck 4 66.10b
8usr.k.4.80 do.6oid4.69

6
Ä

4
4

67.76b«
da. do. 94 7, 4da. 00. 94 2i 38da. da. 96 4r 3do.k.k84.I.I17x 4do. da. 02 a 4 89.756da. do. 05 a 48 89 60b«do. LtLLtSN.?2 4do.konv.Odl.do.pfm.4.64

aa 3.8
5

—

do. da. 66 6 5 363Kdo. Lodvnks. a 5 115.10b«äaapLulo K1. cr 5
8obvd8t48tz 38
8ssd.3m495 a 4 :79.59b«
8pan.8obdkL 4
lüsk.LLZd.X6 4 79606do.unifir.03 6 4 87.40b«
do. da. 05 6 4 74.406do.roli.0.11 a 4 74.25-̂da. 400ps.l.. tco. 160.90bOnz. Ooldrl. do.Xsonsnst a 4 82.60b

/> 4 80.606do.8t.-M.13 ck 48 89.66b«da. da. 10 6 4 60.75b«da. da. 97 a 38 71.256 -
8uvLr.8t4S6 a 48i----<
3usn.41000 / 48 ---- I
do. 100 k. / 48 92006 kda. per. cr 6 101.70b kda. 1908 ck 5 95.006 ida. 1903 cr 5 95.25b ^l.!SL3d.8t.4. cr 4 73.70b -i§oskLu8t.4. V 4LolisLold . UisnXommKscr 5

5
9S.25d i

da. 8t.-4.98 cr 4 85 00b ,
pinnl.livp.li.1üti.XfV.0dIckr 4K1

4
9ü.75t)t ' 
30.30b <poet.xom pj. b 4 86006 1poln.pMOOcr 48 37.70b

1000-1008 cr 48 87.80b« !
8vbMd.1178 a 4Onk8odks.psck 38do.8d8sL.pi ck 4do.8p.X. 1.1!a 4 ----^
k!5L0vs!lli'-Klanim-Miss- 1

?.fL.Lisd.30lal b ! 68.6056 41lL.0t.tOnd.
da. Osnuss

k!7I 0 I 
8 -1 5 0 .
-u ? !

8 2255
12S.2Sb

ösöltLl.kisb.
pricf.Outssb. 
IlLld.-ÜlLNtl. 
XLsd.OkLnr. 
l.isLN.-Krm. 
l.üd.-8üvk.. 
ktekl.ps Uilb 
ltiedsrtLvs. 
ltasdb.UssN. 
p3ul.lt.kupp 4
8ll80jltöK5ds 
OsstLtrLtkd 
Vsisnt. kisd. 
ttrrdOsdnd. 
3üdöst.(I.d.)
4n3to!. voll 

da. 604 
Ssltim. Oliiv
0üN3dL?3c.
ItLl.Mtolrn.
l.ur.?s.tlsnsi
8otlLNlUl!L
Usst-8iri1.

92.006

S3.75L
130.506

116.256 
25.10b 
61.00b 

42 —-
12
7 t----

71.1056

34.90b 
227 10b 
51.00b 

161 50b

34 66.606

817388811- v. Klellldsllklkl!
KLvb.XIsind. 7gssunselm. 
8i-eLl.sl.8ts. 
üsnr. sl.Ltk. 
Ot.kisd.kt.O. 
kiskt.lloebb. 
0k.6ssi.8ts. 
do.Oass. da. 
tlsmbsL. do. 
stLnnov. 8tk.

da. V.-4. 
klL-:dsb.8ts. 
possngs da. 
Ltsttinssdo. 
Ustd.kisd.6

84152.006 
7 128.00k 
6
74j 
6 
6
84 
5

10
0
38
9
8 8 .6 0 .0 0 6

107.286

106.25b
174.00b
56.756
74.25b

8vi,lfs3kl«l8-Mei1
zsLv.vLmot.
limd.4m.pek
IlLNSLVsllpf.
Kosdd.l.Iovd
8vbl.0pk.6o.

125 00b 
137 90b

^ 8 8 n d 3 k n -? r!o r.-v d !ig s!.

Vux-8d.8itd. 
da. Xs.-Ps. 

Vs8t.ll.8t.85 
da. 6vld 

8üdöst.ll.d.) 
do.0bl.6old
Xursk-Ok. 8. 
da. von, 869 
^0Sv8ml.Lb 
liioolLikLbn 
IsLNSkLvK..
IwLne.Oomd a  
Xussk-Xisw. b 
Ktosoo-Xas. a

b 
ck 
s
< 6 
S
cr 
ck 
ck

lelsinv

iclsins 
^aosdon. 8.

da. da.

da. da. 
da. 8.Usst

81.608
69.256
71.406
69.10b

LS.OOL

86.V0L
73.50W
96.75b
65.606

65.06k 
87 75b 
64.30k 
93.50bl
84.506
04.506

S5S0L
92.006 
S2.25bb 
92 006 
91.906 
62.306

70.50b6

8s,X0d.Iu18 V 4 S5.00b6
krvr livo.uU V N 66.606
3s.llLNN.XXl V 3K 94.00b«
do.XVk-XXII V 4 92.826
do. XXV ck 4 34.10b«

r Ot.No8.IV-Vl V 5
do da. XVII a 48 93.25b«
do. do. kv. ck 4 92.25K«
doVHXXIXII V 4 8225b«
dv.XXIIXXIIl V 4 35.006
da. XIII u. 13 V 3! 86.50b«
do.Xm.Od.III a 4 95.256
psks.Iipf.XIV ä 4 94.206

; Ootb.Lsdksll cr 38 120.20b
da. III IV a 32 120.52!,«
da. tX u. 1X3 ck 4 32.756
da. Xu. XII V 4 92.606
do.XlVv.16 ck 4 93626
da. XIX e 4 93.506
da. X!u. 13 ck 38 84.506
83mb.lrp.-8. a 4 32.50b«
da. vnk. 16 d 4 83.50K6
do.611-650 ck 4 35.00!)«

- da. 8.1-190 V 3X 84.00k«
! pan ö.Iil.VIII cr 4 92.40b«
- da. IX X ck 4 92.40b«

da. X1XIII ck 4 83.006
do.XiVu.16 ck 4 93.756
da. XV u.19 a 4 94 256
da. XVI cr 4 S5.006

, do.Xom.-Obl a 4 94.506
 ̂ !d°k1.8 is.«pt cr 4 S1.006
' do. da. a 3L 83006

Un11p8VlV!i V 4 83.00b«
d°.X1Iuk.17 a 4 33.68b«
da. konv. V 38 84.006
do.ps.-pidd. 2 4
Vsdd.OsXVII ck 4 82 306
do.XIXu.22 cr 4 55.00b«
ps.8od.pk. IV a 4L 113 006
XII! XIV XVII V 4 82.10b«
do. XIX ck 4 92.10b«
da. XX! ck 4 S2 .10K6
da. XXVII! cr 4 94 006
do.XXiXu.22 ck 4 95.00o6
do.XXIIIu.15 cr 3! 87.106
ps.0ts.8d.90 ck 4 3270b«
dv.39 01 03 a 4 82.40b«
do.,.06uk16 cr 4 93 006
do.v.07uk17 a 4 33 006
da. ».86.69 V 38 83.75b«
do.v.94,96 V 38 8375b«
dv.v.04uK13 cr 38 83.606
da.X.-O.v.OI a 4 83906
Ps.8vp48.3b cr 48
da. da. V 4 91.00b«
do. uk.1913 cr 4 32.506
do.uk. 1914 V 4 92.506
do.uk. 1917 V 4 92.506
do.uk. 1919 V 4 93.20b«
do.Xomm.Od cr 4 94 406

i do. da. 1909 cr 4 94.406
do. do.1921 c 4 35 75K«
ps.iiVP.Vsss. ck 4 93.306
do. do. V 38 63756
ps.pidbsXXl! cr 4 92.301,6
dv.XXV(14) ck 4 82 52b«
doXXVll(IL) ck 4 93.256

; XXVIII07) ck 4 93.56b«
do.XX1X(19) cr 4 33.52b«
do.XXX XXXI V 4 33.70b«
XXXII XXXIII V 4 35.006
da. XXIII ck 3! 87.256
da.XXV,l14) a 3L 67.256
do.XV!I XVIII V 831V6
do. XXIV cr 38 83.106
do.XId0d.68 a 4 92.306
da. dv. 04 cr 38 80.106
d°.X0VI(,7) cr 4 95.006
do. IX ulc. 20 cr 4 85.25b6
da. X uk.21 ck 4 95.606
da. I cr 38 83.606
da. M uk.U ck 38 83 506
da. V uk. 17 cr 38 85.206
8k.11p.Xm Ob ck N 83206
8b.Usit.3usI V 4 92.25b«
do. X! u. 18 ck 4 93256
da. XII u. 20 cr 4 33.506
do. XIII u. 22 ck 4 35 006 i

OmsoadnonALsStrs: 1 ff.. Uks, l.su. k>ssstr: SO 61. — Ossi. 1 tl Lola: 2 k/l.. VSsts.: i .w . 1 5k. v.rw 
— 7 S rüdd.: 12. -  1 N ball.: 1.70. -  1 11. Sanoo: 1.50. -  1 Ks.: 1.124. -  1 Paso: 4. 

-  1 Nbl.: 2.16. 1 Oolrj.Kbl.: 3.20. -  1 Ooll.: 4.20. -  1 l.s1si.: 20.40 U.
S s n t tn .  ö s m k d i s k o n t  SVal», t ,v m d » r-6 r1 n s fu S  k ^ iv L lld lisk sn l:

________________________ tiaobds. vss>?

8asm. 8K.-V. 7 
8gsß.Häsi(.8 
3sl.IlLnd.6s. 
<jo.8vp.-8.z. 
SsLunsatmL 
do.8Lkln.!ivo 
6bsmn.3l(-v. 
Oom.uüisv.6 
vLnr.?siv.8.
VLsMLt. M . 
i)t.HLt.8l(.
Ot.znsisdld. 
Vsrmansök. 
cko.8iiM.8k 
do.8sspotb.8. 
do.ttLtion.3. 
so. Ososss. 
Visa. Oomm. 
vsssljnsM. 
OottiLüldlcs. 
da. stsivLtblc. 
ttLmv8vp.8.
llLNNVV kLnk
i1>ldsrb.8n!c. 
KöniLSv.Vsö 
t.2l,ddLNK .
t.sipr.6sd.z. 
läLLdsd.8V. 
Mskisotlsö. 
K1sv«<lb.8.40 
Ktsinino. 8K. 
Mtkld.0sdb 
tt3t..8k.i.0t. 
Nosddkssciz 
do.6sundks8 
0dss>3U8.6k. 
Osst. Ksöd.ä. 
OLNLdsÜoK.8 
Ostb.f.ll.'ck.Ü. 
k>svu88.8di<s 
do.6ts.8d.Xs 
do.8vp.z.-8. 
do.?idds..8. 
Ksiobsd.znt. 
NK.Nslfülso
Ku88.8.l.L».

k»., tNijULt. 6L8Ltj§8sr. ^o.Kvd.kÄ.
ixi1!X1Vu.19lvl 4 j SZM lM .O.l.d'.ont.LjÄj 4 1 Ls.VÜÜ M s rlllM »  /

ziiL.klekt.6. ck 4 
8sl.kI.M93 a  *4

da. 1908 
8jsm3s0kk.2 
8ooi,um.8M 
vess.vLLÜö 
vi.kisb.86.2 Ä 

Isl.
üonnsssmkk 
vstmvkl.100 

da. 100 
da. u. 14 3 

kInsdZoklkd d 
ksist.kossm 
6sIssnk8L>v 
6ssm.8o!isi2 
6s.f.»IUnts3 
6öMLsei>3 
!iLNm1d80l>3 
»LSP.kjLV.3 
XLlm.zseiisl 
lilM sisakb 
Krupp-Oolik 
1.3UsLbÜttS

da.
ksonli. 8ssik. 
i.d«v1.MöLÜ
1§2lIlIS3Ms.5
KdslLus.K. 2 cL
0b8vt,Iki8t>3
da. kis.-ind.
8Ltrsnt,.8s3
8oliLlk.6s99
8«rbultk.8s.5
8iem .kl.8.3
8lSM.tl3l8K3
8ism8okak3
7lns!V/nokI2
5tS3UL8m.5

lL *4 
" 48 48 

*48 
*48 
*4 
*48 
*4 
*4 
*38
48
4
48

*48
*4
*4
*4
*4
*4
48
4
48

*48
5

91.756

9 8 7 5 8
80.758
93.506

90.256 
-92.50K
94.506
97 OObk
95.006
97.006 
93.008

98 006
99 25« 
W.OOul
96.506 

101 006
9 8756
96.506

97.006 
91.306 
86 256
98.506
97.006 

101.506
95.256 
93.766
86.756
98.006
92.756 

101.006
SO 75b 
92.25b S9.00KL
99.256 

103.25dk

öskik-Lktien

7 68 112.106
7 78 142.756
/ Sk ,S8.52n«
7 68 109.006
/ 6 >12.256
7 8K
7 6 102.25b
7 6 127.006
7 78 123 006
7 6L 115.60-^
7 5 119.50k
7 8 113.50b
7 128 246.30b
7 111.726
7 8 143.00b«
7 62 112.00b«
7 9 I55.0üb6
7 10 132.30 b
7 98 143 60b
7 9 156.40b«
7 6 114 500
7 9 181.756
7 78 ,34 .606
7 9 164756
7 7 124 52b
7 3 6V.20K6
7 64 151 00b«
7 64 114.756
7 5 91.006
7 8 122 006
7 ? 133 806
7 68 113.75b
7 7 117OObk
7 7 115256
7 6 112.756
7 6 135.026
7
7 74 124.02bk
7 7 122.126
7 6 147.52b
7 82 182.90b
7 6 109.75b«
7 8 145.00b
7 6,05 133. OObk
7 7 1l6.75bO
7 10 154.601)6
7 6 152.V0KK
7 7 130.506
/ S 106.02d6

linjurttle-Msn
S s f lin s t ' ö fL u s rv ts n  

246.60b6 
266 006 

63 25b«

8sl.Xm d18s.014 
gsl-XindlZi? " 
ösl.Unionsd.
Look. kv.u.n.
8öbm. 8s3ub 
ksisdsioiisk.
0gsM3NiL
ttilssdsin.
KöniLLt-ldt. 
t-LndssV/ssd 
MnodLsLub 
stLtrsnkoiss 
?lsikssdösL 
8okönsb8ob 
8vbultbsi8s 
8p3ndLugs8 
Viaiari»

16 
0 
6 
5 
2 
0 
0
4
2H 7

14 
10 
11 
16

5
6

/turnSrtlos

100.10b6
120.506
67.006

3S.25K6 
79.256 
67 75KO 

111.00b« 
241.75K6
162.006 
213.756 
264.25K6 
108 25 '«  
103 006

800k. Violas. S
8sivLSs8t.8s
Oorlmundss
do.ljnionsds
do.VjotorkLd
vssldttöisld 0
Ossmn. Oklm 
OlÜvKLUl . . 
HvskuIOsss. 
Holstsa . . 
buLZSs Poe, 
Kisl.Sotiioss 
KöniL8.8s°k0 
>.oipr8ioosk 0  
l.il>dds.UlM2 0  
Undsnss . . 
t.El>bsvtm 
Oosssvlilss. 
Oppsinos. . 
?3ulskökv . 
8ok1sZvI. . 
3«r1nvLbön8s 
8ianss . . . »luobsssvb. 
Wokl.Xüpp.

K?8.?.zni!in?
do.18LULU8i
zdlösLsm.kv
ädlsskütls
zdlömsskv.
ziloldLsva.?
zllßvbslOrnn
znLioOont.6
zilLklskt.Os
Kobalt, iiakl.

da. V.-K. 
Kanon. 6us8 7  
Kplsro. 8§d. * 
Ksvbimsdss 
KsSnbsL-8§b 
KsNLd0s1?LP 
Kumstr-ksd. 
V3ösL8t. bt 
83strL6o8p 
83UL8Xsu8t 
d o .k a iE ts  
ösadixllolrb 
össL-ttäsk.!. 
SssßM. kllct. 
Ssl.KlMrok 
do.klskt..«. 
da. da.
do.klLPLlLLt
dv.6lid.butf. 
do.blr-Ompt 
do.^38vbin. 
do.8psdV.kv 
da. da. V.4. 
8ssikold8ok 
össrvliuLöw 
3i8MLsvKKtt 
8oonum.8Lv 

da. üusssi. 
8d85obönbK 
SöblssLLa. 
Löspgsd.Vilv 
3fN8vklv.Kb1 
kssobv.duts
8södos7vk1. 7  t 0

109.756 
95.106

385.00bk
416006
115.006 
160.N0b8
138.006
125.506
149.506 
206.75b« 
,35.756 
104.02b
162.756 
179.003
67.256 

200.00k« 
174.50«
8 6 0 0 6
6 4 0 0 6
84.256 

165506 
156.806 
247.50b« 
251.25b« 
115 00b
Z40.00b 
447.50b 

84.50b« 
101 7S>« 
185 00b« 
332 50b 

63 506 
,79.00bK 
,2 0 8 0 6  
242 25b 
209 75b« 
126.508 
112 40b 
153 60b 
130.006 
335.25b«

63.506 
163.50b« 
41825b 
147 256
40.00« 
33 00b«
42.506 
70 00b

126.00b«
131.75b«
180 oor«
,01.10b 2Z00t« 
235.02b« 

83 50« 
245 90b 
142 506 
127 258 
252.606 
135.50kl« 
141 50b« 
133 00t« 
206.30b 
6 2 0 0 6  

23500')« 
69 008 

239.52b« 
203.50b«

g ssitsnb ./m  
8rsm. Vollk.
8sS8l.8psiii.
Ludsruskis. 
LusoblVZVK. 
8utrks Met. 
03stt.v80bV 
da. da. 

ÜL88sIksdst
ObLsl.ViLSS. 
^8uokLU . 
^ g s j- isk .k l. 
Z^ilokk-os. 
ZO sLnisnd. 
Oöln-^üssn 
OölliMss 8 
0onvosd8Ld 
da. Lpinnss. 
vvNt. V/388« 
lls!m nb.l.in
ÜS88LU. 638
o t.ztl.iv ioe.
cla.t.ux.8U.v.
do.ltisd.7sl.
do.0st3fs6s.
d o .0 sst.8 sv
do.Usds.kl6
do.48pk.6s8 7
da. 6388>übl ^
do.duts-8pin
da. XLdsilvk.
do.8ob3obtd
do.Spisegls' 
da. V/Liism 
da.V/LssssV.
Ot. kissnkdi.
Oonnsssmkb
vös.Lt.sbsm
llsssd. 6äsd.
OüLssldM L
do.kis.u Vsbt 7
da.^Lsokin. 7
OvnLm lsust '
Lokstt ».k.
LLS8t.8Llins
rintsvolitLsk
kissnv.XsLtt
kldSsf.kLsd.
do.bLpiösib.
klskt.Vresd.
rnsi. V/olllv.
Ü.ksnstLOo.
L80Kv.8s8U.
rs8sn.8m k8
l^L tzkis.^st
fsin -du ta8p
klnsb.8obiii
sisLUSt. 7uok 
ksSunlM.kv. 
ks>St.L888M 
6 s isv . kis. 
Osissnk.Llv. 
da. 6u88tLbI 
6§. läLsisnb. 
da. Vosr.-4.

6SsMLNIL?7
üs.l.s l Ontsn 
6>Ldd.8pinn 
6lL88ak3lks 
6ösl.k issnd. 
do.^Lsobin. 
Lssppin.IVK. 
z.6utm 3nn^ 
St3dssm.L6 
bLllssvbslä. 
!>dise.l6rdb 
ttst.ssIlsLil. 
bannov. 8au 

da. ^Lsob. 
b3sd.11Visn6. 
bLskorlbsok 
da.8v .8 t.-?s 
bLspsn.LLb. 
tLNm.Usok.
bLSPSsklSSN
bsinl.vkm.3. 
bsmmovsvm 
bssdsLnd Vt. 
bvrmLnam.. 
tiüvbrt. kdlv. 
itvbsnlvksV/
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7 20
0  21
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8
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10
8
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6

10
9 
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27
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0 
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0 
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8

10 
84-

10 
8 

16
4
5

7  11 
10
6

53 25b« bumdvllML. 7 
ilrs  8gszb. 
LsLSsiokvz.

da. abj 
dssssnitr i 
kaklLpasr. 
KLli4sobssI. 
Ksmgsunkd6 
Kaplgsdlsob. 7 
KLttovitr.LL 4 
KnkMIK.Kv. '  
da. do.9s.-4. 
Xön.^Lsisnk 
XöaiLsdosli. -  
KöniL-rsIt?. 7 
Obs. Xöstine 7 
Ksusok«. 7. 
^ifkäusssk 
t.abmsvss k ^
>.LU0bbLMM. 
l-LurLbütts. 
bsonk. 8rnk. 
bŜ KLM dos. 
binksboitm. 
t..kMsL6o.
botks.k.dp.3 
do.do.8t.?s. 
luek.L8tsik. 
bünsd. Viobs 
!.utb.8s80bv,
MLNNSSMs.
^sskM kLZ 
^38dsd.6L8 7 

da. 8ssev. 
Ktssisks.kss. 
^LsisnkXotr 
ki.-f.XLppsI 7 
^obHVbl.ind. '  
da. HttLu 

KlixLVenost 
^KIsbüninL. 
Äublb-össs!». 
KöptunLok. 
ttsus6d.4.-6 
tiiadssl. Xkl.
bitriilLdsik.
ltordd. kisv. 7

277.75k 
423.00k« 
104 00b« 
234.60b« 
102.00« 
383.306 
207.606 
125.30b 
221 00s«
133 606  
235 75b 
253 90b 
121.00b« 
47.50i>«

497 75« 
296.00b« 
116 006  
.30 756 
23000b« 
177.60b« 
121.756 
135.50b« 
115.506 
155.00b 
250 25b6 
163 20b« 
12, 50d« 
494.50b« 
312.006 
127 756 
376 50b« 
265 00b« 
594 00b« 

87 756 120 60k« 
327 09b 
137 25b« 
157.75b 
231 60d 
123 OObk 
36 25« 

168 50b« 
116 50b 
153 008 
437.096 
17g.75bL 
553.00!nZ 

7 508 
103 256 
51 256  
19 00b« 

20900b6 
155.758 
127 006 
173006 
118006 
221 50b« 
219.753 

74.106 
152 00o« 
17200b« 
84.25b« 
87.10b« 

115.75b« 
66 506 

15340b

13625b« 
234.00b 
103 506 
183.50d6 
114 006 
8 0 6 0 6  

38300b 
146 756  
9 9506  
46 00b« 

291.60b« 
120 00b 
95.758 

184 25b« 
174.00b«
134 00b 
141 50bS 
126 256 
1 ,7 .906

da. 6ummi . .  
do.dutst..8. 7 
do.Vtollkbm. 
Odsoblkisd 
do.kissnind. 
do.Xokslvrk. 
do.pstl.Ism. 
Oppsln. Im. 
Osönst.LXop 
OsnLd.kupi. 
OtLvi -Uinsn 
Ottsnr.kissn 
p a a r. 6sld. 
pstös§d.kl.8 

da. V.-4.

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
4 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

0 
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7 
7 
7 
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7 
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0 
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7 
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0 
7 
7 
7 
7 
7

8obomdurT. 0  
8obosnlNL - 6 
8vkuakost kl 6  
LsvKZÜKld. 7

?stsvln. V.4. 
pnvnix Ut.l.. 
KLVvnsbLp 
iisiebslt^st 
kbsin. 8rnk. 
do. lüstÄ'.VK. 
da.ltLSS. 8U. 
do.LtLblmk.
do.V/sti.Ind. 
da. da. XIK̂v. 
8>sdöokl4tv. 
d. 0. »isdsl 
stombokttütt 
pvssntk.psr. 
siositr.Lskik. 

da. luokss 
8otks krds 
M FSss M . 
ZsobsLük 1 
8LobsV/vb8t 
LLnzssk. 
LLrotti. . 
ZobssinL. . 
8obl.s1.u63S

_______ 8vb!.pstl.1m
147'00!)6 11.8vknsidgs 
,4 2  256 
595.25b 
130 5lIK6 
328 10b«

114.49b 
439 50b« 
101.006 
148 006  

400b« 
341 00 6  
140 00d6
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225.S0K6 
242 25b« 
322 096 
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238 00K6 
168 756
120 00i)6
263 506  

90 00b 
120 00« 
170 506  
151 10b« 
159 506

292 10b« 
324 00b

9 0 5 0 6  
134 756 
86 00b« 

213 50b« 
105 0rfl>6 
94.508 

5 ,6 5 0 8  
80 256
74 526 

217.09b 
294 20b 
155.25b 
37 60i)«

294 00 6  
158 25b« 
83 80b«
66 00b 

1S5 50b« 
107.00«
II.50« 
67.756 

116 6 0 6  
,4 0  75'l« 
86.60b
67 75b 

2L3.00bS 
,42.75b 
143 25b 
162.00b«

103 70b« 
87.006
75 25b 

129.50b« 
167508
20.506 

249 10b 
94.256 

212 00 6  
190 756 
105 00b« 
21200b 
144.00b« 
99.606 

,46 90b 
193 00b« 
30200')« 
148 40k« 
?7S.Ü0d« 
89.106 

,16  00b6 
12.306 

186 00b 
138 0 0 6  
191.00b« 
205.50b« 
120 60b 
222 25b« 
174.40b 
147 09 6  
145306  
251 00 6  
11 7 5 0 6  
148.60b« 
124.50b

8iamvns lji.t 7 15 218.90 >« 
8ism.L11l8k. 6  12 218.603 
8ismsnsk!.8 0  68119.606 
8imonius6II7 6 95 0 0 6  
8pnn9snnss 7 7 113 506- 
8outkV/§t4fs / 5 l l l .v ü a g  
8psitd3nk46 0  23 45860K6 
8tLdtb°sL.tt 7 6 101 0 0 6  
8t3kILUöIks 7  6 ,75.25v6 
8tL8sl.0k.k. 7  9 143 90b 
8töLUS 9am. 6  10 144.25b6 
8tstt. «kam. 7 12 10S.75r« 
da. Vulksn 7 6 1,3.75b 

8tökfL6o X§ 7
8toilk>vsokV4. -7 
8taIb.rink-4 /  
8tss1s8pislk 
I'soklsadsL 7 
Ist. ksflinss 7  
IsItM - Xsa> 
f«ssL 4 .-6..
ss. 6s088vk. 
do.lt.bokünk 
do.lt SotOsst 
da Lslltsdost 
da.do.Lvdlv. 
Isutaa.4ti8b 
skLlskis8tp 
fs.Ik o m as. 
sssvbsnd. 7. 
UnionLsuL. 
0.d.l.1nd. 8». 
Vssrin.pap 
V8s!.fskl.6. 
do.6ölnkt>s.p 
do.USk-tsl-V/ 
da. »vtv.ttll. 
da. ltiokslv. 
do.rvponLVt 
VivtasiLksks 
VoLsIIsI.vs. 
VoLtl.litLsok 
Vosi»vobl.?.0. 
Mandssssf 
V/sssotMsl
^srtosSLln. 
da. ps.-4kt. 

/.'sstiLl.Osm 
Us8tt.0s.ind 

da. Xunlss 
da. 8tsnlU. 
da. 6d.4.6. 

Uiokinep.6. 
UislLsssdtm 
Uilkskasom 
UM. 6u888t. 
da. 8tsk!skf. 
Ursds »4ä!r 
Uundssl.LO. 
LsokLuXsd. 
rsitrsrUsob 
LsIIstUsIdb

wsokMme
169 .85^  
3 0 4 2 5 6  
112.05b

20.493b 
20.46K6 
20.226 
76.45d 

4.21256 
81.05b 

84 875b 
80.658 

,12.10b 
80 35b 

215.00b 
215.00b

Kmst.-8tt 8 I. 5
gsüss.u.4 6 7. S
XoponkL- 8 7. 6
bissabon 14 7. 6
bondon . VIStL 5

da. . . 6 7. 5
da« » -

lÜLds.u.8.
3 » .  
14 7.

6
48

itsuvostc.
pgsIS . .

VIStL
6 7. 4"

Uisn . . 
Laliwsir.

8 7. 
8 7.

6
44

Ztookklm 10 7. 54
ItLlpIätrs 10 7. 54
pvlorsdL. 3 7. 6
ULsSvtl. . 8 7. 6

8ovss«>Lnr P. Otüok

II- sOOIc.
Osst. ttotsn 100 Xs. 
kuss. ltotsn 100 8. 
do. roll'kus. ki.132330b

2Ü.43b6 
16.19b -

4.2, b ! 
20.49b 
81.05b 
84 95b 

21615b



Bekanntmachung. ^
Krankenhause

ein unser-

.»,..» Meter
im Krankenhause, 

yorn den 30. Oktober 1913.
Magistrat.

H L H e l z e
Nach M aß angefertigt, sowie

»,M e Garmturen
^  ^eit a n g e f e r t i g t  und

nach Esk E M R R M M
Lernäk. M odell sauber und sach-

" " M g e a r b e i t e t .  — Daselbst
v  ̂ befinden sichEe ßartZN Felle, 
Sorten Pelzsrrtter 

 ̂ v̂dütr, Kürschner.
t^ ^ -^§^P pernL kusstr. 24

kttvaz Wirtrtiedbschfeineŝ
 ̂ Alao-PraliNes,

. pro Pfd, g zg Mk.,

» w . j ,  Psh g g g  2>tk..

" M N k . i W M M M -

M ,
^  pro -s, g Zg M?.,

M « « e  M I » .
pr° '>« Pfd . 0.40 Mk.

Sorten werden tag- 
 ̂ krisch angefertigt.

N Honigkuchenfabrik

M M U N  N iW g z
^ - 8 M '  N -ust. M a rk t 4 . 
^  Miak: Breitestr. 18.

^ l n p k o r ,
^ M k s i i n ,

^ v N e n ä i k k k ,

AMsnmönnSg,
^ l t s n p u l ^ s e ,

^ N e i m u e r s !

33.

an,
von

zirka

^ k  ich keinen

^  E L ^ g .B ä -k ° r s tr . .2 T - .

i.
°̂Id. ^brik^bchweiztt.

""" «°

l - A t d ^ o l ' ^  M a r k ,

Leibitsch.

Gebührenordnung
für Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise Thorn und 

für Benutzung des städtischen K rankentransportwagens.
8 1.

Aufgrund des § 11 der Städteordnung, der Polizeiverordnung, be­
treffend die Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten vom 1. Ja n u a r  1913 
und des § 4 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li  1893 werden, 
sofern bei Desinfektionen nicht ein Antrag auf Uebernahme dieser Kosten 
aus öffentlichen M itteln vorliegt, die nachstehenden Gebühren erhoben:

1. für die Ausführung der Desinfektion in den von Kranken benutzten 
Räum en einschließlich sämtlicher Bedienungsarbeiten sowie einschließlich 
der Kosten der erforderlichen Desinfektionsmittel 11 M k .;

2. für einmalige Benutzung der Dampfdesinfettionsanstalt im städtischen 
Krankenhause einschließlich der Bedienungskosten sür den Kranken­
wärter 5 M k .;

3. für den T ransport von Gegenständen aus der betreffenden W ohnung 
in die unter 2 genannte Desinfektionsanstalt durch den Desinfektor 
die unter 4 genannten Gebühren.

D as Zurückholen der desinfizierten Gegenstände vom städtischen 
Krankenhause ist Sache ihrer Besitzer;

4. im  einmalige Benutzung des Krankentransportwagens zur Beför­
derung einheimischer Personen oder deren Sachen
s. bei V eranlagung des Zahlungspflichtigen zu einer Staatseinkom- 

mensteuer von weniger als 21 Mk. (bis ausschließlich 1630 Mk. 
Einkommen) 1,50 Mk.,

b. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1650 bis ausschließlich 
3000 Mk. Einkommen) 3 Mk.,

e. desgleichen von 60 bis 146 Mk. (von 3000 bis ausschließlich 
6000 Mk. Einkommen) 4,50 Mk.,

d. desgleichen von mehr als 146 Mk. (6000 Mk. und mehr E in ­
kommen) 6 M k.;

5. für einmalige Inanspruchnahme des W agens von ausw ärts wohn­
haften Personen innerhalb des Stadtgebiets 6 Mk.;

6. bei Benutzung des W agens außerhalb des Stadtkreises Thorn wird 
eine feste Gebühr von 10 Mk. und außerdem sür jede volle oder an ­
gefangene S tunde der Benutzung, d. h. Hin-, Rückfahrt und W arte, 
zeit, einschließlich der Bedienungsmannschaft eine Gechühr von 3 Mk 
berechnet.

8 2.
Die Einziehung der vorgenannten Gebühren erfolgt durch die Käm 

mereikasse, nötigenfalls durch die Steuerabteilung im Wege des V erw allungs- 
zwangsverfahrens.

Von der Pflicht zur Zahlung der Gebühren zu § 1 unter 1—3 sind 
diejenigen Personen befreit, welche an Staatseinkommensteuer weniger als 
21 M . jährlich zahlen. Diese Gebühren trägt die Stadtverw altung.

Höher Besteuerten kann die Zahlung der Gebühr durch den M agistrat 
erlassen werden, wenn in der zwangsweise» Beitreibung nach Lage ihrer 
wirtschaftlichen Verhältnisse eine besondere Härte liegen würde.

8 3.
Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in 

kraft unter Aufhebung des O rtsstatuts, betreffend die Gebührensätze für 
Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise vom 14 /20 . 
Ja n u a r  1903.

Thorn den 12./19. J u n i 1913.
Jer MWstrat. A e  SiMveM Uttenversgiriiilliiiig.

L »88v. ^ekvrwsmr. Lromwvr.
I. 7485/13.

Vorstehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der S täd te­
ordnung vom 30. M ai 1853 in Verbindung mit 8 16, Abs. 8 des Z u ­
ständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 genehmigt.

M a r i e  n w e r d y r  den 25. August 1913.
N am ens des Bezirksausschusses:

D e r  V o r s i t z e n d e .
(1̂ . 8.) I n  V ertretung:

6 . ä .  H. 474. Unterschrift.
I. 18576/13._________________  -_______

Bekanntmachung.
D as Christfest naht h e ran ! E s tst in erster Linie ein Fest der Kinder, 

denen an diesem Tage die Liebe der Ih rigen  durch Darbrlngung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Aermsten der Armen annehmen.

Z u  diesem Zweck soll auch in diesem Jah re
am Feste See Allerheiligen, S m lidenil Seil 1. November,

in den hiesigen katholischen Kirchen nach dem Gottesdienst eine
Kollekte zum besten armer Schulkinder

durch die Herren Armendeputierten abgehalten werden, um demnächst einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der notwendigsten 
Kleidungsstücke usw. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tad t so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr 
zur Verfügung stehenden M ittel nicht in der Lage ist, diese M ehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmälerung 
erfahren.

W ir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen aus deren bewährten Wohltätigkeitssinn und ihre 
Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß wir durch dle Kollekte den ge­
wünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armendeputierten, Schuldirigenten sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächsten Verteilung 
entgegen zu nehmen.

Thorn den 6. Oktober 1913.
____________ D i e  A r m e n - B e r r v a U m i g . ___________

krage äisseu illaiw, Dein 
Leben an äenlen!

3 s ! n s  Z s r s ä s L U  w u n c l s r d s r s  U s e k t ,  s u k  j s ä s  
L n lk s i-n u n g  k in  a i s  L u k u n k t  2U ä s u t s n ,  s s t s t  

L N s  in  L t s u n s n ,  ä i s  i k m  s o k r s i d s n  k
T a u se n d e  v o n  U cn sc d ca  linden  in  a llen  

D ed caslag c ii d ie L cg in iv g cn  8e1ne8 D atc s  
genossen . D r sa g t D ir, wo D ein e  D ädig- 
k e ite n  l ie f e n  u n d  w ie D n  e rfo lg re ich  8ein 
k a n n s t. Dr e rw ä k n t D eine  f r e u n d e  n n d  
D einde n n d  sch ild e rt d ie  g n te n  n n d  dösen  
D pocden  D eine8 D edens.

L eine O ffen b a ru n g en  v e rg a n g e n e r , g e g e n ­
w ä r tig e r  n n d  Z u k ü n ftig e r  D re ign isse  w erd en  
D ieb  in  D rs ta u n e n  v e rse tz e n  u n d  D ir  Kelten.
^ i ie s , w as e r  v e r la n g t, i8t n u r  D ein  N a m e  
(e ig e n h än d ig  v o n  D ir  gesch rieben ), 80wie 
D ein  (G eburtsdatum  n n d  O escb iecb t al8 I n ­
h a l t kür 8eine D orscbung . O eid is t n ic h t 
nö tig . D rw äbne  den  N am en  die8es B la tte s  
n n d  D n  e rh ä lts t  e ine  D ro b e d e u tu n g  um - 
80N 8t. W illst D n  D ir  die868 b lo n d e r e  A n­
e rb ie ten  r n  N n t?e  m ach en  n n d  e ine  D eder- 
8iekt n d e r  D ein  D eben  e rh a lte n , 8 0  8ende 
einkaeh D ein en  vo llen  N am en . 8 0 w ie ^dre886 ,
D a tu m , U o n a t n n d  d a h r  D e in e r O e d n r t ;
8ehreide a b e r  alie3 re c h t d eu tlic h !  V e rg ib  
n ic k t 2 u  e rw äb n en , ol) D u  H err, D ra n  o d er D rän le in  Hi8t, n n d  8chreide 
— a b e r  e ig e n h ä n d ig  — fo lg en d en  V ers a d :

D u rch  d e r  S te rn s  W issen sch a ft 
D e u te s t D u  d as d u n k le  D eben .
L ö n n te  D ein e  Z a u b e rk ra f t  
k l e i n e s  D ase in s  L cliieier H eden?

W er m ag , k a n n  se inem  L rie fe  50 Dkg. b e ifü g e n  (in D riekm arken  
se ines D andes) kür D o rto k o steu  n n d  L cd re ib g eb ü h ren . D ie A dresse  
la u te t :  LLr. O la^ L n rro n  V ance, L u ite  3466 6  D ala is Ro.val, D aris, 
D rank re icd . D ie  L eiL ngnng v o n  U e ta ilg e ld  u n te r la s se  m a n  a b e r .  
D ie  D ra n k a tn r  kür Lrieke n a c h  D ran k re icd  b e t rä g t  20 D kennige.

U n « 0 « n s * r s r s s  S ,  i m  « s r s s s  D r u m «

ewxüsdlt soillö Lllsrks.Mt vorLÜAliodtzll 

w äsn kreislLALü von 0.60—1.00 L1K. x. ?kä.

k s s n S Z
xsr kkunä 0,75 L1L.

erhält, solange äer Vorrat reiodt, bei Divkrmk 
1 L1K. ein reifendes

,  Pfannkuchen
G M  em pfiehlt

G  Thoryer Brotsabrkk, V
M L  ^  G . m . b. H . M L
W N  '  ' H M

L S N Z A L k S
Viisrrsiobtv 
Dillisssts krsiss. :-r

G s r Ä l l n s n s s d r i l c - G l s Ä s i l s g s

v e s » « n » e .  1 1 ,  N « k «  v e v e k s n n ß ^ .

3 - 3  MK. täglicher Verdienst.
G e s u c h t  s o f o r t

tn allen Orten avbektfam e Personen zur Uebernahme einer TrikoLogen- undStmmpWlkerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Vorkenntnisse leicht erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

T rrk o ta g en - nnd S tr u m p ffa b r ik
N k s L r v i ?  L  ^ o h l l s i » )  S a a r b r ü c k e n s .  7 3 .

l-sössles kisno- u. lisi'moniumbsus rlei' k̂ ovinr.
S s n s e s l v s r l r s l s r  v o n ;

S l M k n s r ,  R s m w S N ,
S d s r k  u .  2 .

i r s t s l o g  u n r l  » o k s r o n n s n t t s » «  k ? s i .

Oexe/rskck/rcke /ü/-
X§sr-/r-9s/-L(7,

/'ecke/r vo/r
G

. Zahnärztliche Klinik, r
r Briillenftraße 4S, I. m  der BreM wtze. :

Sprechstunden: werktäglich 9 —12, 4 - 6  Uhr.
T in szu g  a u s  dem  G e b M ir e n ta r if:  ^

Z a h n z ieh e n  0 .75  M . reg ro n ä re  B e tä u b u n g  0 ,7 5  M ., ^
N ervtöterr 1 ,50 M . §i R. « l l  Me m  r

o  / . e ^ s ? / / ,  / ü / '  S s sa /IA , o  
^  M e rtte rrsk - 'c rs« «  S-L, H .  ^

S p a ß
macht

allen Damen das 
Schneidern nach
Favorit- 

Schnitten
Zu haben bei:

F M Z L M S  Q r » o s s s i » ,
Wäsche-Ausstattungs-Geschäft,

Ettsabethstrasze 18.

blendend schönen Teint 
erzielen S ie  nur mit unse­
rer Schönheits-E m nlfion  
H larre. Beseitigt M it- 
esser, Pickeln, Falten, 
Runzeln rc. Eine ideale 
Lieblings-Kreme schöner 
Damen. Dose 2,50 Mk., 
Rächn. 30 P fg . mehr. 

Alleiniger diskreter Versand, auch postl., 
durch N e u  Ulm, Hafen­
gasse 1. Prospekt gratis.

dokv 8eKaN»ra ». KLkte» bekLmptt mii Sroüew Trlolge bet 
LrwLob»«,,«,» ooä

tzersaedglter 
„8lI8tem jtssr"
?rel3g«krüM tnt»ra. 
Uvü'eae - ^ussteUuog 

vrenöea 19N. 
Prospekte mit e» 70 
^bbitöun^en ^rrwr. ,

i^.
vreslsu I. IsscksQstrsÜe 9

Wligeurilkr
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst
K K I M  k v tti liW d i,

Thorn,
Brombergerstraße 110.

v x trak e ln e r AlatLianclel N o . 00 
„L äsl-L -rko r" .

LingetrsLen am Institut Mr QSrunzs- 
senerde ru öerlln, sovie alle anöeren 
Sorten Ltodbe's tVlLcdLnöel, IdkSre 

unä öranntvelne.
^Uelnlser ^Ldrlksnt ües voktv»  Hexsukörsr Mackamlols
llslnr. 8todbs, lisgenkot
Vampl-VesttULlloa. äsacdLQckolm, 
U raunr^ota- unä !UK6r - jpktdrlk, 

Qexrürrckel Lano 1776. 
VrißinaMascke unä OrisinalelLser 
KesetLt. eesckütrt. Preisliste una Ver- 
SünodeälnLunsen arat!« unä krankte

V e r l i e t e r  M r L d o rn :
w o l t s r  v ü « s ,  Allst. M arkt 20

Althziicht'Akisvikrslvlktslhsst Ser 
L k ilW ilts ih G k a m e l, Gvlske. 

^»st Äsßgiutkll,
verkauft zur Zucht erstklassige

des deutschen Edelschweins und des ver» 
edelten, deutschen Landjchweins.

ßsftehenzumsosorttgenVerlaus:
Goldene und silberne H erren- und 
Damenuhren, B rillantrm ge. Ketten, 
A rm bänder, goldene R inge, Regn- 
latenre, modernste Muster.

Lhorner Leihhaus.
Brückenstraße 14, Telephon 381. 

Ungeu. Verkaufsräume in der 1. Etage.

Gute

liefert
M .  L o o k ,  G r a m t s c h e n .

P reis  2,35 Mk. pro Ztr. frei H aus. 
Bestellungen hieraus nimmt Herr Kauf­

mann X v l L  entgegen, woselbst auch 
Proben zu haben sind.



« A s / v m a » »  § § s / A .  L^ 6 //§ § 5 /* K § § 6

vom- ein/suc^len "öis Lî nt LlsdcttvisoiLvr Zsure uulsr. -öLtvä̂ rrlsr. §L-ituucj..

tuê de-n- au  ̂ N̂ -unscig- iî uLtt-sretsiz 8 §luuVen- cen̂ L̂ Lrüdi- — §ssis r̂orrr Änctvasrk oo>4

L -rsle-r §»L »SL -L  I k ä u Z L L .  

A a r c s u N o  Ü̂L vorL>ü̂ kiê s»r §»ts.Ass§1vi§uekko Ar^eN.

^  Kaufen S ie  nur im ^
^  binkausshaus für Kolonialwaren und A  
8  Delikateffen. 8
^  Neust. Markt U- Telephon 926. Mi
^  F ür die Kundschaft kostet dort ^
8  reines Schmalz Per Pfund 7S Pfennig, s  
8  Sarin per Pfund A  Pfennig u. s. w. A
^  Neue Gemüse-Nonserven find eingetroffen. ^

B  s  L ! M L ! W W W

Eingang Mauerstratze. ,
Z a h n a r z t  V s s 1« g ' n s r v i > :

i .  8 s Ä e n ,
-----------.... Brcslan, Ring 38.
G r ö ß t e s  P e l z w a r e n - V e r s a n d h a u s .
ies L ager von vielen H underten  fertiger D am en- und Her 

Pelze, J a d e i ts  re. in allen Größen.
Geh- und R eise-Pelze von D am en-V elz-Jacken von 34 
j—105 Mark an. an. oott
verenden für Geistliche von E legante Damen-Pelz-MtM» 
rrk an, 80 Mark an, «'-rrliiite
K-Ne!ie mit Vel^kraaen für A varle  S to la s . Mttffett, .

8reli6§tra55e 32, 1. Nage.

ru sein' soliäen weisen.

0 smsn-?el2s . . . .  von 150 Nil. au. 
ttspren-Nelse-peire . . von 200 Lik. an 
Uerrsn-Ksst?el2e . . von 250 NK. an
kßlk!i!i!lItiU8 I l M  itz!'t!Ur ö iti! ik iiI iü 8 iW e« . N lltö i .L u m  v m r u g s l

Inliieitsm,
MS88. ^NierslirlsUe», 
Kschsmbs>sl8tW,
vorsteUdniv
rgWchilieii8lgi>Leii, 
SiMsÄs» sie,, 
8o>nierdS8eii, 
7sl>MIi>!s>illiig8e>i!lie>i, 
kilÄSWgrea. 
»glr8loitzsssts,

zSailücde iism- vnll üiicliWLsrstö,
ss lir  ß-rossos I^A§sr in  ft is iu s llDL-ssln- A L .M v K siir§ ^ a L 'siL ,

rvis e»r»tle-ll»keii, LNäeidnkeo, LNävr- 
ärrlLt vte., ete.,

em pK slüt biIU§8t

p s u l ? S k ° r S ^ ,  Idoril.
H t 8tä ä t i8odor L larltt 21.

r o l o M o v  1 3 8 . ^ o l s p d o n  1 3 8 .

H - I M e n  bew ehrn!
AusläMches KaVao- 
pulver muß perKilo r;:-

W ̂ WÜZI». mit 05 Mfg. .auslanHi->
sehe S^oVolaHe rntt ^OMZ.verzolNweröea!

!10VM >W )0  ̂DirfenZo« bezahlt 
f ^  beröculDheKvnsuincnl.

Z W  Sparen Kelten
ZiMii! E  g r iir b s t t -k s ^

E Ltoffardsn — Siuoenfarben — L rem efsr^
I WiMikÄ bemdrts WSfbWû
Z H U  kür varb lsssts llleicier, Klüsen, Ltrump
8 A M  Saniina», Vorhänge. . . . .
I  H W W  klimnilggg: T in tÄ o k  - p f s k t i s o l i  - o>> »

s A ^ W > ^ -
^uoctrüokUok fo räe ro  manS^sun»'8vkv ranken 8MFA7"' I .uuä desvffts auf ffon PLekolisn noilonsrsffsncj üdgodklästo 
l^ K k Z s 's ^ -W s^ k s  s KDk»8«s§«! «miiit 8 t ^ s n e .

W  ^blche schon vieles ^ .M iz e n d  <,.
angewandt, bringt "AN H Löitku^ 

E W  g..t°chtetes M ittel hact'-aA
M s V g g  M  Ueberrasch. Erfolg, ^ ^ ^ , , ,s c h ä ^ E d

^  Füllen. Daukjchreibeu. U '^ .Ä -rla« .
k.. e x t r a  sta rk  5 .5 0  M k . P. F l. Nachnah»' „ha»p 
durch D r o g i s t  L o v a l L R i s , B e r l i n

^pvtbsicen.

S c h o r o l a ö e n
fmö bMger-.als Sie angepriesenen Auslanös- 
mocr^eri.ftehen Hissen aber in B ezu g  a u f  A rom a  
Wohlgeschmack un- BeKmMchKrtt zum miuöefim dlerch.
B e r g e r Allee 134 d.

^ > s / ' / ' / 7 ? e 7 / 7 - 7  ^ e e / / L t .

/ ) w  ^ 2^  Q 'e /'  ^ / o c r ' L ' / ? .

............................. .

: /e^ ^ v^ ec/zs/' 6̂ 5
<>... . . . . . . . . . .

L ^ e/7§6/w ^ e

//"  /^ L '/'/^ /L '/Q L '^  / ^ Q ' / e / o / L  L>/c7. 6 ^ -

§nr»/i/,'s /ü> vo^ü^/,r^s/r^ /r a V v /e /v s //s

I _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^


